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Sonderteil:

Kindergarten und erste Klasse Unterstufe

Ausgabe mit «Berner Schulblatt», Organ des Bernischen Lehrervereins 6.3.1980 SLZ 10



Schwertfeger Wandtafelbau
Riedbachstrasse 151
3027 Bern
Telefon 031 56 06 43

Unser Fabrikationsprogramm:

- Wandtafeln

- Projektionswände
- Ansteckbretter
- Klettenstoffwände

- Magneto-Trennwände
- Schränke
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630 Wollmuster\

Iß Bewährte, modische
^ Markenwolle und Garne ^zu Minipreisen ab 1.25! *

Fordern Sie das grosse £
Wollmusterbuch an, das *

I Sie behalten können, >

^»direkt bei $

IHANS JAKOB AG I
H Abt. 26 ;

3436 ZOLLBRÜCK |
I Telefon (035) 6 8111

Buchhandlung Anthrovita
Marktgasse 56, Beldona-Haus (Lift)
3011 Bern, Telefon 031 21 04 08

Unser Sortiment umfasst überwiegend Bücher
anthroposophisch orientierter Autoren und
Verlage.

Gerne besorgen wir Ihnen auch alle anderen
Bücher.

Anthroposophie - Philosophie - Christologie -
Pädagogik - Heilpädagogik - anthr. Medizin -
Naturheilkunde - Ernährung - Umwelt -
bio.-dyn. und bio. Land- und Gartenbau -
Kunst-, Kinder- und Jugendbücher usw.

Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag 9 bis 13
und 14 bis 18.30 Uhr, Samstag 9 bis 16 Uhr,
Montag geschlossen. Gratis-Prospekte

II Ann Arhoitcnrniolrtnr ein Vorbild an ausgereifter Technik und optischer Qualität. «Die neue
AiD© P J0 Generation» setzt neue Massstäbe. Die wesentlichen ILADO-Vorzüge:

- stufenlose elektronische Helligkeitsregelung

- Sonderschaltung ermöglicht wechselseitigen Betrieb von Dia- und Arbeitsprojektor

- 80 % Ausleuchtung mit hervorragender Brillanz und Randschärfe (nur durch 2-Kam-
mer-System erreichbar)

- extrem flache Bauweise

- sämtliche Bedienungselemente von oben bedienbar (prädistiniert als Einbaugerät)

- absolut spielfreie Einstellung der Bildschärfe durch neuartige Konstruktion

- äusserst geräuscharmer Tangentiallüfter

- Wahl zwischen Kompaktkassette für Folienrolle und einfacher Rollvorrichtung

- Steckdose für Zusatzgeräte / 2 Jahre Apparategarantie

Prospekt und Gerätedemonstration auf Anfrage.

ILADO-Generalvertretung für die Schweiz und
das Fürstentum Liechtenstein
Framex AG, 4132 Muttenz, Telefon 061 61 14 73
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HAWE Hugentobler +Vogel
Mezenerweg 9, 3000 Bern 22,

Telefon 031 420443

LUREM - ein Spitzenprodukt
vom Peugeot-Werk
grösste Auswahl an
Universal-
hobelmaschinen
zu konkurrenzlosem Preis
5-fach kombiniert, Hobelbreiten:
210/260/300/350/360/400/410/500/51 Omm
sowie preisgünstige Bandsägen, Holzdrehbänke, Späneabsau-
gungen
Günstige Abzahlungsmöglichkeit
Ein Besuch mit unverbindlicher Vorführung lohnt sich, auch
Samstagvormittag geöffnet, oder verlangen Sie ausführliche
Unterlagen.
Strausak AG Holzbearbeitungs-Maschinencenter
2554 Meinisberg bei Biel, Tel. 032 87 22 23

und Flügel
ERWIN

LAUCHLI • r— "B.. HÏSïïr L
Miete Kauf. Eintausch. Service
Occasionen

Neue Klaviere ab Fr 3800 -

Miete monatiicn aD Fr 55

Burger & Jacob, Säbel. Petrof. Ros-
1er. Forster. Kawa Feurich. Euterpe.
Schmidt-Fiohr. Zimmermann

Frungenstrasse 16. 3600 Thun
Zufahr: und Lü Langgasse 1

Telefon 033 22 16 46

Ein Kleininserat in
der SLZ verschafft
Ihnen Kontakte!

Winterferien Im Engadln
Wir vermieten unser Personal-
haus an Gruppen von 10 bis
45 Personen. Halb- oder Voll-
pension. Günstige Vor- und
Nachsaisonpreise.
Bezzola & Cie AG, 7550 Scuol
Telefon 084 9 03 36

DIAS «TRANSPARENTE
23 000 Farbdias, Tonbildreihen, Transparente, Gross-
dias, Schmalfilme und Zubehör finden Sie auf 180
Seiten mit 700 Abbildungen im aktuellen Farbkatalog
«JONGER audio-visuell»: Eine Fülle von Anregungen
und Informationen für Ihren dynamischen Unter- Reinhard Schmldlin
rieht zu günstigen Preisen! Bezug durch die Gene- AV-Medien/Technik
ralvertretung des Jünger-Verlages: 3125 Toffen BE

Cefestron
Spiegelteleskope,
Spitzengeräte für
Astronomie und
Naturbeobachtung.
Prospekte durch
Alleinvertretung:

Christerver

Marktgass-Passage 1,

Bern Tel. 031 22 34 15

cansssK]
Mod. Standard
Verzinkter Rahmen.
Gummizüge,
Vollnylonsprungtuch

Fr. 425.—

Mod.
Hochleistung
Dauern ickelverchromter
Stahlrahmen und Stahl-
federn, Sprungtuch aus
geflochtenen Nylon-
bändern Fr. 575.—

MINITRAMP

Verlangen Sie den ausführli-
chen Katalog!
NISSEN Trampoline AG
3073 Gümligen, 031 52 34 74

WIMPEL-ABZEICHEN

PORALE

BEGIER

4900 Langenthal
Tel. 063227788

SCHÜLER-MEDAILLEN
SCHÜLER-EHRENPREISE
SCHÜLER-ERINNERUNGSPREISE

Schönste Hobby-Universaimaschine Bandsägen
mit 3 Motoren 210-500 mm inkl. 500-1000 mm
Schütze. Konkurrenzloser Preis.

Ettima AG, 3202 Frauenkappelen, Tel. 031 5014 20
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Wissensdemonstration
Was man kann, soll man auch zeigen können. Wir haben deshalb unsere
Rechner mit LCD-Anzeige ausgestattet, damit noch besser sichtbar wird,
was sie alles können.

Das komplette Schulrechner-Programm von Texas Instruments lässt nun
wirklich keine Wünsche mehr offen. Der neueTI-35 im Kleinformat verfügt
über Constant Memory, trigometrische, logarithmische und wichtige sta-
tistische Funktionen. Auch das «Einstiegsmodell», der Tl-1070 für Primär-
und Sekundärschule, arbeitet mit der LCD-Anzeige. Die Flüssigkristall-
anzeige ist bei jedem Licht deutlich ablesbar. Was Sie nicht auf Anhieb
sehen, ist der geringe Stromverbrauch. Bedingt dadurch ergibt sich eine
gesteigerte Batterielebensdauer bis zu 3000 Stunden.

Über den bewährten TI-30 brauchen wir eigentlich
nichts mehr zu sagen. Er ist der Schulrechner
schlechthin und nicht von ungefähr unser meist-
gekaufter. Das liegt daran, dass er für seinen Preis
eine Leistung bietet, die nicht zu übertreffen ist.

PS: Damit bei der nächsten Winter-Olympiade die
Organisatoren gute Noten bekommen, besorgt
Texas Instruments die gesamte Datenerfassung
und -auswertung.

Informieren Sie sich beim Fachhandel.

XIII OLYMPIC

000WINTER
GAMES

--LAKE
PLACID

JO
Jahr«

Innovation

Texas Instruments
222.111.1 Aargauerstrasse 250, 8048 Zürich, Tel. 01-62 42 00

380



FORMACO liquidiert

Titelbild: «Kinder sind Gesellen
des Weltbaumeisters» (Fröbel)
Foto: Wolf Krabel, Stockholm

L. Jost / S. Merz:
Verblühter Blütentraum 381

Notiz zur Liquidation der
FORMACO und dem Verkauf
des Terrains in Le Pâquier

P. Binkert: Schwierige Aussen-
seiter in Schule und Gesellschaft 382
Zum Thema der
Internationalen Lehrertagung 1980

Motto zum Hauptteil dieser «SLZ»:

«Nichts kann uns so viel Wahrheit
lehren wie die Kindlichkeit. Für den
hochmutsvollen Verstand ist das
eine bittere Lösung, und doch
muss er lernen, das Reich des
Kindes zu schützen, statt zu be-
drängen. Es ist eine Umkehr
notwendig» (Hugo Kükelhaus)

Professor Dr. Kurt Meiers:
Kindergarten und Schule - Partner
zum Wohle des Kindes
Analyse zweier Institutionen
und ihrer Nahtstelle 383

Annemarie Streuli: Der
Schweizerische Kindergärtnerin-
nen-Verein 389

Fritz Gafner: Die Grundhaltung
des Erzählens als Grundhaltung
der Kindergärtnerin 390

Margrit Hegetschweiler:
Begegnung mit einer
englischen Primarschule 392

Neuer Leselehrgang: Vom
kleinen Mädchen Kra und von
Kindern, wie du eines bist 393

Unterrichtspraktische Hinweise 394

Beilage DAS JUGENDBUCH 2/80
8 Seiten Rezensionen, nach
Sachgebieten geordnet 395

SLV-Reisen 1980 404

Hinweis auf INTERVAC-
Wohnungsaustausch 404

Grafik zum Schuljahrbeginn 405

Kurse/Veranstaltungen 405

Vorschau auf kommende «SLZ»-
Ausgaben:
Nr. 11/80 Sondernummer
«Bild+Ton» (13. März)
Nr. 12/80 Sondernummer
«Staat und Wirtschaft» (20. März)
Nr. 13/14 Jahresbericht 1979 des
SLV und seiner Sektionen
(27. März)

Haben Sie das Taschenbuch
«Alternative Schulen» erhalten?
Es ist im Abonnementspreis
inbegriffen - eine Sonderleistung
Ihrer «SLZ»!

«Wähntest du etwa
ich sollte das Leben hassen,
In Wüsten fliehen,
Weil nicht alle
Blütenträume reiften?»

Goethe, Prometheus

Der idealistische Blütentraum einiger
Exponenten der Lehrerschaft der
sechziger Jahre, Chargierte der vier
grossen Lehrerorganisationen SVHS,
SPR, VSG und SLV, ist von ihren
sachlich nüchternen Nachfahren aus-
geträumt worden: Le Pâquier, einst
gedacht als interkantonales, deutsche
und welsche Kolleginnen und Kolle-
gen zusammenführendes Kurszen-
trum, ist endgültig aufgegeben; auf
den von der Bundesfeierspende für
ein lehrereigenes schweizerisches
Fortbildungszentrum zugesprochenen
Betrag von 400 000 Franken ist formell
verzichtet worden; die seinerzeit in
ungenügender Höhe eingegangenen
Spenden gutgläubiger (und wohl auch
mancher nicht an den Erfolg des ün-
ternehmens glaubender) Pädagogen
müssen «abgeschrieben» werden! Das
Terrain, als Bauland erworben, konnte
nur zu einem Drittel des Kaufbetrags
wiederverkauft werden, und man
muss froh sein, ungefähr das Drei-
fache des Landwirtschaftswertes aus-
gehandelt zu haben. In einigen Jahren
wird es der Käuferin (Gemeinde Le
Pâquier) vielleicht gelingen, die Zo-
nenordnung abzuändern; vielleicht
stehen einst im windgeschützten Ge-
lände von La Sauteaux mit unver-
gleichlichem Blick auf Schloss und
Städtchen Greyerz Wohnbauten,
vielleicht findet sich (wonach lange
gesucht worden ist) doch noch ein
Bauherr für ein grösseres Gebäude
von öffentlichem Interesse (so die
jetzige Zonenbestimmung) - für die
Lehrerschaft jedenfalls ist Land und
Projekt «Le Pâquier» endgültig verlo-
ren. Jegliches Lamentieren kommt zu
spät; auch realistischere Vorhaben
wie Schloss Liebegg AG und Schloss
Altishausen LU sind von den zuständi-
gen Vereinsgremien abgelehnt wor-
den; so pflegt jeder weiter sein eige-
nes Gärtlein und mit seinen bewähr-
ten Mitteln; was brauchen wir Lehrer
ein eigenes Territorium für eigene
Fortbildungsveranstaltungen - es gibt
ja allüberall Zentren genug, die Staat-
liehe Lehrerfortbildung funktioniert,
Mitsprache ist gewährt; was sollten
wir ein mehreres tun?! L. J.

Siegfried Merz, Präsident der in Liqui-
dation stehenden FORMACO (nota-
bene der ersten verschiedene Lehrer-
Organisationen umfassenden Schwei-
zerischen Vereinigung, vor der

KOSLO gegründet), meint: «Wie die
Sache um das für die Lehrerschaft un-
rühmliche Geschäft auch stehe, die
viel brennendere Frage heisst heute:
Was werden die Lehrer mit ihrer Fort-
bildungsgestaltung weiter tun? Ist der
Gedanke der selbstbestimmten Fort-
bildung abgeschrieben? Verzichtet
man kleingläubig, weil der Staat die
Fortbildung generalstabsmässig und
(für das Lehrerportemonnaie) billiger
besorgen kann?
Der Vorstand der FORMACO bedauert
die eingetretene Entwicklung; ihm ist
das Gesetz des Handelns von den De-
legierten und den Mitgliedern aufge-
zwungen worden. Er hofft auf eine
neue Lehrergeneration, die den Ge-
danken der FORMACO=formation
continue neu beleben wird. Die in Le
Pâquier eingezogene Fahne müsste
anderswo gehisst werden. Wer dazu
den Mast stiftet und wer ihn auf-
richten wird, wissen wir nicht. Wer
löst neue, überzeugende Impulse
aus?
Möglicherweise führt der „Le-Päquier-
Schock" von 1979/80 in Lehrerzim-
mern, Sektionsversammlungen und
Vorstandssitzungen zu fruchtbaren
Diskussionen. Dabei geht es nicht so
sehr um Vor- und Nachteile eines ei-
genen Kurshotels und Kursgeländes,
sondern viel mehr um unser berufli-
ches Selbstverständnis, unsere Kraft
zu solidarischem Handeln, unser Ein-
stehen für eine Idee und unser Enga-
gement für eine von uns zu gestalten-
de Aufgabe.
Der zwischen FORMACO und KOSLO
und Eigeninteressen der Verbände
lange schwelende „Machtkampf", nur
wenigen einsichtig geworden, lässt
nicht ganz belanglose Rückschlüsse
auf unser super-föderalistisches Leh-
rervereinswesen und seine unge-
lösten Probleme zu. In seiner aller-
letzten Sitzung vom 31. Mai 1980 wird
sich der Vorstand der FORMACO mit
dem Schlussbericht über die Liquida-
tion befassen. Dieser „Schwanenge-
sang" sollte einige Erkenntnisse fest-
halten, welche für die lehrereigene
Fortbildung wegweisend sein könnten.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, la
formation continue - helft sie zum be-
sten unserer beruflichen Aufgaben
entwickeln!»

Gümligen/Küttigen, 25. Febr. 1980

SLZ 10, 6. März 1980 381
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Zum Thema «Ausflippen»

Schwierige Aussenseiter

«Dans une société chaleureuse, respectueuse de l'intégrité et de la personnalité de cha-
que individu, il n'y aurait pas de drogués», so schreibt Micheline Leroyer in ihrem
leidenschaftlichen Bekenntnisbericht «Moi, mère de drogué».
Dazu sagt ein Jugendleiter: «So wird der Drogenkonsum eigentlich nur zum Symptom
der persönlichen Probleme des Jugendlichen. Beispielsweise stecken im häufig aufge-
worfenen Problem der „Verführung" elementare Fragen wie nach der Identität (wer bin
ich, was will ich?) und nach sozialer Anerkennung und Bestätigung, vor die jeder ge-
stellt ist.» (Benno Gassmann, BAZ «Zum Problem der Drogenprophylaxe».)
Pädagogen und Psychiater sind allgemein davon überzeugt, «dass liebevolle und ver-
pflichtende Vorbilder den wichtigsten Faktor in der Kindererziehung darstellen ...» (Dr.
med. R. J. Corboz, Zürich.)
Jugendliche suchen und gehen aber immer auch eigene Wege. «Kulturelle Strukturen
treiben immer wieder junge Leute dazu, sogenannte „Subkulturen" aufzubauen. Sie
kennzeichnen sich durch modische Trends in Kleidung, Gebaren, Sprache, Musik, Lite-
ratur usw. Ihr Sog erfasst die Mehrzahl der Jugendlichen, die sich nach Anlehnung,
Zugehörigkeit, „Insein" sehnen.» (Georg Peter, Leiter des Schulpsychologischen Dien-
stes, Baselland.)
Als Lehrer stehen wir den verschiedensten Wellen des Ausflippens der Jugendlichen
weitgehend hilflos gegenüber. Was vermag die Schule gegen die allmächtigen Umwelt-
einflüsse? Wenn schon unsere sogenannte liberale Gesellschaft nicht bereit ist, mit
Elternschulung, präventiven Sozialdiensten, Bauordnungen oder Eingriffen in die Ver-
führungswerbung die unheilvolle Entwicklung zu korrigieren, können wir vielleicht als
Erzieher und im Schulunterricht den Verunsicherten Wegweisung, Halt, Schutz bieten?
«Ich lernte nun an ihrer Schule (Reformschule von Frau Dr. Schwarzwald, 1901 in
Wien) die Freude in einem Ausmass kennen, was mich in manchen Konflikt zur Pflicht
brachte. Die Reform in dieser Schule - nennen wir sie kurzweg die fröhliche Schule -
beginnt beim Lehrer.» (Alice Herdan-Zuckmayer: «Genies sind im Lehrplan nicht vor-
gesehen.»)
Wer als Lehrer seine Schüler näher beobachtet, wer das über Jahre hinweg tut, stellt
eine beunruhigende Veränderung fest: Die Zahl jener Schüler, die durch auffallende
Verhaltensweisen von der «Norm» sich abheben, wird immer grösser. Immer mehr
Aussense/'fer geben uns Probleme auf. Es sind nicht unbedingt Originale im traditionel-
len Sinn, zukünftige Dorftrottel oder versteckte Genies. Es sind meistens Kinder, die
durch ihre Entwicklung Schwierigkeiten oder durch Milieubelastungen uns zu schaffen
machen. «Viele junge Menschen zeigen auf dem Sektor der persönlich-gefühlsmässigen
Beziehungen Mangeierscheinungen: Ihr Bedürfnis nach sozial-emotionaler Einbettung
und Geborgenheit wird oft zu wenig befriedigt und fordert die Schule heraus, diese
Dimension des Unterrichts bewusster zu pflegen!» (Dr. J. Vontobei, Zürich, in «SLZ» 6/7,
1980.)

internationale Lehrertagung
Wie diese Dimension im Unterricht zu pfle-
gen ist, wie Aussenseitern und Gefährde-
ten begegnet werden kann, ist Thema der
nächsten Internationalen Lehrertagung, die
vom SLV, der SPR und andern Organisa-
tionen vom 13. bis 19. Juli 1980 in Beilin-
zona durchgeführt wird. Während dieser
Arbeitswoche werden Fachleute zum Pro-
blem «Schwierige Aussenseiter in Schule
und Gesellschaft» sprechen:

Re/eren/en: Professor Dr. rer. nat. R. Se/ss,
Universität Kiel; Professor Dr. Dr. J. Me/n-
hard/, Leiter des Deutschen Schulärztlichen
Instituts, Fulda; Professor Dr. K. W/dmer,
Leiter des Pädagogischen Instituts der Uni-
versität Zürich; Frau Dr. G. Ho/er-Weroer,
Seminarlehrerin, Bern; Frau Dr. A. Kos,
Leiterin der Erziehungsberatungsstelle,
Ljubljana.
An den Nachmittagen oder Abenden wer-
den den Teilnehmern in drei nebenein-
ander laufenden Kursen Möglichkeiten ge-
zeigt, durch die Aussenseiter in die Ge-
meinschaft integriert werden könnten.

1.Tanz a/s Se/ösfer/a/irung; Fräulein Chr.
Anliker, Adligenswil;

2. Töeafer a/s M/f/e/ soz/a/er /n/egraf/on:
Frau Heidi Frei, Oberlunkhofen;

3. /mpu/se zur Persön//c/)/te/fsö//c/ung,
Übungen zur Selbstfindung (evtl. mittels
der Musik).

Einen breiten Rahmen nehmen an unseren
Tagungen seit jeher die D/sKuss/onen und
Gruppengespräche ein. Sie sind auch des-
halb für jeden Teilnehmer eine willkom-
mene Bereicherung, weil der Gedanken-
austausch über die Sprach- und Landes-
grenzen neue Einsichten ermöglicht.
Üblicherweise werden die Internationalen
Lehrertagungen von den Erziehungsde-
partementen an die obligatorische Fortbil-
dungspflicht angerechnet, was bedeutet,
dass die Kantone an die Tagungskosten
von Fr. 445.— einen Beitrag ausrichten.

Pau/ ß/nker/, 7agungs/e//er
Anme/dungen öe/'m Sekrefar/a/ des Schwe/-
zer/scher? Lehrervere/ns, Pos/fach 789,
8057 Zür/ch, Te/e/on 07 46 83 03, ab 79.

März 07 377 83 03.
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Hauptartikel

Kindergarten und Schule —
Partner zum Wohle des Kindes
Kurt Meiers, D-7410 Reutlingen*

Dieser Beitrag beschäftigt sich mit der Frage des Verhältnisses zwischen Kindergarten
und Schule. Wir sollten uns aber von vornherein darüber im klaren sein, dass wir damit
nicht nur diese zwei Institutionen, sondern auch das Elternhaus tangieren, und ausser-
dem eine grundsätzliche und übrigens sehr alte Frage aufgreifen: die Frage nämlich nach
dem Übergang und Durchlaufen verschiedener Institutionen im Bildungsgang des Men-
sehen. Wilhelm Flitner hat dieses Problem in seiner historisch-systematischen Abhand-
lung zur «Theorie des pädagogischen Weges» einer grundlegenden Erörterung bereits
vor vielen Jahren (1950) unterzogen. Die besonderen Probleme aber, die sich für den
Jugendlichen beim Übergang an den Nahtstellen der benachbarten Institutionen erge-
ben, hat er fast gänzlich ausgeklammert; sie sind es aber gerade, die uns heute be-
drängen und weswegen wir einer eingehenden Betrachtung und intensiven Versuchen zu
ihrer Lösung nicht mehr ausweichen können.

1. PROBLEMSTELLUNG UND
DIAGNOSE

Der vertieften Auseinandersetzung mit
der Übergangsproblematik zwischen
Kindergarten und Schule kommt aus
mehreren Gründen eine vorrangige
Bedeutung zu:

- ersfma/s treten Kinder von einer öf-
fentlich-rechtlichen Institution in eine
andere über; an der Art, wie dieser
Übergang vo//zogen w/rd, /ässf sieb
d/e Ernsthaftigkeit des pädagog/-
seben Bemühens /'eder Gese//scbaff
ab/esen;

- das Verhältnis dieser beiden Institu-
tionen wirkt auf die nachfolgenden
Bildungsinstitutionen und die zwi-
sehen ihnen zu gestaltenden Über-
gangsformen vorprägend/präjudizie-
rend ein. Gehngf es, das Verbä/fn/'s
dieser be/den /nsf/fuh'onen pädago-
g/'scb s/nnvo// zu rege/n, dürften sich
auch d/e we/feren /nsf/tut/onen den
h/er verankerten pädagogischen Pr/n-
z/'p/en n/cht entziehen können. Inso-
fern fällt den hier beteiligten Perso-
nengruppen eine ausserordentliche
Verantwortung zu;
Die Vertreter beider Institutionen
haben in hohem Masse eine morali-
sehe Verpflichtung, als berufene /n-
teressenverfreter der Kinder das Ver-
hältnis der beiden Institutionen nach
pädagogischen Prinzipien zu gestal-
ten;

- einer optimalen Regelung des Ver-
hältnisses Kindergarten - Schule
kommt deshalb eine so weit reichende
Bedeutung zu, weil das Kind selber
hier erstmals erlebt, was es heisst,
einen Wechsel der Institutionen über
sich ergehen lassen zu müssen. In

* Vortrag vor der Thurgauischen Unterstufen-
Konferenz (12. November 1979). Zwischentitel
und Auszeichnungen Redaktion «SLZ».

welchem Masse dies als leidvoll oder
angenehm empfunden wird, dürfte mit
darüber entscheiden, welche Einstel-
lung der Heranwachsende gegenüber
pädagogischen Institutionen und In-
stanzen später einnehmen wird.

Eine alte pädagogische Frage

Wir können es uns nicht als Verdienst
anrechnen, dass wir uns heute hier
und in der Literatur mit diesem Thema
intensiv befassen. Die Pädagogik hat
dieses Thema seit langem als ungelö-
stes Problem vor sich her geschoben;
andere Länder, wie zum Beispiel Eng-
land, sind uns hier schon weit vor-
ausL So haben Johann Heinrich Pe-
sfa/ozzi (1746 bis 1827) und in seiner
Nachfolge Friedrich Probe/ - ganz
deutlich gespürt, dass dem Kinde m/'f
dem Einfr/'ff in die Scbu/e ein zu sfar-
kes Wecbse/bad zugemutet wird. Im
Zusammenhang mit dem Lesenlernen
sieht Pestalozzi die «Se//'gkeif des
sinn/ichen Lebens», die «Zwangs/o-
s/'gke/'f» und «Fre/'be/'f» durch «das An-
schauen e/ender, re/'z/oser und e/'nför-
m/'ger Buchstaben» verforen gehen
und einen «vom vorigen Zustande
zum Basendwerden abstechenden
Gange des ganzen Lebens» e/'ntre-
ten*. Probe/ ist mit dem Problem des
Institutionenwechsels bis zu seinem
Tode stark beschäftigt. In einem Brief
vom 25. Mai 1852 an eine seiner
Schülerinnen (kurz vor seinem Tod)
setzt er sich ausführlich mit der Not-
wendigkeit und den Möglichkeiten
einer Schule zwischen Kindergarten
und Lernschule, der von ihm so ge-
nannten Vermiff/ungsscbu/e, ausein-
ander. Sie sollte den «Übergang von

' Vgl. Hein Retter: Reform der Schuleingangs-
stufe, Bad Heilbrunn 1975. S. 153ff.
® Wie Gertrud ihre Kinder lehrt, 1. Brief, Burg-
dorf 1801; zit. nach Ausgabe bei Klinkhardt,
Bad Heilbrunn 1964', S. 23.

der Bea/en- und Sachanschauung zur
abstrakten und Denk-Auffassung» b/7-

den; hinsichtlich ihrer Führung dürfte
sie sehr schwierig sein, meint er,
«eben weil sie sowohl die ganz ge-
naue Kenntnis des Kindergartens
ihrem Wesen und ihren Einzelheiten
nach als auch wenigstens die a//ge-
meine Kenntnis der Lernschule, ihrer
Gegenstände wie ihres Wesens und
ihrer Forderungen, voraussetzt»^.
Die Reihe der Befürworter eines sof-
eben Scbu/fyps bzw. einer so/chen
Schu/sfufe //'esse sich bis in die Ge-
genwarf hinein fortsetzen. In der BRD
wurde er in den letzten Jahren unter
dem Stichwort Eingangssfufe heiss
diskutiert.

Das «Schul»-Kind - eine
Schul-Fiktion

Das aktuelle Problem besteht darin,
dass die Schule das Kind weiterhin
immer noch so behandelt, «als käme
es mit dem Eintritt ins Schulzimmer
neu auf die Welt. Sie setzt nicht fort,
sondern bricht ab und fängt etwas
ganz Neues von vorn an. Was dabei
zugrunde geht, hat sie, selbst wenn
sie es wollte, im ganzen Verlauf des
Schullebens nicht die Macht zu erset-
zen.»*
In dieser scharfen Form kritisierte AI-
fred Lichtwark bereits im Jahre 1905
das ünpädagog/'sche des Scbu/a/7-
fangs und damit die Gebrochenhe/'f im
Verhä/fn/'s zwischen Kindergarten und
Schu/e, die sich nur zum Schaden des
Kindes auswirken konnte. Dabei wis-
sen wir längst, dass Entwicklung -
trotz einiger Schübe - kontinuierlich
verläuft, dass Kinder in den wenigen
Sommerferienwochen^ sich nicht
plötzlich in Schulkinder verwandeln.
Trotzdem wird aber weithin noch so
getan, als sei das Schulkind grund-
sätzlich anders als das Kindergar-
tenkind, bzw. es wird überhaupt nicht
danach gefragt, wie das Kind in der
vorschulischen Zeit lebte, was es tat,
wozu es angeregt wurde, wie es zu
reagieren pflegte.

2. THERAPIEVORSCHLÄGE

Wenn wir dieses Defizit überwinden
wollen, müssen wir wohl folgenden,
zum Teil gewiss mühsamen Weg be-
schreiten;
- wir müssen uns die charakteristi-
sehen Merkmale der beiden Institutio-
' Die Vermittlungsschule, in: Albert Reble
(Hrsg.): Kleine pädagogische Schriften von
Friedrich Fröbel, Bad Heilbrunn 1965, S. 119.

' Alfred Lichtwark, zit. nach Ilse Lichtenstein-
Rother, Schulanfang, 7. Auflage, Frankfurt
1969, S. 1.
* Bei Schuljahrbeginn im Spätsommer, wie
in der Bundesrepublik Deutschland üblich.
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Eigenart von Kindergarten und Schule

nen Kindergarten und Schule ins Be-
wusstsein heben;

- diese Merkmale müssen wir mit
pädagogischen Kriterien, die sich am
gegenwärtigen und zukünftigen Wohl
des Kindes orientieren, prüfen, das
heisst bestätigen oder verwerfen;

- das pädagogische Handeln und die
pädagogische Atmosphäre sind so
aufeinander abzustimmen, dass keine
Reibungen zwischen den beiden Insti-
tutionen bestehen bleiben, und doch
jede Institution die ihr eigene Aufga-
be wahrnehmen kann;

- in einem letzten Schritt sind die
praktischen Massnahmen zu beden-
ken, die im einzelnen zu ergreifen
sind, sowie die Ursachen, die einer
engeren Zusammenarbeit bisher hin-
dernd im Wege gestanden haben, zu
ergründen.

Die Eigenart von Kindergarten
und Schule

Kindergarten und Grundschule unter-
scheiden sich wesentlich in bezug auf
irerö/nd//cbe Lehr- und Lernvorscbr/7-
fen. Der Kindergarten hat zwar einen
flabmenp/an, er fordert jedoch kein
verbindliches Pensum, das bearbeitet
werden muss. Die Entscheidung dar-
über, was im Kindergarten getan wird,

liegt viel stärker in der Hand der Er-
zieherin, als dies vergleichsweise in
der Schule der Fall ist. Dies hat zur
Folge, dass das Lernen /m K/'ndergar-
fen sfär/cer von den K/ndem se/bsf
und durch d/e Anregungen der Erz/'e-
ber/'n a/s durcb e/'ne äussere Verord-
nung besf/'mmf ist, die es zu erfüllen
gilt. Insofern stellt das Tun im Kinder-
garten in höherem Masse e/'ne E/'nbe/'f
von Leben und Lernen dar, eine Be-
dingung, die für die Persönlichkeits-
entwicklung des Kindes eine günstige
Voraussetzung darstellt. Im Kinder-
garten gibt es weniger oft Dinge, die
am Kind vorbeigehen, weil sie es
nicht interessieren, das Tun des Kin-
des wird weniger häufig von ihm als
sinnleer oder sinnlos erfahren, seine
subjektiven Voraussetzungen und
Wünsche zum Lernen geraten weniger
häufig in Konflikt mit vorausbestimm-
ten Wissens- und Verhaltensvorschrif-
ten. Diese grundlegend andere At-
mosphäre des Kindergartens bildet im
Vergleich zur Schule eine wesentlich
günstigere Voraussetzung für spontane
Aktivitäten, für eine freiere Entfaltung und
eine stärkere Berücksichtigung des indi-
viduellen Entwicklungsstands und des
Rhythmus von Anspannung und Entspan-
nung beim einzelnen Kind dar.

In engem Zusammenhang mit dem
Lehrplan ist die Integration der Lern-

bereiche im Kindergarten im Gegen-
satz zu deren Eäcberung /'n der Scbu-
/e zu sehen. Die Fächerung in der
Schule hat sich trotz übergreifender
auf Integration bedachter Systeme im-
mer stärker durchgesetzt, nicht zu-
letzt durch d/'e Ansätze zur Verw/'s-
senscbaffb'cbung des Sacbunferr/'cbfs.
Dadurch werden die in einem natürli-
chen Lebenszusammenhang stehen-
den Phänomene voneinander isoliert
und verlieren für das Kind den Bezug
zu seinem Ich.

Die Re-Integration bleibt dem Kind als
ständige Aufgabe gestellt. Wo sie nicht ge-
lingt, wird die Schule als Leerraum emp-
funden, der keine Bereicherung der eige-
nen Person ermöglicht, während der Kin-
dergarten einen sinnerfüllten Lebensraum
schafft, in dem das Kind unmittelbar be-
troffen handeln und sich entfalten kann.

Eine deutliche Zäsur zwischen Kin-
dergarten und Schule ergibt sich fer-
ner aus der Tatsache, dass in der
Schule unterrichtet wird, im Kinder-
garten nicht. L/nferr/'cbf heisst im all-
gemeinen Lehren und Lernen nach
Stundenplan, nach Lernzielen, heisst
Ergebn/'skonfro//e, Bewertung und Be-
nofung. Dadurch ergeben sich
Zwänge für den Lehrer und das Ge-
fühl des Gezwungenwerdens für den
Schüler. Der Lehrer kann nicht «das
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Unterschiede KG/Schule

Fräulein» werden, zu dem man gren-
zenloses Vertrauen hat; er ist - auf-
grund seiner Rolle - immer Amtsper-
son, der eine sehr bedeutende Institu-
tion vertritt. Insofern bleibt seine Wir-
kung als Person im Vergleich zur Kin-
dergärtnerin begrenzt. Die Vertrür-
ztmg se/'/ier W/r/cmög//c/j/re/f wird
noch dadurch unterstützt, dass in vie-
len Schulen - zumindest in der Bun-
desrepublik Deutschland - durch das
Fachlehrerprinzip und durch Teilzeit-
lehraufträge nicht ein Lehrer für ein
erstes Schuljahr verantwortlich ist,
sondern zwei, drei, in einigen Fällen
bis zu sechs Lehrer sich in die Unter-
richtung eines ersten Schuljahrs tei-
len (müssen). Der für das jüngere
Kind so wichtige personale Bezug ist
dann kaum noch herstellbar. Was im
Kindergarten völlig normal ist, dass
ein Kind sich mit allen Nöten und Sor-
gen an die Erzieherin wendet, von ihr
getröstet, gestreichelt, auf den Arm
genommen wird, ist in der Schule ge-
radezu verpönt. Es ist die Frage, ob
die Lehrer glauben, Schulkinder hät-
ten dies nicht mehr nötig, oder ob sie
solch affektive Gebärden als mit ihrer
Würde nicht vereinbar halten, oder ob
sie glauben, die Öffentlichkeit meine,
ein Lehrer dürfe solches nicht mehr
tun.

Kindergarten und Schule
sind verschieden

Der geheime Feldwebel der Schule ist
die K/mge/. Sie bestimmt, wann mit
dem Lernen begonnen wird und wann
Lernen zu beenden ist; die Klingel
scheint auch ganz genau zu wissen,
dass jedes Kind zum Lernen eines
Sachverhalts genau 45 Minuten
braucht. Das Lernen der Kinder im
Kindergarten dagegen geschieht nicht
ausschliesslich im strengen Takt der
Zeiteinheiten; der geregelte Zeitplan
ist hier für die Kinder nicht verpflich-
tend; sehr wohl treffen wir im Kinder-
garten auch gelenktes Tun an, durch
das man der Beachtung des Zeitplans
langsam näherzukommen versucht,
das man aber nicht von heute auf
morgen als unausweichliche For-
derung dem Kinde vorsetzt. Das Ler-
nen nach dem Pr/'nz/'p der Passung
{Heckhausen) und der «unöewussfen
Lemaus/ese» (Witten) ist im Kinder-
garten weitgehend Realität, in der
Schule dagegen fast ausschliesslich
Postulat.

Der Begriff «Wobnsfubencbara/rter»
ist seit Pestalozzi zu einem Grundbe-
griff in der pädagogischen Literatur
geworden. Während die Räume der
Schule wegen ihrer Sterilität immer
noch sehr an Operationssäle erinnern,

hat der Kindergarten hier bereits
einen grossen Vorsprung erreicht.
Das Gemütliche, die unterschiedliche
Funktionalität einzelner Raumteile regen
an zu wechselnden Tätigkeiten, zu wech-
selnden Gruppierungen bis hin zum Allein-
sein, geben Freiheit zu unterschiedlichen
Haltungen, sie ermöglichen das Versun-
kensein des einzelnen Kindes ebenso wie
das fröhliche Miteinanderspielen aller.

Spieldefizit der Schule

In der E/nsfe//ung zum Sp/'e/ tritt wohl
am deutlichsten der Unterschied zur
Schule zutage. Zwar wird in der Schu-
le auch gespielt, off aber /'sf das Sp/'e/

- w/'e Pesf und Ee/'er - nur e/ne «Art
von /Vage/, an dem der b/nfer/fsf/ge
Erz/'eber /rgendwe/cbe anderen Zwe/c-
ke aufbängf», d/'e m/'f Sp/'e/en aber
n/cbfs mebr zu fun baben®. Das Defi-
zit der Schule auf diesem Gebiet ist
seit langem erkannt; Ansätze, das
Spiel in die Schule und vor allem in
den Anfangsunterricht aufzunehmen,
werden in der Praxis bereits erprobt'.
Wenn wir uns vergegenwärtigen, in
welchem Umfang durch Spiel «Bedin-
gungen des Lernens optimal erfüllt
werden» (Horn, S. 436) und uns die
Tatsache ins Bewusstsein rufen, dass
Kinder in der Zeit vor der Schule
durch Spielen (ohne Unterricht) un-
geheuer viel gelernt haben, dürfte
kaum irgendwo bezweifelt werden,
dass das Spiel auch in der Schule -
zumindest in der Anfangsphase -
seinen legitimen Ort haben muss.

Weitere Unterschiede zwischen Kindergar-
ten und Schule

seien bloss genannt:

- die Grössenordnungen der beiden
Institutionen;

- die Nähe zur elterlichen Wohnung;

- das unterschiedliche Mass an Bewe-
gungsfreiheit;

- die Verpflichtung bzw. die Freiwil-
ligkeit des Besuchs;

- der unterschiedliche Grad der Be-
nutzung sprachlicher Vermittlungsfor-
men in Kindergarten und Schule®.

Dieser Katalog der zwischen Kinder-
garten und Schule bestehenden Un-
terschiede zeigt, dass das zu lösende
Problem nicht einfach ist. Ohne Zwei-
fei haben in der jüngsten Vergangen-
heit alle Versuche, die Übergangs-
Problematik durch organisatorische

' Bollnow: Die pädagogische Atmosphäre,
Heidelberg 1964, S. 80.

' Vgl. H. A. Horn: Veränderungen des Unter-
richts am Schulanfang durch Lernen in Spiel-
Situationen, in: Westermanns Päd. Beiträge
1975 H. 8, S. 434 bis 438.
® Vgl. Erna Moskal: Probleme des Übergangs
zur Schule - aus der Sicht des Kindergartens,
in: Unsere Jugend 1976 H. 1, S. 17.

Schachzüge lösen zu wollen, wesent-
lieh zu kurz gegriffen. Die vorgesehe-
ne Zusammenfassung der Fünf- und
Sechsjährigen in der Eingangsstufe
hätte das Problem für die Kinder nicht
gelöst, sondern nur verlagert und aus-
serdem einen Restkindergarten pro-
duziert, der mit sich selbst nicht mehr
hätte glücklich werden können.

3. WIE KÖNNEN KINDERGARTEN
UND SCHULE PARTNER ZUM
WOHLE DES KINDES WERDEN?

Gesetzgeberische Schritte

(1) Zunächst muss vom Gesetzgeber
eine Weichenstellung vorgenommen
werden, durch die die beiden Institu-
tionen auf das gleiche Gleis ein-
schwenken können. Die E/'nbez/'ebimg
des K/'ndergartens /ns l/nferr/cbfsge-
setz (so auch im Kanton Thurgau), die
Einrichtung von Abteilungen für Fra-
gen der Vorschulerziehung in einigen
Kultusministerien der Bundesländer
signalisieren, dass man die E/'nbe/f
von Erz/ebung und L/nferr/cbf und
e/'ne dem K/'nd fördert/cbe Konf/'nu/'fäf
der ß/'/dung ansfrebf. Die Integration
des Kindergartens in das allgemeine
Schulwesen ist die folgerichtige Wei-
terentwicklung der Auffassung, dass
der Kindergarten eben keine Kleinkin-
derschule und Kinderbewahranstalt
sein darf.

Statusproblematik

Hinzukommen muss eine weitere
Rahmenbedingung, die ebenfalls nur
vom Gesetzgeber geschaffen werden
kann: d/e Aufwertung der Arbe/'f der
K/ndergärtner/'n dureb e/'ne bessere
Ausb/'/dung und ßezab/ung. Vor allem
in der BRD leiden Erzieherinnen dar-
unter, dass sie in einer nur dreijäh-
rigen Ausbildung, in der noch zahl-
reiche Elemente der allgemeinbilden-
den Schulen enthalten sind,
aufbauend auf der Mittleren Reife, auf
ihren Beruf vorbereitet werden. Die in
den letzten Jahren gewonnenen Er-
kenntnisse über die Bedeutung der
frühkindlichen Erziehung, das Wissen
um die Schwierigkeiten, dort einmal
gemachte Erziehungsfehler wieder
gut zu machen, dürften Grund genug
sein, die Erzieherinnen der frühen
Kindheit sowohl bestmöglich auf die-
se Aufgabe vorzubereiten als auch ih-
nen den ihrer Verantwortung ent-
sprechenden sozialen Status und die
angemessene Honorierung zukommen
zu lassen.

Ausbildungsforderungen
Von den Pädagogischen Hochschu-
len/Lehrerseminaren, den Fachschu-
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Schulpolitische und pädagogische Forderungen

Im Spiel werden viele Kräfte entwickelt Foto: K. Grünauer, Pratteln

len für Sozialpädagogik/Kindergärt-
nerinnenseminaren ist zu fordern,
dass /m Rahmen der dort zu /e/sfen-
den Ztusö/'/dung über d/e vorberge-
bende bzw. nacbfo/gende Erz/'ebungs-
/nsf/fuf/on /n/orm/erf w/'rd. Eine Kin-
dergärtnerin sollte einige Grund-
kenntnisse über Aufgaben, Ziele, Be-
dingungen, Inhalte und Arbeitsweisen
der Grundschule/Primarschule haben,
und umgekehrt sollte der Grundschul-
lehrer/Primarlehrer gleiches über den
Kindergarten wissen. Im Rahmen der
Schultheorie oder Schulkunde ist dies
leistbar, ohne dass der Gesetzgeber
hierzu besondere Grundlagen in Form
von Prüfungs- und Studienordnungen
schaffen muss; es ist im wesentlichen
eine Frage des pädagogischen Ver-
antwortungsbewusstseins der Ausbil-
der, dass dies geschieht.

Forderungen an Kindergarten
und Schule

Die eben genannten Massnahmen be-
deuten noch keine subsfanf/e//en Ver-
änderungen der beiden Institutionen,
sind aber unabdingbare Vorausset-
zungen für solche. Was haben Kinder-
garten und Schule im einzelnen zu
tun, um den Kindern gerecht zu wer-
den?
Die den beiden Institutionen gestellte
Aufgabe ist eine dreifache. Sie müs-
sen beide ihre Konzeption so ent-
wickeln und aufeinander abstimmen,

- dass für die Kinder ein kontinuierliches
Fortschreiten ohne totale Einbrüche und
ohne Stillstand gewährleistet ist;

- dass jede Institution die ihr aufgetrage-
nen spezifischen Aufgaben wahrnehmen
kann;

- dass die Phase des Übergangs von bei-
den gemeinsam getragen und gestaltet
wird.

In diesem Zusammenhang muss auch
eine Neuordnung der E/'nschu/ungs-
Prozedur vorgenommen, die Funkb'on
von Scdu/re/fefesfs überdacht wer-
den.
Im Zentrum der Überlegungen steht
zweifellos der Begriff «Kontinuität».
Er ist eine Art Schlüsselwort, das so-
wohl von sehr zahlreichen Autoren als
auch von den Agenten der bildungs-
politischen Diskussion gebraucht
wird.

Kontinuität, ein Schlüsselbegriff

Kontinuität ist anzustreben

- «hinsichtlich des Umfangs und der
Zusammensetzung der Kindergruppen
im Kindergarten und in der Grund-
schule (Gruppenkonf/'nu/fäfJ;

- hinsichtlich der personellen Ver-
knüpfung, indem Erzieher des Kinder-
gartens in die Schule und Schulpäd-
agogen in den Kindergarten kommen
(persone//e Konf/'nu/fäf);

- hinsichtlich der Übereinstimmung
der Erziehungs- und Unterrichtskon-
zepte, die von Lehrern und Sozial-
Pädagogen regelmässig abgestimmt
werden sollen (curr/cu/are Konf/nu/-
fäf/».
So richtig der Grundsatz der Kontinui-
tät gesehen ist, um die Übergangs-
problème vom Kindergarten in die
Schule zu verringern, so vorsichtig
muss bei der Verwirklichung dieses

' Richard Auernheimer: Bringt der Kindergar-
ten der Schule Probleme?, in: Welt des Kin-
des 1978, S. 27f.

Prinzips verfahren werden. Einmal
deshalb, weil m/f jedem Wechse/ Er-
warfungen auf Neues verbunden sind,
auch bei den Kindern. Kontinuität um
jeden Preis würde dieser positiven
Einstellung schaden. Die Enttäu-
schung der Kinder macht sich in
einem solchen Fall in Äusserungen
wie: «Das ist ja wie im Kindergarten;
ich bin aber doch jetzt in der Schule!»
unverkennbar Luft. Zum andern ist
eine Ausweitung der drei oben ge-
nannten Formen der Kontinuität erfor-
derlich, und zwar durch den Grund-
satz der wecbse/se/f/gen Durch/äs-
s/'gke/f der Arbe/'fs-, der Organ/'sa-
dons- und der Umgangsformen. Denn
gerade diese «Modalitäten» betreffen
die Kinder wesentlich existentieller -
wie wird begonnen? Wie wird man
verabschiedet? Wie werden Anwei-
sungen gegeben? Wie kann man sich
bewegen? u. a. m. - als die zweifellos
ebenfalls wesentlichen, aber doch
mehr dem institutionellen (Makro-)Be-
reich zugehörenden Gegebenheiten.
Die Tatsache, dass sich heute weithin
die Meinung durchgesetzt hat, «dass
Kindererziehung von der Sache her
nicht primär eine Frage der institutio-
nellen Zuordnung ist»'", und dass d/e
Öbergangsprob/emaf/Tc n/chf durch
organ/safor/'sche Massnahmen ge/ösf
werden kann, sollte als richtungwei-
sender Hinweis darauf verstanden
werden, die Lösung nicht ausschliess-
lieh in den übergreifenden Strukturen
(Makrobereich), sondern auch in den
konstitutiven Details der pädagogi-
sehen Arbeit (Mikrobereich) zu su-
chen.
In das Prinzip der Kontinuität muss darum
der Gesichtspunkt des anregenden Neuen
aufgenommen werden. Einzig durch diese
grundsätzliche Erweiterung der Dimensio-
nen der Kontinuität kann ein sonst gerade-
zu vorprogrammiertes Scheitern der Bemü-
hungen verhindert werden.

Wer soll was tun?

Wenn Kindergarten und Schule Part-
ner zum Wohle des Kindes werden
wollen (und sie sollen dies!), stellt
sich auch die grundsätzliche Frage,
wer an seiner bisherigen Konzeption
Kurskorrekturen vornimmt. So// der
K/ndergarfen schon schu/Zsche Ar-
he/fsformen und /nha/fe übernehmen,
oder so// d/e Schu/e E/emenfe des
K/'ndergarfens aufnehmen? Wir sind
uns bei dieser Frage bewusst, dass
diese Änderungen nicht die Institutio-
nen insgesamt betreffen, sondern sich
nur auf die Nahtstellen erstrecken.
In einem vielbeachteten Beitrag hat
Erna Moskal diese Frage aus der Per-
spekf/ve des K/'ndergarfens zu beant-

Dietmar Bolscho, a. a. O., S. 45.
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Worten versucht. Sie geht dabei aus-
gesprochen pädagogisch vor, indem
sie die Diskussion von der institutio-
nellen auf die anthropologisch-
psychologische Ebene verlagert".
Da eine völlige Harmonisierung des
Übergangs zwischen den beiden In-
stitutionen und damit eine gänzliche
Ausschaltung der Konflikte kaum mög-
lieh ist, komme es darauf an, das K/'nd
zum Ausba/fer? von Konf//kfen zu er-
z/eben. Moskal spricht in diesem Zu-
sammenhang von der Notwendigkeit,
die Persönlichkeit des Kindes zu sta-
bilisieren und es dadurch auf die
Schule vorzubereiten. Eine so ausge-
richtete Vorbereitung sei sicher bes-
ser, als dass man die Kinder schon
sehr früh an die strukturellen Bedin-
gungen der Schule anpasse".
Dies ist eine klare Absage an eine einsei-
tige intellektualistisch-kognitive Arbeits-
weise des Kindergartens sowie an alle Be-
mühungen, die durch institutionell-organi-
satorische Massnahmen die Bedingungen
für die Fünf- bis Sechsjährigen glauben
verbessern zu können.

Es ist sehr zu begrüssen, dass nach ei-
ner Phase herbster Kritik (Lückert u. a.,
um 1967ff.) und zum Teil unbedach-
ten Manipulierens sowohl die kompe-
tenten Vertreter des Kindergartens als
auch weite Teile der Öffentlichkeit zu
der Auffassung (der ich mich an-
schliesse) gelangt sind, dass der Kin-
dergarten eine Form gefunden hat,
die den Wünschen und Erwartungen,
den Verhaltens- und Lernweisen der
Kinder weitestgehend entspricht.

Kindgemässer Kindergarten

Diese den Kindern angemessene
Form drückt sich u. a. aus in

- der Überscbaubar/ce/f der /nsf/'fu-
bon und der Grösse der Gruppen;

- der /Wög/tcb/re/f, über /ängere Ze/f
e/'gene A/rb'v/fäfen zu enffa/fen;

- e/ner reebt um/ängb'cben Be-
beuungsze/f;

- den /Wög//cbke/fen zum bäub'geren
Gebrauch der /Wofordr;

- der ßerüc/cs/ebf/gung aueb n/cbf-
spracbb'cber M/ffe/'/ungsformen fKör-
perkonfa/dej, m/t £/nscb/uss emof/o-
na/er Äusserungen (man «darf» we/'-

nen, s/cb umarmen, w/rd auf den
Scboss genommen .J;

- dem Verz/cbf auf bewertende Se/e/c-
f/onen

so dass zusammenfassend festgestellt
werden kann: E/ne zw/ngende A/of-
wenef/g/re/f, den K/ndergarfen grund-

" Erna Moskal: Probleme des Übergangs zur
Schule - aus der Sicht des Kindergartens, in:
Unsere Jugend 1976 H. 1, S. 13.

" Vgl. Moskal, a. a. 0., S. 14.

/egend neu zu sfruktur/eren, besteht
n/cbf. Die Schule sollte mit grosser
Befriedigung zur Kenntnis nehmen,
dass der Kindergarten durch die Be-
mühungen zur Stabilisierung der Per-
sönlichkeit des Kindes und die alle
psycho-physischen Bereiche umfas-
senden Anregungen und Selbstent-
faltungsmöglichkeiten eine tragfähige
Grundlage schafft, auf der die Schule
ihre Arbeit aufbauend fortsetzen kann.
Diese Feststellung kann natürlich
nicht heissen, dass der Status quo
des Kindergartens bis in alle Zeiten
festgeschrieben sein soll; ein ange-
messenes Reagieren auf neue Anfor-
derungen und Aufgaben ist auch ihm
als ständige Aufgabe gestellt.

Die Schule muss sich verändern!

Im Gegensatz zum Kindergarten muss
die Scbu/e dagegen in der Phase des
Anfangsunterrichts e/ne ganze Be/'be
von Veränderungen vornehmen. Was
wir als das grundsätzlich Positive
beim Kindergarten herausgestellt ha-
ben, muss konsequenterweise von
der Schule als Herausforderung ver-
standen werden, wenn sie sich nicht
als kooperations- und - da Bildung
und Entwicklung kontinuierlich ver-
laufen - damit kinderfeindlich darstel-
len will.

4. ERPROBUNG EINES NEUEN
ANFANGSUNTERRICHTS

Aufgrund einer privaten Initiative haben ein
Kollege aus der Schule und ich im Schul-
jähr 1978/1979 den Versuch unternommen,
den Anfangsunterricht so zu gestalten,
dass er von allen Kindern einerseits als
kontinuierliche Fortsetzung ihrer bisheri-
gen Lebens- und Lernsituation erfahren
werden konnte, andererseits aber doch
durch neuartige und anregende Inhalte die
Kinder weiter förderte und ihnen ein Ge-
fühl zunehmender Weltbewältigung vermit-
telte.
In starker Anlehnung an den Kindergarten
leiteten wir u. a. folgende Massnahmen
ein: (später erfolgt auf dieser Basis der
Ausbau und Aufbau typischer schulischer
Inhalte)
- W/r //'essen den Ltnferr/cbf beginnen, w/'e

aueb der K/ndergarfen morgens anfängt.
Die Kinder kamen sofort in das Klassen-
zimmer, begrüssten den Lehrer oder wur-
den von ihm begrüsst, erzählten ihm oder
den anderen Mitschülern von ihren Erleb-
nissen oder von dem, was sie gerade be-
schäftigte, nahmen sich einzeln oder mit
einem Partner ein Spiel oder eine Arbeit
vor und begannen so irgend etwas, was sie
gerade interessierte, zu tun. Nach etwa
einer halben Stunde - aber hier verhielt
sich der Lehrer sehr flexibel - wurde der
Morgenkreis gebildet, und der eigentliche
Unterricht begann. - In formaler Hinsicht
wurde hier ein Stück Kontinuität prakti-
ziert, durch die die Kinder eine Verhaltens-

Wer nicht heiter ist und nicht heiter sein
kann, ist kein Erzieher. Anton Strobel

form von früher bei verändertem Angebot
grundsätzlich beibehalten konnten. Diese
Flexibilität in den Anfangs- und Schluss-
phasen des Unterrichts gibt dem Kind aus-
serdem Raum für eigene Initiativen und
macht das Lernen nicht zu einer Angele-
genheit, die mit einem Klingelzeichen be-
gönnen und mit einem Klingelzeichen be-
endet werden muss.

- Um im Anfangsunterricht analog zum
Kindergarten das kognitive Lernen nicht
von vornherein vorherrschen zu lassen, ha-
ben wir den K/ndern /Wög/fcb/ce/fen zum
soz/a/en und mofonseben Lernen /n gros-
sem Umfang e/ngeräumb Würfelspiele, ge-
meinsames Herstellen von Spielmaterialien
(Knet, Papiertüten etc.) und Bildern, das
Werken mit Hammer und Nagel im Aktivi-
tätsraum, das Sichverkieiden und damit in
eine andere Rolle schlüpfen, das Spielen
auf dem Pausenhof auch ausserhalb der
offiziellen Pausen waren einige Massnah-
men in dieser Hinsicht. Auch das Anlegen
und Bepflanzen des Schulgartens gehört
zu diesem Anliegen. Ganz wesentlich er-
schien uns zum Beispiel (emotionaler
Aspekt), die Kinder ihr Lieblingsspieizeug,
ihre Lieblingspuppe oder ihr Lieblingsstoff-
tier in die Schule mitbringen zu lassen.

- Ebenfalls in Anlehnung an Verhaltens-
weisen der Kinder im Kindergarten (und zu
Hause) haben wir den Wecbse/ von Spa/7-

nung unef Entspannung, Arbe/f und Pause,
Anstrengung und Erbo/ung n/cbf starr re-
g/ement/erf, sondern we/fgebend ins Er-
messen der K/nder gesfe//f. Damit waren
eine sehr starke Individualisierung, ein
grösserer Freiraum für eigene Aktivitäten,
eine Einschränkung des lehrerzentrierten
Unterrichts verbunden, Wesensmerkmale
der Schule, die im Anfangsunterricht re-
gelmässig mit elementarer Gewalt über die
Kinder hereinbrechen.

- Die spez/f/scb scbu//scben /nba/fe wie
zum Beispiel die Lehrgänge zum Lesen
und zur Mathematik wurden ebenfalls in
Anlehnung an bisherige Lern- und Verhal-
tensweisen der Kinder behandelt. So wur-
de mit den logischen Blöcken zunächst
einmal gespielt und nicht sogleich lernziel-
bestimmter und leistungsorientierter Unter-
rieht gehalten. Im Leseu/iferr/cbf wurde die
vorhandene Motivation und Neugier der
Kinder so genutzt, dass sie zum selbstän-
digen Umgang mit Schrift und Sprache an-
geregt wurden; mit der Buchstabensteckta-
fei und anderen Leselernspielen durften
sich die Kinder auch befassen, wann im-
mer sie in ihrer «Freizeit während des Un-
terrichts» Lust dazu hatten. Es wurde wei-
testgehend darauf verzichtet, anzuordnen,
wann man sich womit beschäftigen muss.

5. ERGEBNISSE

Mit diesem Blick in die Arbeit mit
einem ersten Schuljahr können nicht
das «Leben und Lernen im ersten
Schuljahr» erschöpfend behandelt
werden. Es dürfte aber anhand der
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Zusammenarbeit KG/Schuie

Musikinstrumente erleben - den Klängen und Missklängen nachspüren Foto: M. Cloetta

Beispiele deutlich werden, wie durch
Veränderungen der unterrichtlichen
Praxis durch Sichtung und kritische
Prüfung von Praktiken des Kindergar-
tens auch die Schule unter Wahrung
ihres besonderen Auftrags einen An-
fangsunterricht entwickeln kann,
durch den sie zusammen mit dem
Kindergarten wen/'ger Sfress, wem'ger
Angsf, dagegen me/?r Lebensfreude,
mehr Se/bsfs/cberbe/f verm/ffe/n kann.

Zusammenarbeit kann sich aber nicht
nur in Sichtung und kritischer Prüfung
von Praktiken des Kindergartens er-
schöpfen. Beide Institutionen müssen
auch gemeinsam handeln und ge-
meinsam auftreten.

Gemeinsame Aktivitäten

- So können Kindergarten und Schule
geme/'nsam Feste vorbere/'fen und
fe/'ern.

- Wecbse/se/'f/ge Besuche sowohl der
Erzieher und Lehrer als auch der Kin-
der (in kleinen Gruppen) sind - wie
erste Schritte zeigen - sehr nützlich.

- Auch die geme/'nsame /nangr/'ff-
nähme e/nes besf/mmfen Themas
oder Pro/e/cfs (Spiel, Aufführungen,
Thema: Unterschiede zwischen Kin-
dergarten und Schule, gemeinsames
Singen und Musizieren) ist realisier-
bar. Diese Form der Zusammenarbeit
ist ein Stück des Weges, auf dem die
Einheit der Bildung, wie sie Fröbel be-
reits gesehen hat und wie sie seither
oft gefordert worden ist^, verwirklicht
wird. Sie muss geleistet werden, wenn
wir unserem Anspruch, als Pädagogen
zum Wohle des Kindes zu wirken, ge-
recht werden wollen.

Eltern einbeziehen

Bei dem Versuch zur Verwirklichung
dieser Zusammenarbeit fällt den
E/fern eine ganz entscheidende
Schlüsselrolle zu. Ihre Mitarbeit sollte
nicht nur auf die Mitwirkung in Gre-
mien beschränkt bleiben. Information,
Hospitation, aktive Mitarbeit in Kin-
dergarten und Schule, gemeinsame
Erlebnisse mit Kindern und deren El-
tern helfen «die Kluft zwischen pro-
fessionellen Pädagogen und Eltern
überbrücken»^; die Schaffung einer
Atmosphäre des Vertrauens zwischen
Erziehern, Lehrern und Eltern ist un-
abdingbare Voraussetzung für eine
Erziehungsarbeit, die den Kindern
nützt.
Die Formen der Zusammenarbeit mit
den Eltern dürfen nicht nur durch die

" Vgl. Bericht 1975: Entwicklungen im Bil-
dungswesen, ed. Dt. Bildungsrat, Stuttgart
1975, S. 33.

" Bildungsrat, S. 76.

rechtlichen Verordnungen bestimmt
werden; diese können nur einen Rah-
men bilden, der in pädagogischer In-
itiative inhaltlich gefüllt werden muss.
Beide Institutionen müssen frühzeitig
den Kontakt mit den Eltern suchen,
ihre Konzeptionen erläutern und um
Vertrauen werben. Vor allem die
Transparenz der in Kindergarten und
Schule geleisteten Arbeit vermag die-
se Vertrauensbasis zu legen, die sich
ohne Zweifel positiv auf die Einstel-
lung der Kinder zu diesen Institutio-
nen auswirken dürfte.

Verstärkung der Kooperation

Meine Ausführungen möchte ich als
ein Plädoyer für eine vermehrte Zu-
sammenarbeit zwischen Kindergarten
und Schule unter Miteinbeziehung der
Eltern verstanden wissen. Diese
Verstärkung der Kooperation zum
Vorteile der Kinder sollten sich die
beiden Institutionen aber nicht ver-
ordnen lassen. Ich bin davon über-
zeugt, dass auf beiden Stufen eine
genügend grosse Anzahl von Pädago-
gen bereit ist, diese Aufgabe ohne
staatliches Geheiss in Angriff zu neh-
men. Die Möglichkeiten einer Verbes-
serung des Schulanfangs sind auch
unter den derzeitigen Rahmenbedin-
gungen schon gegeben; diese
Möglichkeiten zunächst einmal aus-
zuschöpfen, sollte darum der erste
Schritt sein, bevor Gesetze und Erlas-
se zur Regelung des Schulanfangs
und zur Intensivierung der Koopera-
tion von Kindergarten und Schule

nötig sind. Zögern wir nicht mehr, die-
sen ersten Schritt tatsächlich zu tun!
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Steckbrief des Schweiz. Kindergärtnerinnen-Vereins

KOSLO-Verbände stellen sich vor:
Der Schweizerische Kindergärtnerinnen-Verein

Der Schweizerische Kindergärtnerinnen-Verein, gegründet 1881, ist nicht nur
ein Zusammenschluss von deutschsprachigen Kindergärtnerinnen, sondern
eigentlich ein Hauptträger des Kindergartenwesens. Das ist in den Statuten
folgendermassen aufgeführt:

Der Verein tritt ein:
für die Förderung des Erziehungs- und Bildungswesens der vorschulpflichtigen
Kinder
für eine zeitgemässe, gründliche Ausbildung der Kindergärtnerinnen
für die Fortbildung und Weiterbildung von diplomierten Kindergärtnerinnen
für den beruflichen und sozialen Schutz der diplomierten Kindergärtnerinnen
für die Zusammenarbeit mit anderen Schulstufen
für eine Kontaktnahme mit anderen Erziehungsorganisationen und Institutionen,
die sich mit dem Kleinkind befassen
für die Zusammenarbeit mit den Behörden und Orientierung der Öffentlichkeit
für das Bestehen der Unterstützungskasse (UK) und der Altersfürsorge (AF)

Die Mitgliedschaft des Kindergärtnerinnen-Vereins wird durch Eintritt in eine
der 16 Sektionen erworben. Aufgenommen werden diplomierte Kindergärtne-
rinnen mit einer mindestens zweijährigen Ausbildung an einem vom Verein
anerkannten Seminar.
Die Sektionen organisieren sich selbständig und erstatten dem Zentralvorstand
alljährlich Bericht. Ihre Statuten und eventuelle Statutenrevisionen sind dem
Zentralvorstand vorzulegen. Um eine gute Information zu gewährleisten, ist jede
Sektion im Zentralvorstand vertreten.
Die Organe des Schweizerischen Kindergärtnerinnen-Vereins sind:
die Hauptversammlung (Kindergartentag); die Delegiertenversammlung: der
Zentral vorstand; die Revisoren.
Der Kindergartentag, organisiert von einer hiezu bezeichneten Sektion in Ver-
bindung mit dem Zentralvorstand, findet alle drei Jahre statt.

Ständige Kommissionen:

aj D/e Redakf/onskomm/ss/o/?. Sie gestaltet mit der Redaktorin das Vereins-
organ «Der Schweizerische Kindergarten». Dieses Fachblatt erscheint monat-
lieh und erfreut sich einer ständig wachsenden Leserschaft.

bj D/e Ko/nm/'ss/on für Ausb/Vcfangsfragen bemüht sich um eine Koordination
der Ausbildung an den 25 Seminaren der deutschsprachigen Schweiz. Sie prüft
Gesuche um Anerkennung der noch nicht anerkannten Ausbildungsstätten und
organisiert Kurse und Tagungen für Methodiklehrerinnen,
c) Die Baukommission beschäftigt sich mit Material-, Bau- und Einrichtungs-
fragen von Kindergärten.
Die temporäre Kommission zur Prüfung pädagogischer Gegenwartsfragen
wurde nach der Erarbeitung des Schweizerischen Rahmenplans für die Erzie-
hungs- und Bildungsarbeit im Kindergarten 1974 aufgelöst. Der Zentralvorstand
wird aber von der Möglichkeit, temporäre Kommissionen zu gründen, jederzeit
Gebrauch machen, wenn spezielle Sachgebiete bearbeitet werden sollten.
Die verschiedenen vom Verein herausgegebenen Broschüren sind monatlich in
der Zeitung «Der Schweizerische Kindergarten» aufgeführt und können beim
Versand bestellt werden.
Der Schweizerische Kindergärtnerinnen-Verein mit seinen etwa 3700 Mitglie-
dem pflegt, wie schon erwähnt, Kontakte zu anderen Organisationen.
Ein wichtiges Anliegen ist der Kontakt zu anderen Schulstufen, der bestmöglich
gepflegt wird.
Ein Gedankenaustausch wird auch über die Grenzen gepflegt.
Während des bald 100jährigen Bestehens des Schweizerischen Kindergarten-
Vereins hat sich vieles geändert, nicht aber die Aufgabe und Verantwortung
dem vorschulpflichtigen Kind gegenüber, es in pädagogisch überlegter Weise
in allen Möglichkeiten der menschlichen Reifung zu unterstützen.

An/oemar/e Sfreu//'

Pestalozzis Engagement
«Er war im Vollsinne Sozialpolitiker. Dabei
ist aber daran zu erinnern, dass für ihn die
Beseitigung des Elends und der Kampf ge-
gen entehrende Armut nie ein lediglich
ökonomisches und gesellschaftspolitisches
Problem war; erst deren Bezug zur Mög-
lichkeit der individuellen Versittlichung
verlieh ihnen Legitimation und Sinn»
(II, 10).

Dr. A. Brühlmeier in seiner Werk-Auswahl
(vgl. «SLZ» 8/80)

«Königliche» Kindheit

(Wilhelmine von Preussen)

Meine Lehrstunden fingen um 8 Uhr früh
an und dauerten bis 8 Uhr abends; ich
hatte keine Zwischenzeit als die Stunden
des Mittag- und Abendessens, die auch
noch unter Zurechtweisungen verstrichen,
welche die Königin mir machte. Wenn ich
wieder in mein Zimmer kam, begann die
Letti die ihren. Es gab keinen Tag, wo sie
nicht die Kraft ihrer furchtbaren Faust-
stösse an meinem armen Leibe exerzierte.
Ich weinte die ganze Nacht durch, ich be-
fand mich in ununterbrochener Verzweif-
lung, hatte keinen Augenblick Erholung
und ward ganz abgestumpft. Meine Leben-
digkeit verschwand, und ich war mit einem
Worte unkenntlich an Leib und Geist.

Aus «Kindheiten», Zeugnisse über Kinder,
dtv 1459, DM 9.80.

Fraue

Worum se//e s#

n/t dörfe schaffe
w/'ä d Manne
/m Z/mmer näbedra?
Ehe
ä Ma seff mä s/
a/s Frau /'scd mä

mängmo/ so cM/
und drb/...

Wenn mä s/cf? wehrf
so /sch s ä gfundes Frässe
für d/ä

wo d Fraue
am //äbschfe
m dr Chuchf
oder fm Wöschhuus
afräffe

Afur m/f amenä P/afz
wo d Manne möchte
au ha

und dörf weffe sfoh

Se// und dörf mä sä /oh?
e/fach so?
He ;öf
und drno?

Müfh'

Als Kindergärtnerin ist die Frau unange-
fochten, als gleichbesoldete Kollegin leider
nicht überall!
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Grundzüge des Kindergärtnerinnenberufs

Die Grundhaltung des Erzählens als Grundhaltung der
Kindergärtnerin
Fr/Yz Ga/ner, Zür/c/i*

Den Beruf er/?e//en

Der Kindergärtnerin wird heute von
verschiedenen Seiten gesagt, was sie
tun sollte. Von der pädagogischen
Wissenschaft her, von den Eltern her,
vom Staat her, von allen Seiten her
wird gefordert, der Kindergarten müs-
se sich wandeln. Diese Stimmen dür-
fen nicht überhört werden; sie sollen
zu Verbesserungen anspornen. Wich-
tiger aber, als der Kindergärtnerin zu
sagen, was sie tun sollte, ist vorerst
dies: ihr sagen helfen, was sie tut. Da
möchte ich mit den folgenden Ausfüh-
rungen einen Beitrag leisten.

Lernen, ohne öe/ehrf zu werden

Ich brauche dazu ein Bild. Das Bild
stammt aus einem russischen Mär-
chen. Das Märchen erzählt von
einem Knaben. Dieser Knabe, ein
Leibeigner, wird vom Gutsverwalter
zu einem Bildhauer in die Lehre ge-
steckt. Der Bildhauer sieht aber, dass
der Knabe noch viel zu schwach ist,
um die Bildhauerlehre anzutreten. Er
schliesst den Knaben jedoch in sein
Herz, kleidet ihn wie sich selbst und
hält ihn wie ein eigenes Kind. Er
nimmt ihn mit in seine Werkstatt, lässt
ihn dort treiben, was er will, erzählt
ihm von seiner Arbeit, zeigt ihm alles,
wofür sich der Knabe interessiert,
schickt ihn aber oft hinaus zum Spiel
am Weiher. In der Werkstatt darf der
Knabe auch das Werkzeug in die
Hand nehmen und sich an den Stei-
nen versuchen, aber was er unter-
nimmt, ist keine Arbeit, sondern das
reine Vergnügen.

Eines Tages trifft der Gutsverwalter
den Knaben während der Arbeitszeit
am Weiher an. Er nimmt den «Müssig-
ganger» am Ohr, führt ihn zum Bild-
hauermeister, schimpft und stellt
gleich eine Prüfung an. Er fragt den
Knaben über die Handhabung der
Werkzeuge, über Steinarten, über Ar-
beitsmethoden, und auf alle Fragen
gibt der Knabe die richtigen Ant-
Worten. Dieser Verlauf der Prüfung er-
staunt am meisten den Bildhauer. Er
fragt später den Knaben: Wo hast du
dies alles gelernt; ich habe dir ja
noch gar nichts beigebracht? Da ant-

* Vortrag an der Diplomfeier für den 18.

Kurs des Evang. Kindergärtnerinnensemi-
nars Zürich, zit. nach Jahresbericht 1978/
79. Zwischentitel Red. «SLZ»

wortete ihm der Knabe: Du hast mir
doch alles erzählt und gezeigt.

Und nun sieht der Meister, dass der
Knabe für die Lehre reif ist. Er sagt zu
ihm: Jetzt will ich dich die Bildhauer-
kunst lehren. Da ist für den Knaben
das freie Leben vorbei. Die eigentli-
che Lehre beginnt, und sie gelingt
aufs erfreulichste.

Diese Geschichte ist für mich wie ein
Bild unseres Kindergartens. Deshalb
will ich das Erzählte gleich nochmals
durchgehen und die einzelnen Züge
auf den Kindergarten hin deuten.

Der Bildhauer spielt die Rolle der
Kindergärtnerin. Er sieht, dass der
Knabe noch zu schwach ist für die
Lehre. So sieht die Kindergärtnerin,
dass ihre Kinder noch nicht reif sind
für das systematische Lernen; sie
sind noch nicht schulreif. Deshalb ist
sie nicht Lehrerin, sondern Kinder-
gärtnerin.
Der Bildhauer schliesst den Knaben
in sein Herz, kleidet ihn wie sich
selbst und hält ihn wie ein eigenes
Kind. So schenkt auch die Kindergärt-
nerin ihren Kindern ihre Liebe. Dass
der Knabe sich wie ein Bildhauer
kleiden darf, verstehe ich so: Die Kin-
der dürfen Rollen spielen, tun, als wä-
ren sie schon ausgebildete Erwachse-
ne. So fühlt sich der Knabe wie ein
kleiner Bildhauer, längst bevor er die
Bildhauerlehre antritt, und so nehmen
die Kindergartenkinder die Rollen der
Erwachsenen voraus, noch bevor sie
zur Schule gehen.
Der Knabe darf treiben, was er will.
Das ist die Freiheit, die die Kinder-
gärtnerin den Kindern einräumt, zum
Beispiel im «freien Spiel».
Der Bildhauer erzählt von seiner
Arbeit und zeigt dem Knaben alles,
wofür er sich interessiert. Dieses Er-
zählen und dieses erzählende Zeigen
haben in dieser Geschichte eine so
zentrale Bedeutung wie im Kindergar-
ten. Der Erfolg davon erweist sich an
der Prüfung durch den Gutsverwalter,
bei der Schulreifeprüfung gleichsam.
Das Erzählen führt zur Reife fürs sy-
stematische Lernen.

Aber immer wieder darf - oder muss -
der Knabe zum Spiel an den Weiher
gehen. Warum das? Es ist fast selbst-
verständlich, was der Knabe da am
Weiher treibt. Dort spielt er ganz ge-

wiss Bildhauer. Nicht mit Marmor,
aber vielleicht mit Kieselsteinen.
Nicht mit Meissel und Hammer, aber
vielleicht mit Aststücken, welche Meis-
sei und Hammer vorstellen. Ist das
nicht das gebundene oder freie Rol-
lenspiel der Kinder im Kindergarten,
wenn die Kindergärtnerin erzählt und
gezeigt hat. Da wird das Gehörte und
Gesehene mit dem eigenen Körper,
mit eigenen Bewegungen nacherzählt,
eingeübt, in sich hineingeübt, assimi-
liert.
In der Werkstatt darf der Knabe auch
die Werkzeuge in die Hand nehmen
und die Steine befühlen So dürfen
auch die Kindergartenkinder im Kin-
dergarten immer wieder mit richtigem
Werkzeug und richtigen Materialien
arbeiten. Aber dieses Arbeiten ist für
sie keine Arbeit, sondern das reine
Vergnügen - eben wie für jenen Kna-
ben die Tätigkeit in der Bildhauer-
Werkstatt.

Und wer ist der Gutsverwalter, der
den Müssiggänger am Ohr nimmt und
ihn einer Prüfung unterzieht? Das
sind die Kritiker unseres Kindergar-
tens, die meinen, mit Erzählen und
Spielen werde kostbare Zeit vertan.
Sie werden sich wundern, was die
Kinder da alles aufgenommen haben,
ohne dass ihnen etwas beigebracht
wurde. Wer mit Kindern umgeht, ist
immer wieder erstaunt, was sie wis-
sen und können. Man fragt sich oft,
woher sie das alles haben. Dabei hat
man es ihnen selber erzählt und ge-
zeigt, und nun ist es eben da: dieses
erstaunliche Vorwissen eines schul-
reifen Kindes, das nun alles, was es
spielerisch aufgenommen hat, sich
noch systematisch aneignen, noch
schulisch erarbeiten muss.

«Du hasf m/'r doc/? a//es erzäh/f
und geze/'gf»

Ich habe diese Sicht des Kindergar-
tens, wie ich sie nun mit Hilfe des
Märchenbildes zu skizzieren ver-
suchte, gleichsam nachgeprüft. Bei
meinen zahlreichen Kindergartenbe-
suchen habe ich beobachten können,
dass das Verhalten der Kindergärtne-
rin wirklich dem Verhalten jenes Bild-
hauers gleichgesetzt werden darf.
«Du hast mir doch alles erzählt und
gezeigt», hat der Knabe zum Bildhauer
gesagt. Ich glaube einleuchtend bele-
gen zu können, dass dies - das Er-
zählen und Zeigen - die Grundhaltung
der Kindergärtnerin ist.

Ich belege es mit einer scheinbaren
Äusserlichkeit: Mir ist bei meinen
Kindergartenbesuchen ein kleines,
unscheinbares Wort aufgefallen, das
mit grosser Regelmässigkeit von allen
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Zur Lernsituation des Vorschulkindes

Kindergärtnerinnen auffallend häufig
gebraucht wird. Ich meine das Wort-
lein «grad». «D Karin taarf grad
emol... ez isch de Marcel grad de
Puur... ez sind grad ali Chinde Hä-
se ez tömmer grad emol so harn-
mere, we d Zwäärgli hammered ...»
usw.

Zuerst dachte ich, das sei nichts als
eine Mode, wenn nicht sogar eine
sprachliche Unsitte. Ich habe dann
aber eingesehen, dass dieses schein-
bar so unbedeutende «grad» oder
«grad emol» eine sehr bedeutende
Funktion in der Kindergartenführung
hat. Es hat die Funktion einer Über-
leitung. Es leitet über von der eigentli-
chen Erzählung in die angewandte Er-
Zählung, heisse diese nun Rollenspiel
oder Darstellspiel oder gegenständli-
ches Darstellen oder wie auch immer;
es heisst: Die Erzählung ist nun ein-
mal fertig - und - geht weiter - nur
auf eine andere Weise.

D/e lV/r/c//c/jke/f des «grad»

Interessant ist nun aber, dass dieses
Wörtlein «grad» nicht nur nach einer
Erzählung auftaucht; es kann jeder-
zeit auftauchen, und es ist auch sozu-
sagen jederzeit da. Daraus habe ich
geschlossen, dass auch die Erzählung
jederzeit da ist. Das Erzählen ist im
Kindergarten jederzeit präsent, auch
wenn nicht «gerade» erzählt wird. Das
liegt an der Haltung der Kindergärt-
nerin. «Ez tömmer emol ali ganz liislig
lauffe, grad we Chätzli.» Das könnte
eine Kindergärtnerin sogar im söge-
nannten straffen Turnen sagen. Und
wenn sie schon seit Wochen nicht
mehr von einer Katze erzählt hat, so
ist gewiss eine Katzenerzählung prä-
sent, und die Kinder bewegen sich,
als hätten sie eben eine Katzenge-
schichte angehört, als wären sie die
Katze, von der sie eben gehört haben.

Es gibt noch andere Hinweise darauf,
dass im Kindergarten das Erzählen
stets präsent ist. Die gute Kindergärt-
nerin braucht sich nur in den Kreis
der Kinder zu setzen, und schon wer-
den die Kinder aufmerksam und lau-
sehen, als beginne die spannendste
Geschichte. Vielleicht beginnt gar
keine Geschichte, aber das, was
kommt, kommt aus der Haltung des
Erzählens. Es tönt immer wie
Erzählen. Die Kindergärtnerin spricht
die Sprache des Erzählens, auch
wenn sie keine ausgestaltete Ge-
schichte erzählt. Pointiert gesagt: Die
Kindergärtnerin befiehlt nicht, sie be-
lehrt nicht, sie erklärt nicht; sie er-
zählt. - Etwas weniger pointiert: Sie
befiehlt, sie belehrt, sie erklärt erzäh-
lend.

Der Prax/'s aöge/auseöfe Töeor/e

Damit ich nicht missverstanden wer-
de, muss ich etwas betonen: Was ich
hier skizziere, ist nicht meine person-
liehe Vision des Kindergartens, son-
dem es ist eine Betrachtung des Kin-
dergartens, wie ich ihn angetroffen
habe und antreffe. Es ist eine grund-
sätzliche Betrachtung meiner Kinder-
gartenerfahrung. Es ist im eigentli-
chen Sinn des Wortes eine Kindergar-
tentheorie. «Theorein» heisst «be-
trachten» und «verstehen». Nachdem
ich den Kindergartenbetrieb so und
so oft betrachtet habe, verstehe ich
ihn so: D/'e Grund/ia/fung der K/nder-
gärfner/'n /'sf d/'e Grundöa/fung des Er-
zäö/ens. Dar/n unferscöe/'def s/cd d/'e
K/'ndergärfner/'n gru/7dsäfz//'cö vom
Lehrer, dessen Grundöa/fung d/'e

Grundda/fung des Ledrens /'sf. We/7
d/'e K/'ndergärfner/'n den K/'ndern /'n

der Grundda/fung des Erzäd/ens und
n/'cdf des Ledrens begegnet, /'sf s/'e
n/'cdf Ledrer/'n, sondern eben K/'nder-
gärfner/'n.

Sfu/en der We/fer/adrung

Ich will nun noch auf die Vorzüge die-
ser Grundhaltung hinweisen. Das
kann natürlich nur bruchstückhaft ge-
schehen. Zuerst möchte ich nochmals
auf das Märchen zurückkommen, das
ich am Anfang erzählte.

Der Knabe lernt zuerst die Berufswelt
kennen, in der er später lebt und ar-
beitet. Er lernt sie kennen durch das
Erzählen. Erst nachher erlernt er sei-
nen Beruf. Es ist, als gebe es zwei
Stufen der Welterfahrung. Die erste
Stufe: erzählte Welt. Die zweite Stufe:
erlernte Welt. Und die zweite scheint
auf die erste angewiesen zu sein. Wer
eine Welt erzählt bekam und sich
nacherzählend (mit allen Sinnen und
Muskeln) in sie einüben konnte, der
wird sie sich nachher bewusst 1er-
nend aneignen können. Darauf weist
die jahrhundertealte Weisheit des
Märchens hin. Aber auch die ganz
persönliche Erfahrung kann das be-
stätigen: Wissensgebiete, die sich
nicht irgendwie mit Prägungen der
Kindheit verknüpfen, bleiben mir trotz
allen Lernanstrengungen fremd und
befremdlich, wie Territorien, in denen
ich eigentlich nichts zu suchen habe.

Pädagog/'k des Erzäö/ens

Noch wichtiger als dies erscheint mir
das Folgende: Es werden heute von
verschiedenen Seiten berechtigte For-
derungen an den Kindergarten ge-
stellt. Ich will einige herausgreifen
und dazu die Frage stellen, ob ihnen
nicht gerade in der Grundhaltung des

Erzählens am besten entsprochen
werden kann.

Man hat zum Beispiel die grosse
Lernfähigkeit der Kindergartenkinder
wissenschaftlich entdeckt. Dieser Fä-
higkeit müsse die Kindergärtnerin
Rechnung tragen. Kommt sie dieser
Forderung nicht am besten nach in
der Grundhaltung des Erzählens? Nur
in dieser Haltung ist das Lerngebiet
praktisch unbeschränkt. Alles Mögli-
che kommt so an die Kinder heran;
sie lernen nicht ein beschränktes
Stoffgebiet kennen; sie erfahren Welt.
Und ob da zum Beispiel Lesen, Rech-
nen und Schreiben auch dabei seien,
ist keine Frage. Denn es ist selbstver-
ständlich, dass da Buchstaben und
Ziffern vorkommen. Nur wird das eine
Kind dabei Lesen und Schreiben und
Rechnen lernen, ein anderes wird
andere Gehalte vorziehen - je nach
der persönlichen Disposition.
Und da zeigt sich gleich ein zweiter
Vorteil der Kindergärtnerinnenhai-
tung: Man spricht heute viel vom
Recht des intellektuell schwächeren,
aber auch vom Recht des intellektuell
begabten oder frühentwickelten Kin-
des. Keine andere pädagogische
Grundhaltung wird beiden Kindern
derart in gleicher Weise gerecht wer-
den können wie die Grundhaltung des
Erzählens. In dieser Haltung bietet
man jedem Kind nach seinen Mög-
lichkeiten Welterfahrung an. Das
Angebot ist gleichsam offen, lässt
Freiheit, entwickelt den Intellekt und
verdeckt nicht die Fantasie.

Eine dritte Frage ist die Frage des Er-
Ziehungsstils. Vor einigen Jahren ent-
brannte der Streit um das Gegensatz-
paar «autoritäre Erziehung - antiauto-
ritäre Erziehung». Nach meinen Beob-
achtungen im Kindergarten und übri-
gens auch bei Müttern, die die Grund-
haltung des Erzählens einzunehmen
verstehen, ist dieser Gegensatz in der
erzieherischen Grundhaltung des Er-
zählens stets aufgehoben. Die Frage
kann sich gar nicht stellen, weil das
Erzählen dem Erzähler jederzeit eine
selbstverständliche Autorität verleiht,
welche Kind und Erzieher fortwäh-
rend zusammenführt.
Eine kleine Szene aus dem Kindergar-
ten soll andeuten, was ich meine,
wenn ich von selbstverständlicher
Autorität aus der Grundhaltung des
Erzählens spreche.
Die Kindergärtnerin (es war übrigens
eine unserer Seminaristinnen) erzählt
von einer Kuh, welche muhte. Auf das
Stichwort «Muh» beginnen die Kinder
zu muhen. Eins steckt das andere an.
Es droht eine wilde Muherei auszu-
brechen. Die Kindergärtnerin lässt
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Blick in «infant school»

Begegnung mit einer englischen Primarschule
Wahre Universalität be-
steht nicht darin, dass
man vieles weiss, sondern
dass man vieles liebt.

Jacob Burckhardt

das Muhen eine Zeitlang gewähren.
Dann sagt sie: Aber die Chue hät nu
ei einzigs Mol Muu gmacht. Die Kin-
der sind still. Die Kindergärtnerin: Ez
mached mer s grad emol ali miten-
and, we s d Chue gmacht hät. Die
Kinder muhen kräftig, aber jedes nur
ein einziges Mal, und lauschen dann
wieder gespannt dem Fortgang der
Geschichte. Die Kindergärtnerin hat
trotz dem disziplinarischen Zwischen-
spiel die Grundhaltung des Erzählens
nicht verlassen. Das ist gut und
typisch für sie.

K/ndergärfner/'n a/s Experf/'n
des Erzäh/ers

Ich will zum Schluss noch eine letzte
Forderung erwähnen, die sich heute
an die Kindergärtnerin richtet. Das ist
die Forderung der Elternarbeit. Die
Kindergärtnerin soll den Eltern bei
der Führung der Kinder behilflich sein
können. Also die Arbeit an Eltern-
abenden, in Elternzirkeln, bei der El-
ternweiterbildung.
Diese Arbeit kann die Kindergärtnerin
nun nicht in der Grundhaltung des Er-
zählens leisten. Da muss sie erklären,
anleiten. Da muss sie Expertin sein.
Und wofür muss sie Expertin sein?
Für nichts anderes als für das, was sie
im Kindergarten tut. Expertin für die
Führung des Kindes im Kindergarten-
alter. Und weil diese Führung in der
Grundhaltung des Erzählens ge-
schieht, ist sie Expertin für diese spe-
zielle pädagogische Haltung. Sie hat
das Erzählen im weitesten Sinn ge-
lernt. Das Erzählen, welches das Ver-
arbeiten und Einüben des Erfahrenen
immer miteinschliesst. Die Kinder-
gärtnerin ist die Expertin, welche die
Eltern zur richtigen Einstellung den
Vorschulkindern gegenüber anleiten
kann, weil sie diese Einstellung hat
und sich dieser Einstellung bewusst
ist. Es ist die Einstellung, welche ich
die Grundhaltung des Erzählens nen-
ne und welche so manches Erzie-
hungsproblem zu lösen imstand ist, so
dass das Leben für Kind und Erzieher
keine Mühsal mehr ist, sondern das
reine Vergnügen - wie in der Werk-
statt jenes Märchenbildhauers, von
dem ich am Anfang erzählt habe.

Ein Freund, welcher im Erziehungsdeparte-
ment von Cheshire tätig ist, vermittelte mir
die Gelegenheit, einmal wöchentlich die
Primarschule in Christieton zu besuchen.
Das malerische, heute vorwiegend von Mit-
tel- bis Oberschicht bewohnte Dorf hat
etwa 3000 Einwohner und liegt etwas aus-
serhalb der Stadt Chester im Nordwesten
Englands.
Vorgesehen ist, dass ich jeweils einen Vor-
mittag bleiben und die Kinder während des
Unterrichts beobachten werde. Der Gross-
zügigkeit des Direktors ist es zu danken,
dass ich mit kurzen Lektionen über die
Schweiz am Schulbetrieb aktiv teilnehmen
darf.
Mit gemischten Gefühlen betrete ich am
ersten Morgen den einstöckigen Backstein-
bau. Die Schulsekretärin führt mich in die
Turnhalle, welche im Moment zum An-
dachtsraum umfunktioniert worden ist. Ich
schleiche mich leise hinein und geselle
mich zu den Lehrkräften auf eine Bank
entlang der Wand. Die 160 Schüler sitzen
in Reihen ausgerichtet am Boden. Sie sind
ihrem Alter entsprechend in eine der drei
Hauptgruppen eingeordnet. Zuvorderst die
«/nfanfs» im Alter von 5 bis 7 Jahren, dann
die «Lower Jun/'ors» zwischen 7 und 9 Jah-
re alt, zuhinterst die 9- bis 11jährigen -
«Upper Jun/'ors».

Trotz nun einjährigem Aufenthalt in Eng-
land habe ich mich noch immer nicht an
den Anblick der Kinder in Schuluniform
gewöhnt. In Christieton ist sie zwar nicht
mehr obligatorisch. Viele Eltern wählen
aber aus traditionellen oder praktischen
Gründen für ihre Kinder diese Kleidung.
Die Knaben wirken alle irgendwie steif,
blicken ernst über ihren Krawattenknoten.
Die dunkelblauen und grauen Farben ver-
stärken den Eindruck der Ernsthaftigkeit.
Vereinzelte blonde und rote Haarschöpfe
bilden zusammen mit den weissen Söck-
chen der Mädchen wohltuenden Kontrast.
Nach einem Kirchenlied liest der Direktor
einige Herbstgedichte. Die Kinder lau-
sehen diszipliniert. Das gemeinsam
gesprochene Gebet beschliesst die An-
dacht. Die Schüler marschieren in Einerko-
lonne klassenweise zu ihren Unferr/cbfsaö-
fe/'/er).

Der ganze, 1974 erstellte Bau ist so ange-
legt, dass nur in wenigen Räumen, wie
Turnhalle, Toiletten und Lehrerzimmer, Tü-
ren nötig sind. Durch geschickte Anord-
nung von Mobiliar und kleinen Trennwän-
den wurden zahlreiche Räume und Ni-
sehen geschaffen. Diese werden je nach
Bedarf mit Vorhängen abgetrennt. Die mir
selbstverständliche Wandtafel ist meist
durch transportable Staffeleien ersetzt.
Der Direktor nimmt mich mit in seine
Klasse. Er unterrichtet zusammen mit fünf
anderen Lehrkräften ein volles Pensum, er-

füllt nebenbei aber noch alle administrati-
ven und repräsentativen Anforderungen.
Die 14 Schüler im Alter von 6 1/2 bis 7 Jah-
ren sitzen bereits an den sechseckigen Ti-
sehen. Sie sind in jenem Drittel des Jah-
res, in dem sie öjährig geworden sind, in
die Schule eingetreten. Scöu/e/ofr/ff /sf
a/so, anders a/s be/ uns, dre/ma/ /'m Jahr
mög//c/7. Vor dem eigentlichen Eintritt ka-
men sie während 12 Wochen für 2 Stunden
wöchentlich in die Schule und wurden, be-
gleitet von einigen Eltern, spielerisch mit
Schulsituation und Räumen vertraut ge-
macht. Im Augenblick wird gerade eine
Gruppe von 12 Kindern in Begleitung von 4
Erwachsenen auf den Schuleintritt vorbe-
reitet.
Alle 14 Kinder meiner Gruppe sind fähig,
fliessend zu lesen. Sie schreiben jetzt ge-
rade ihre eigene Version des Aschenbrö-
dels. Ich bin erstaunt zu sehen, dass ein-
zelne mühelos zwei Heftseiten füllen. Sie
schreiben mit Bleistift und in Druckbuch-
staben. Der Lehrer arbeitet gewöhnlich in-
dividuell mit den einzelnen Kindern. Abge-
sehen vom Arbeitslärm wird ruhig und kon-
zentriert gearbeitet.
Die Schule beginnt täglich um 9.00 Uhr
und endet um 15.15 Uhr. Bis um 16.00 Uhr
haben die Schüler die Möglichkeit, an den
zahlreichen Aktivitäten der verschiedenen
schulinternen Clubs teilzunehmen. Unter
Anleitung der Lehrer wird Schach gespielt,
getanzt, Sport getrieben, musiziert oder
Theater gespielt. Dies nur ein kleiner Aus-
schnitt des breitgefächerten Angebots.
Samstage sind schulfrei.
In der grossen Pause von 10.30 Uhr bis
10.50 Uhr verkaufen ältere Schüler auf dem
Pausenplatz Pommes chips und Süssigkei-
ten. Zwei Mädchen führen mich herum.
Von ihnen erfahre ich, dass sie täglich, wie
alle anderen auch, /'n der Scbu/e essen.
Die Mittagspause dauert von 12.00 bis
13.00 Uhr. In der schuleigenen Küche sind
drei Personen in fester Anstellung mit Ko-
chen beschäftigt. Drei bis vier weitere Per-
sonen beaufsichtigen die Kinder während
den Mahlzeiten. Die Schüler bezahlen 30
Pence sFr. 1.10) je Mahlzeit.
Ein erster Pfiff des Direktors bringt den
Pausen/ärm schlagartig zum Verstummen.
Auf den zweiten Pfiff hin reihen sich die
Schüler vor den Türen ihrer Räume, wel-
che alle verandaartig nach dem Pausen-
platz geöffnet sind, auf. Die verschiedenen
Klassen werden von den Lehrern in Emp-
fang genommen.
In der nächsten halben Stunde erzähle ich
den Kindern meiner Gruppe von der
Schweiz, singe ihnen mit der Gitarre einige
Lieder. Nachher lernen wir zusammen ein
Lied. Sie wollen den Text aufs nächste Mal
auswendig lernen. Ich bin gespannt, wie es
tönen wird, und freue mich auf den näch-
sten Vormittag. Margr/'fb Hege?scbwe//er

Das Ziel der Erziehung besteht darin, dem Kinde zu ermögli-
chen, ohne Lehrer weiterzukommen. Elbert Hubbard
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«Antilegasthenischer» Leselehrgang

Vom kleinen Mädchen Kra und von Kindern, wie du
eines bist

Leselehrgang auf synthetisch-
integrativer Grundlage
Werner Marti, Silvia Denneborg,
Margrit Ingold, Susi Stauffer
Staatlicher Lehrmittelverlag, Bern 1979

Warum

wird jetzt noch ein neuer Leselehrgang
herausgegeben, wenn es doch schon so
viele gibt: synthetische, analytische, ge-
mischte, «antilegasthenische»? - Jeder
Kanton scheint einen eigenen zu bevor-
zugen oder zu fördern oder sich an ent-
sprechenden Projekten zu beteiligen. Im
deutschen Sprachgebiet schiessen sie wie
Pilze aus dem Boden. - Dr. W. Marti, Me-
thodiklehrer am Seminar Biel, beobachtete,
wie unsicher Praktikantinnen in der Ver-
wendung der verschiedenen Lehrgänge
waren und wie ihnen nur zu oft auch die
Kommentare nicht weiterhalfen. Um ihnen
eine handfeste, praxisnahe Hilfe bieten zu
können, diskutierte er die Methodik des
Erstlesens mit erfahrenen Kolleginnen.
Daraus entstand - eigentlich unbeabsich-
tigt - der vorliegende Leselehrgang.

D/'e Gruncf/ageerzäö/ung

des ersten Teils «Vom kleinen Mädchen
Kra» von Silvia Gut entspricht der heutigen
Tendenz in der Jugendliteratur, ein sozia-
les Problem zum Ausgangspunkt zu wäh-
len. Das siebte Kind der Korbersfamilie
wird vom Vater nicht angenommen, weil er
sich so sehr einen Buben gewünscht hat -
nach den sechs Mädchen. In seiner Ent-
täuschung nennt er Kathrinchen nur Kra.
Das Problem des ungeliebten Kindes zeigt
sich hier offen: Kathrinchen wächst nicht.
In seinem Puppenwagen mit vier Ballonen
wird es wegen der Unvorsichtigkeit beim
Spiel der Schwestern auf die Insel der
Weissen Raben getragen und kehrt
schliesslich auf abenteuerliche Weise zu-
rück. Und nun merkt der Vater, dass er
auch Kra gern hat.

Im zweiten Teil des Lehrgangs, wo die
Kleinbuchstaben eingeführt werden, kön-
nen sich die Schüler von selbst mit den
beschriebenen Alltagserlebnissen identifi-
zieren, weil es ihre Welt ist.

Pr/'nz/'p/'en des Lehrgangs
A. Der Lehrgang ruht auf zwei Säulen:
Einerseits liegen die lernpsychologischen
Forschungen von Hans Aebli (Grundfor-
men des Lehrens) und von Klaus Foppa
(Lernen, Gedächtnis, Verhalten) zugrunde,
anderseits sind Erkenntnisse über sprach-
liehe Wahrnehmung und Fragen des Le-
sens stark beachtet worden (Gibson
& Levin, Psychology of Reading). (Man
vergleiche dazu im Kommentar zum Lehr-
gang bei Prinzipien 1, Seite 4.)
B. Dazu wertete der Leiter des Verfasser-
teams Fragebogen aus über die Erfahrun-
gen in Schulversuchen (in Zusammenarbeit
mit dem Amt für Unterrichtsforschung).

D/'e ///usfraf/onen
des Leselehrgangs gingen aus einem in-
ternen Wettbewerb hervor; sie wurden von
einer Fachkommission Ka/har/na Buech/er
übertragen, die als selbständige Grafike-
rin in Basel und Strassburg arbeitet. We-
gen der Herstellungskosten musste auf
die Farbe verzichtet werden. Die Zeich-
nungen sind deswegen nicht weniger reiz-
voll. Die Künstlerin erklärt: «Das Stupfen
der grösseren Konturen und bestimmter
Flächen erzeugt eine gewisse Weichheit
und schien mir gut zum fiktionalen Teil
zu passen, während die realistischen Kin-
derszenen einen klaren Strich verlangten.
Ich hatte mein Vergnügen daran.» Dieses
Vergnügen überträgt sich unmittelbar auf
Lehrerin und Schüler!
Der Zusammenhang m/'f He/'mafkuncfe und
Schre/öen ist sehr leicht herzustellen.
Schwerpunktlektionen und -wochen sind
vom Inhalt des Lehrgangs her nahtlos und

Ul

Ul

MAMA
Ul

MAMA Ul Ul

MIAU MIMI MIAU

Als Prinzipien stehen im Vordergrund:

- Im ersten Teil werden nur Grossbuch-
staben verwendet, weil sie optisch leichter
wahrzunehmen und weniger zu verwech-
sein sind.

- Alle «erlesenen» Wörter werden immer
wieder aufgenommen, um daraus die Spei-
cherung und Abrufbarkeit der Einzelzei-
chen und Wörter zu ermöglichen.
- Ähnliche Laute (B-P, D-T oder D-B-G)
werden in einem gewissen zeitlichen Ab-
stand eingeführt.

- Um das Verbinden der Laute (Zusam-
menschleifen) zu erleichtern, geschieht die
Einführung der Buchstaben zunächst mit
den Dauerlauten (Reibelaute, Nasale,
Selbstlaute - A M I U S R (K) E usw.).

- Syntaktische Umstellungen, Spielsilben,
Auf- und Abbauübungen, Kombinationen,
fremde Laute in Bildern verhindern, dass
die Texte einfach auswendig gelernt wer-
den.
In dieser kurzen Besprechung kann nicht
eingegangen werden auf alle klar durch-
dachten Grundregeln des Lehrgangs; es
sei aber nachdrücklich auf den Kommentar
zum Leselehrgang hingewiesen.
Er wird besonders Anfängerinnen schät-
zenswerte Dienste leisten. Aber auch - die
erfahrene Kollegin wird viele nützliche
Anregungen finden. Das Inventar der
Obungsmöglichkeiten ist arbeitssparend
und praktisch. Durch die bunte Vielfalt der
Vorschläge wird die persönliche Kreativität
nicht eingeengt. Sehr «gäbig» (für Nicht-
berner: brauchbar) sind die Wörterlisten,
wo man alle mit den jeweiligen Buchsta-
ben zu bildenden Wörter findet. (Ein Com-
puter drückte sie nach Programm heraus.)

Leseb/att 3

Lauf /u/ Ze/cf/enö

Susi und Ursi sind allein in der Küche. Sie erblicken eine Maus. Sie erschrecken und rufen der Mutter. Auch für
die Katze Mimi wäre da etwas zu holen.

Bemerkungen zum Laut /u/
/u/ hat eine geschlossene und eine offene Lautung. Wie /i/ besitzt /u/ im Mittelbernischen geschlossen und
offen bedeutungsunterscheidenden Charakter

SL/L/re (sauer werden) suure (surren)
chutte (stark wehen) Chutte (Rock)

wogegen offenes /u/ im Schriftdeutschen durch Systemzwang stets kurz und geschlossenes /u/ stets lang
ausgesprochen wird.

— Ausruf u! mit verschiedenen Situationen verbinden, in denen ein mit Vorsicht gemischtes Erstaunen geweckt
wird:

uu! dä gross Hung!
uu! di gruusige Hose!

— in den beiden Wörtern Muur, Huuri, schrd. (auch bd.) Uhr, Uhu.
— bei der Aussprache auf gute Rundung der Lippen achten (bei der geschlossenen Lautung vor allem). Späteren

Gegensatz zu /o/ damit vorbereiten.
— Das Zeichen U enthält ebenfalls eine Rundung, allerdings nur eine halbe.

Schaukel schwingt in immer grösserem Bogen. Armschwung.
Ausruf: Uuu! nicht so hoch hinauf!

Beim Erarbeiten des Leseblattes ähnlich wie bei Lb. 1 und 2 vorgehen.

— Als besondere Übung: MIAU, MIMI, MAMA einander gegenüberstellen.
— Übung 1.1., ferner2,3 und4
— In «Kontrolle» eintragen
Beispiel einer Seite aus dem Kommentarband
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Unterrichtspraktische Hinweise

natürlich zu finden. Beispiele: Familie,
Berufe, Haustiere, Wasser, Schule,
krankgesund, Vögel usw. - Dass zugleich mit
der Wahrnehmung der Laute (auditiv)
synchron das Schreiben der Buchstaben
(optisch-kin ästhetisch-taktil) eingeführt wird,
entspricht der ganzheitlichen Auffassung
des Kindes und beansprucht seine ganze
Persönlichkeit.

Problem Hausaufgaben
Nach dem Willen der Verfasser sollte es

das Ziel der Hausaufgaben sein, dass das
Kind zu Hause zeigen darf, was es in der
Schule gelernt hat. Sie sollen hauptsächlich

der Verbindung Schule-Elternhaus
dienen - und nicht zu einem Kreuz werden.

Kra macht es möglich, dass das
Üben besser verteilt wird und die
Wiederholungsaufgaben nicht viel «Spielzeit»
wegnehmen. Die Schüler sollen vermehrt
selbständig Material suchen, zum Beispiel
Buchstaben ausschneiden usw., was aber

nicht mehr als eine Viertelstunde täglich
beanspruchen dürfte.

Die Einführung der Kleinbuchstaben

im zweiten Teil vollzieht sich problemlos.
Den Lesevorgang haben die Schüler im

ersten Teil entdeckt. Jedes einzelne Kind

hat für sich selbst die Kulturerfindung
erlebt, dass es Sprache mit Zeichen darstellen

kann, sei es nun seine eigentliche
Muttersprache (Dialekt), sei es das
Schriftdeutsche. Das erzeugt Freude.

Erfahrungen
In meiner Schulstube haben schon drei
Jahrgänge Erstklässler mit dem «Kleinen
Mädchen Kra» die ersten Schritte ins

Buchstabenland getan. Kra schuf immer
wieder Freude, Spannung, Lust - beste

Voraussetzungen zum Lernen. Ich hatte
vorher die obligatorischen Lehrgänge
ausprobiert - die auch «gut» sind -, ich hatte
selber Lehrgänge zusammengestellt mit
Rahmenthemen des Gesamtunterrichts, ich
hatte sogar einmal einen Lehrgang für

Dreijährige und Vorschulpflichtige (Corell)
als Leitfaden benützt, ich war sehr skeptisch

gewesen wegen der Grossbuchstaben

im «Kra», ich hatte mich in der Leg-
asthenieliteratur im Zusammenhang mit
Lesenlernen orientiert - aber ich blieb bei

«Kra», als ich es einmal kennengelernt
hatte (Beteiligung am Schulversuch). Ich

erlebte dabei fast verblüfft, wie bald sich
die Schüler selber schriftlich ausdrücken
wollten. Ich sah, dass sich die «schnelleren»

Schüler nie langweilten. Ich hörte und

sah zu, wie eifrig sie versuchten, die Bilder
auf Hochdeutsch zu beschreiben. Auch
den Knaben verleideten diese sieben Mädchen

nicht. Sie versuchten, den Vater
umzustimmen. - Ein Schüler wurde vom
Kindergarten her als der «grosse Schweiger»
gemeldet und war in kinderpsychiatrischer
Behandlung. Ich erlebte fasziniert, wie das

Mitgehen und Mitleiden mit Kra ihm den
Mund auftat und er seinen Gefühlen in

Worten Luft machen musste - damit seinen
«Pseudomutismus» brechend. Dieser Lehrgang

ist sogar für Sprachbehinderte
förderlich, weil er den Einzellaut so sorgfältig
bewusst macht und die Hilfe des Schriftbildes

mit demjenigen des Lippenbildes
eng verbindet.

Zu allen Vorteilen hinzu ist «Kra» ein

billiges Lehrmittel. Der Schülerlehrgang (33

Seiten A4) kostet Fr. 3.—, der hilfreiche
Kommentar dazu Fr. 12.—.

Frieda Jakob, Lehrerin und Logopädin,
4511 Obersteckholz BE

Kulturaustausch im kleinen

Beiträge zur besseren Verständigung
zwischen unseren schweizerischen
Sprachgruppen sollten durch die Schule bewusst
erfolgen. Mögliche Formen sind

- Briefwechsel

- Teilnahme an gemeinsamen Anlässen
(Landschulwochen, Ferienlager,
Schulsportveranstaltungen, fakultativer kantonaler

Schulsporttag, gemeinsame
Unterrichtsstunden usw.)

- Austausch von Schülern

- Einladen von Personen aus der andern
Sprachregion (Referenten, Lehrer oder
Schüler) in die Klasse

- Austausch von Lehrern

- Zusammenarbeit zwischen zwei
Schulklassen

- Schulreisen mit Kontakten (Übernachten
bei Einwohnern, Besuch von Klassen,
Teilnahme am Unterricht usw.)

- Kontaktnahme zwischen den Lehrern.

Die Redaktion «SLZ» prüft gern anregende
Berichte, beispielhafte Realisierungen auf
ihre Eignung für Publikation (Sondernummer

Klassentausch/Kulturbegegnung).

Unterlagen zum Thema
«Entwicklungshilfe», «Dritte Welt»

Das Schweizerische Komitee für UNICEF hat
thematische Unterlagen (Bücher, Unterrichtshilfen,

Dias, Filme zu Fragen der dritten Welt)
für Lehrer verschiedener Stufen zusammengestellt.

Verlangen Sie den Katalog bei UNICEF,
Werdstrasse 36, 8021 Zürich (Telefon 01

242 70 80). Besonders erwähnt sei die Biblio-
grafie «Dis-moi comment ils vivent», eine Auslese

von Kinder- und Jugendbüchern in
französischer Sprache, die eventuell für den
Fremdsprachenunterricht sinnvoll ausgewertet
werden könnte.

Mathematik

«Schule 80», Monatsschrift des SVHS, ?e~

bruarheft 1980, enthält Beiträge för
Rechenstunden, Mathematik, Geometrie,
Schach. Einzelhefte und Abonnemente bei

Jakob Menzi, Balgriststr. 80, 8008 Zürich.

«Mit den Armen auf den Weg»

Neue Unterlagen für die Schule von Fastenopfer und Brot für Brüder

Auch dieses Jahr geben die evangelische Aktion Brot für Brüder und das Fastenopfer der

Schweizer Katholiken für die verschiedenen Schulstufen didaktische Unterlagen heraus. Sie

sind auf das Jahresthema der Informations- und Bildungsaktion «Mit den Armen auf den

Weg» abgestimmt und ermöglichen die Behandlung von Dritte-Welt-Problemen in der Schule

Die in erster Linie für den Religionsunterricht erarbeiteten Hilfsmittel, die sehr oft und mit

Erfolg auch im üblichen Unterricht eingesetzt werden, sind gratis bei den Geschäftsstellen

der beiden Hilfswerke zu beziehen. Ein Unkostenbeitrag ist erwünscht.

Folgende Materialien stehen zur Verfügung:

- Vorschulalter und Unterstufe: Quartett «Leben in Afrika». Das beliebte Kinderspiel zeigt mit

farbigen Bildern und einfachen Texten Ausschnitte aus dem Alltag eines afrikanischen

Madchens in Kamerun. Die ansprechenden Fotos regen zum Gesprach und zur Auseinandersetzung

mit der dritten Welt an.

- 4. bis 6. Klasse: Schüler gestalten Plakate. Ein ausführlicher Lehrerkommentar mit didaktischen

Hinweisen, eine attraktive Schülerunterlage mit Schwarzweissfotos fur Collagen und

Unterlagen für die zu gestaltenden Plakate erlauben eine intensive Auseinandersetzung und

eine visuelle Umsetzung des herausfordernden Themas «Mit den Armen auf den Weg».

- Oberstufe: Die Bauern von Jejui. Die mit grossem Erfolg eingesetzte Schülerzeitung von

1977 wurde neu überarbeitet. Der ausführliche Lehrerkommentar gibt zusätzliche Informationen

über den südamerikanischen Staat Paraguay und die Arbeit von einfachen Bauerngenossenschaften.

Diese Einheit ist sehr gut für den Geografieunterricht oder die Behandlung der

Dritte-Welt-Probleme in der Schule geeignet.

Nur bei Brot für Brüder ist eine umfangreiche Lektionsreihe «Drei Dörfer» erschienen. Im

Baukastensystem aufgebaut, gibt sie fächerübergreifend einen interessanten Vergleich von

drei Dörfern in Guatemala, Spanien und der Schweiz und ermöglicht so eine intensive

Behandlung der Fragen Unterentwicklung - Oberentwicklung. Bezugspreis: Fr. 3.

Die Unterlagen und Hilfsmittel können beim Fastenopfer der Schweizer Katholiken,

Habsburgerstrasse 44, 6002 Luzern, und bei Brot für Brüder, Missionsstrasse 21, 4003 Basel, bezogen

werden.
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Das Jugendbuch
Herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins
Beilage zur «Schweiz. Lehrerzeitung»

Alle Zuschriften, Zusendungen an Redaktion «Jugendbuch SLZ», W. Gadient, Gartenstrasse 5b,
CH-6331 Oberhünenberg

März 1980 46. Jahrgang Nummer 2

Das besondere Buch

Amery, Carl:
Marsch, zurück auf die Bäume
1979 bei Schaifstein, Dortmund. 120 S. art.
Fr. 14.80

Wird unsere Zivilisation in den nächsten.
Jahrzehnten zusammenbrechen? Können
wir so weiterleben wie bisher? Mit
solchen Fragen werden wir konfrontiert bei
der Lektüre von Amerys Buch.
Es ist kein düsterer Zukunftsroman - es
werden aber Fragen zur Diskussion
gestellt, die eine klare Antwort verlangen, die
eine Umkehr verlangen:
Energieverschwendung, Rohstoffverschleiss, Vergiftung

der Anbauflächen, Verlust von Kulturland,

Wegwerfgesellschaft. Produktion von
kurzlebigen Gütern
Mit all diesen «ökologischen» Problemen
müssen wir uns auseinandersetzen; dazu
vermittelt uns dieses Buch wertvolle Denk-
anstösse.
KMJE ab 14. Sehr empfohlen. müg

Kappeler, Ernst: Es schreit in mir
1979 bei Aare, Solothurn. 351 S. Ln. Fr.
19.50

Briefdokumente junger Menschen, die ihre
Not einmal hinausschreien. Die Themen
sind vielfältig: Einsamkeit, Liebe, Angst.
Tod, Eltern, Schule, Lehrer, Noten, Krieg,
Hunger, Religion, Freiheit, Rauschgift, um
nur einige zu nennen. Da ist kein
Briefkastenonkel, der unverbindliche, billige
Ratschläge gibt, nein, hier ist alles echt, der
Schrei der Jungen und der Antwortruf der
Erwachsenen. Er macht es sich nicht
leicht, er ist oft voller Zweifel, aber er ist
immer ehrlich und will in jedem Fall helfen.

Das Buch bietet'1000 Identifikationsmöglichkeiten

an, versucht den Jugendlichen

aus seiner Unsicherheit und seinem
Misstrauen zu lösen, aus Verstrickung zur
Freiheit zu führen. Es ist ein Buch der
Begegnung in bestem Sinne.
JE ab 15. Sehr empfohlen. fe

Bayer, Ingeborg (Hrsg.):
Ehe alles Legende wird
1979 bei Signal, Baden-Baden. 256 S. art.
Fr. 29.80

Ingeborg Bayer ist es mit ihrem Buch
«Ehe alles Legende wird» gelungen, die
umfangreiche Literatur über das Dritte
Reich nicht bloss zu erweitern, sondern
sinnvoll zu ergänzen; statt einmal mehr
den Verlauf der Geschichte von 1919-45
darzustellen, hat die Autorin eine Sammlung

von Dokumenten angelegt, die für
sich selbst spricht. Sie fügt dabei zahlreiche,

zum Teil erstmals veröffentlichte
Dokumente geschickt mit kurzen Zwischentexten

zu einem eindrücklichen Ganzen
zusammen. Darüber hinaus versucht die
Verfasserin aufzuzeigen, wie die Menschen
jener Zeit dachten und handelten, sich ver¬

blenden liessen oder Widerstand zu leisten
suchten.
Am Schluss des Buches weist sie auf
neonazistische Bewegungen hin und weist
nach, wie schlecht viele (deutsche)
Jugendliche über den Nationalsozialismus
informiert sind. Wie schon der Titel dieses
Abschnitts vermuten lässt, kommt darin
klar die Warnung zum Ausdruck: «Wehret
den Anfängen!»
KMJE ab 16. Sehr empfohlen. müg

Ferne Länder - Reisen

Fischer-Hollweg, Brigitte:
Coquena aus Peru
1979 bei Auer, Donauwörth. 149 S. Pp. Fr.
15.80

Coquena, ein Hirtenjunge aus dem
peruanischen Hochland, begegnet im Traum
dem längst verstorbenen Inkakönig Pacha-
cuti. Der Knabe erhält von seinem Ahnen
einen Befehl und eine Verheissung, die
sein weiteres Leben bestimmen und ihn
zum gefeierten Helden des Landes werden
lassen.
Anhand der spannenden Erzählung und
begleitender Fotos von unterschiedlicher
Qualität schildert die Verfasserin das
Leben und die Armut der Indianer des
peruanischen Hochlands, so dass der vorliegende

Band zugleich belehrt und unterhält.
KMJ ab 10. Empfohlen. ntz

Lahr, G./Rottschalk, G.:
Die Schlangentänzer
1979 bei Schaffstein, Dortmund. 47 S. Pp.
Fr. 7.80

Im Südwesten Colorados entdeckt Sam
eine etwa 1000 Jahre alte verlassene
indianische Felsensiedlung. Wie ein Film
sieht er das Leben der sesshaften Hopies
vor sich. Die verschiedenen Clans helfen
einander den lebensnotwendigen Mais
anzubauen. Durch religiöse Handlungen
versuchen die Hopies die Natur zu beeinflussen.

KM ab 10. Empfohlen. map

Petri, Helmut: Der Tiger von Xieng-Mai
1979 bei G. Bitter, Flecklinghausen. 120 S.
art. Fr. 9.90

Den Tiger, der zu jedem siamesischen Dorf
gehört, lässt man gewähren, weil er die
Äcker von Hirschen und Wildschweinen
frei hält. Zur eigentlichen Gefahr für die
Menschen wird er erst, wenn er alt und
müde ist. Den Tod, der durch einen
solchen Menschenfresser eine Dorfgemeinschaft

bedroht, erlebt der Eingeborenenknabe
Phu Pong in nächster Umgebung.

Packend und einfühlsam, begleitet von
ausgezeichneten Linolschnitten, schildert
der Autor den langen Kampf zwischen Tier
und Mensch. Dabei wird der Leser sorgsam

an die fernöstliche Lebensweise und
Religion herangeführt.
KM ab 10. Empfohlen. ms

Hetmann, Frederik: Ins dunkle Afrika
1979 bei Loewes, Bayreuth. 302 S. art. Fr.
16.80

In diesem gut dokumentierten und schön
illustrierten Buch voller Abenteuer wird
erzählt, wie die Geschicke zweier berühmter,
aber sehr verschiedener Männer miteinander

verknüpft sind:
Es erzählt die Lebensgeschichte des
Missionars und Forschers David Livingstone
sowie Jugend und Werdegang des ehrgeizigen

Journalisten Henry Morton Stanley,
es erzählt aber vor allem, wie sich der junge

Stanley aufmachte, um im dunklen,
gefahrvollen, grösstenteils unerforschten
Afrika nach dem vermissten Livingstone zu
suchen, und nach Überwindung vieler
Hindernisse tatsächlich mit ihm zusammentraf.
JE ab 12. Sehr empfohlen. ts

Wustmann, Erich: Lenita
1979 bei Loewes, Bayreuth. 191 S. art. Fr.
14.80

Die Geschichte führt die Leser ins ferne,
fremdartige Tropenland Ekuador. Sie
erzählt sehr eindrücklich und interessant
frohe und ernste Episoden aus der scheinbar

glücklichen Kinder- und Jugendzeit
Lenitas, erzählt aber auch vom heimlichen
Sehnen und Ringen der dortigen Jugend,
die versucht, aus der armseligen Welt des
Pfahlbaudorfes auszubrechen, sich Bildung
und Wissen anzueignen, um einen Beruf zu
erlernen und selbständig zu werden.
MJ ab 12. Empfohlen. ts

Stanley, Henry M.:
Die Entdeckung des Kongo
1979 bei Erdmann, Tübingen. 384 S. Ln. Fr.
32.—

Das Buch schildert den Leidensweg der
Stanley-Karawane vom Tanganjikasee an
den Lualaba, dann durch den oberen Kongo

und die Umgehung der Kongofälle bis
an die Mündung in den Atlantik. Noch heute

haben die Schilderungen (nach 100 Jahren)

nichts von ihrer Frische eingebüsst.
Die Bilder sind durchweg zeitgenössisch.
Heute erleben wir den Umbruch Afrikas;
das Buch schildert die Entdeckung dieses
Kontinents.
KMJE ab 14. Sehr empfohlen. fe

Geschichtensammlung

Inkiow, Dimiter: Das fliegende Kamel
1979 bei Schneider, München. 156 S art
Fr. 9.80

Der reich und hübsch illustrierte Band enthält

24 Geschichten und 8 Gedichte des
Verfassers der Klarageschichten. Vorwiegend

von sprechenden Tieren, aber auch
von herrschsüchtigen Königen, aufgeblasenen

Luftballons und eingebildeten Uhren
handeln die fabelartigen Erzählungen, von
denen die Mehrzahl mit einem kernigen

SLZ 10, 6. Marz 1980 395



Jugendbuch

Merksatz aufhört. Eine vergnügliche, preis-
werte Sammlung.
KM ab 8. Empfob/en. n/z

Braumann, Franz:
Sagenreise durch Deutschland
7978 be; Loewes, Sayreufb. 256 S. arf. Fr.
24.—

Die vorliegende Anthologie ordnet die aus-
gewählten deutschen Sagen den Land-
schatten des deutschsprachigen Mittel-
europa zu, aus denen sie stammen.
Erinnerungen an frühere Erzähler, Reisen
und volkskundliche Studien bildeten für
den Verfasser die Voraussetzung zu seinen
Neufassungen. Die Illustrationen sind dem
Text ebenbürtig.
KMJE ab 9. Sebr empfob/en. bw

Wölfflin, Kurt: Du hast einen Freund
7978 be/ Herder, Base/. 723 S. Pp. Fr. 73.80

Eindringlich und leicht verständlich ge-
schriebene Geschichten aus dem Lebens-
räum katholischer Religionsübung, durch-
setzt mit dazu passenden Geschichten aus
dem Neuen Testament.
KM ab 9. Empfob/en. bb

Riehl, Matthias: Der fliegende Feuerstuhl
7979 be/ E. K/opp, ßer//n. 200 S. Pp. Fr.
74.80

Geheime Kinderträume gehen in den fanta-
stischen Erzählungen in Erfüllung: Wenn
der Junge zum Fussballstar wird, weil er
vom Onkel magnetische Fussballschuhe
erhält - wenn er jedes Ziel blitzschnell in
seiner Einmannrakete erreicht - wenn er
dank seines Anti-Angst-Apparates zum
Held wird. Die 18 unterhaltsamen, humor-
vollen und fantastischen Erzählungen wer-
den junge Leser sicher zu eigenen Denk-
Spielereien anregen.
KM ab 70. Empfob/en. müg

Weyrauch, Wolfgang (Hrsg.):
Liebesgeschichten
7979 be/ Güfers/ob, Güfers/ob. 760 S. arf.
Fr. 79.80

Liebesgeschichten - gibt es sie heute
noch? Wolfgang Weyrauchs Sammlung
vermittelt keine Liebesgeschichten im übli-
chen Sinn. Alle Geschichten wurden nach
1945 geschrieben, und sie schildern Mo-
mente aus dem Leben von Menschen aus
ganz verschiedenen Schichten.
JE ab 76. Empfob/en. weg

Von Tieren - Pferdebücher

de Fossard, E./Bartram, H.: Petras Pony
7979 be/ Car/sen, Re/nbe/t. 30 S. Pp. Fr.
9.80

Das Kinderbuch schildert in einfacher,
sauberer Sprache die Freundschaft zwi-
sehen der zehnjährigen Petra und ihrem
Pony Kleeblatt.
Gelungene Farbfotos vom Pferdegestüt,
von Tiermüttern und ihren Fohlen, vom er-
sten Reitunterricht und von der Pferdepfle-
ge ergänzen den Band.
KM ab 6. Empfob/en. müg

Gast, Lise:
Reiterferien mit Anja und Petra
7979 be/ Loewes, ßavreufb. 708 S. Pp. Fr.
7.80

Lise Gast hat ihren heiteren Erzählungen
von Anja und Petra, den Pferdenärrinnen,

einen weiteren Band beigefügt. Diesmal
helfen die fröhlichen, verantwortungsbe-
wussten Mädchen auf dem Seehof in den
Ferien eine Schar von Reitferienkindern
und Ponys betreuen.
M ab 8. Empfob/en. map

Hill, Denise: Billy und der Riesenhund
7979 be/ Franc/cb, Sfuffgarf. 64 S. arf. Fr.
7.80

Die beiden Brüder Paul und Ben müssen
ihren liebsten Spielgefährten, den tolpat-
schigen Hund Dick, während den grossen
Ferien zu Hause lassen. Ihr Vetter Billy,
der bei ihnen auf Urlaub weilt, ängstigt
sich zu stark vor dem Riesenhund. Auf
Umwegen gelingt es Dick, doch noch mit-
zukommen. So passiert noch viel Aufre-
gendes, bis Billy und der Hund Freunde
werden. Ein fröhliches Buch über Freund-
schaft mit Tieren.
KM ab 8. Sebr empfob/en. weg

Kürten-Saupe, Trude: Flug in die Freiheit
7978 be/ L/racbbaus, Sfuffgarf. 77 S. Pp. Fr.
74.—

Die Sommerfreundschaft mit einem jungen
Waldkauz wird erzählt; daneben erlebt der
Leser in schönen Bildern Wald, Feld, Tier,
den Ablauf des Sommers. Feinsinnige Er-
Zählung, für Kinder und Erwachsene ein
Leseerlebnis. Erwähnt seien die äusserer-
dentlich guten Zeichnungen von Elisabeth
Keppler.
KMJE ab 9. Sebr empfob/en. fe

Gast, Lise: Anja und Petra zu Pferde
7979 be/ Loewes, Bayreuth. 780 S. Pp. Fr.
7.80

Im neuen Anja-Buch für Pferdefans lernen
Anja und Petra Viergespann fahren. Zwar
nur mit Ponys, denn mit Ponygespann und
Wagen soll am Hochzeitstag ein befreun-
detes Brautpaar zur Kirche gefahren wer-
den. Jedes Kapitel bringt spannende Aben-
teuer mit Pferden und Menschen.
KM ab 70. Empfob/en. bw

Berna, Paul: Sieben reiten durch die Nacht
7979 be; Bo/'e, Sfuffgarf. 208 S. arf. Fr.
74.80

Paul Berna, bekannt durch seine Jugend-
krimis (Kommissar Sinet), schildert in sei-
nem Jugendroman die Abenteuer einer ju-
gendlichen Reitergruppe, die an einem
mehrtägigen Reiterwettbewerb in den Ce-
vennen teilnimmt.
KM ab 72. Empfob/en. müg

von Heyst, Ilse:
Elke vom Gröllhof und ihre Pferde
7979 be/ Spectrum, Sfuffgarf. 772 S. Pp. Fr.
73.80

Die 17jährige Elke versucht mit all ihren
Kräften, die geliebte Reitanstalt «Gröllhof»
vor dem Verkauf zu retten. Die Geschichte
verliert durch den weitschweifigen Text
und durch die vielen Personen an Span-
nung. Für pferdebegeisterte Mädchen.
M ab 72. am

Kinderkrimi

Ecke, Wolfgang:
Knautschgesicht und Fiedelfranz
7978 be* Loewes, Bayreuth. 702 S. Pp.
Fr. 7.80

Balduin Pfiff löst seine Fälle pfiffig und
elegant. Der Leser ist diesem Privatdetektiv
gleich zugetan und freut sich an den sich
überpurzelnden Ereignissen.
KM ab 70. Empfob/en. ror

Hitchcock, Alfred:
Die drei und der Karpatenhund
7978 be/ Franc/cb, Sfuffgarf. 728 S. arf.
Fr. 9.80

Ein neuer, spannender Jugendkriminalro-
man von Alfred Hitchcock, der die Leser
zum Mitdenken anregt.
KM und J ab 70. Empfob/en. -nfz

Höfling, Helmut:
Vom Golfplatz verschwunden
7978 be/' Scbaffsfe/n, Dorfmund. 758 S. arf.
Fr. 74.80
In diesem Kinderkrimi wird das Vorgehen
der Polizei bei der Suche nach dem ver-
schwundenen, vierjährigen Sohn reicher
Eltern ausführlich beschrieben. Die Fahn-
dung nach den Tätern ist der Hauptinhalt
des Buches; vom kleinen Erich und des-
sen Verhalten in Gefangenschaft vernimmt
der Leser allzuwenig.
KM ab 70. fs

Pestum, Jo (Hrsg.): Das grosse Zittern
7979 be/ Scbaffsfe/'n, Dorfmund. 792 S. arf.
Fr. 7 6.80
Zwölf teilweise spannende Kriminalge-
schichten sind in diesem Buch zusammen-
genommen. In einigen Geschichten merkt
der Leser, dass es gar nicht viel braucht,
um mit dem Gesetz in Konflikt zu geraten.
Es wird deutlich, dass man schnell un-
schuldig verdächtigt wird, und dass es sehr
viel braucht, damit man sich gegen falsche
Aussagen und Anschuldigungen verteidi-
gen und wehren kann. Das Buch fordert
zum kritischen Mitdenken und zur Anteil-
nähme heraus. Einige Geschichten eignen
sich zum Diskutieren im Lebenskundeun-
terricht.
KM ab 72. Empfob/en. weg

Kreuter, Margot:
Sandra, Detektivin in Jeans
7978 be/ Scbne/der, München. 726 S. Pp.
Fr. 5.95
Ein spannender, auf die Probleme von ver-
wahrlosten Grossstadtjugendlichen zwar
nur oberflächlich eingehender, doch als
Anstoss zum Überdenken von freund-
schaftlichen Beziehungen recht guter «Kri-
minalroman».
KM ab 73. Empfob/en. map

Isbel, Ursula:
Ein Schatten fällt auf Erlengrund
7978 be/' Scbne/der, München. 742 S. Pp.
Fr. 6.95

Ein spannender Krimi, in welchem Katinka,
die Hauptperson, natürlich schlauer und
mutiger ist als die Erwachsenen und so
das Happy-End herbeiführt.
M ab 74. Empfob/en. ee
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Unterrichtsvorbereitung -
Lehrerbibliothek

Deacove, Jim: Kooperative Kinderspiele
7979 te/' DoAl/, Kar/srube. 82 S. Pc/r. Fr.
72.—

Der Autor, ein kanadischer Lehrer, hat hier
eine Sammlung kooperativer Spiele ge-
schaffen, das heisst Spiele ohne Konkur-
renzeffekt (was aber nur bedingt stimmt).
Es handelt sich dabei hauptsächlich um
Spiele, die bei uns bereits in der heilpäd-
agogischen Rhythmik bekannt sind, sehr
gut aber auch von gewöhnlichen Jugend-
gruppen im Freien oder im Zimmer ge-
spielt werden können. Das Büchlein dürfte
auch für Lagerleiter, Erzieher usw. eine
wertvolle Ergänzung zu den üblichen
Spielbüchern sein.
KM aö 9. Empfob/en. am

Bühler, Walter: Haustiere I (Band 8)
7979 Sauer/anc/er, Aarau. 767 S. Pc/r. Fr.
9.80

In diesem achten Band der bekannten
Reihe geht Walter Bühler auf die Paar- und
Unpaarhufer ein. Schwein, Ziege, Schaf,
Rind, Pferd und Esel sind die Tiere, die zu
beschreiben dem Autor ein Anliegen ist.
Präzise Texte und Zeichnungen über Ab-
stammung, Lebensweise und Haltung die-
ser Haustiere erklären dem Leser aufs be-
ste Tierarten, über welche man gemeinhin
Bescheid zu wissen glaubt. Dabei gibt es
so viele Kleinigkeiten, die hochinteressant
sind, die aber normalerweise nur jener
kennt, der täglich mit diesen Tieren um-
geht. Die Bilder und Erläuterungen sind
eine wertvolle Unterrichtshilfe. (Taschen-
buch)
KMJE ab 72. Empfob/en. ms

Jarman, Christopher:
Holzarbeiten für Kinder
7979 be/' Hörnemann, Bonn-Pöffgen. 93 S.
Pc/r. Fr. 74.—

Das Buch bietet eine reiche Auswahl an
Schnitz- und Feilarbeiten und zeigt Mög-
lichkeiten zur Verwertung von Abfallma-
terial, zum Beispiel Hobelspäne. Leider
sind nur zu wenigen Vorschlägen detail-
lierte Arbeitsanleitungen vorhanden. Eine
Übersicht über die wichtigsten Schnitz-
und Sägewerkzeuge und deren Handha-
bung ergänzt den Band.
KM ab 72. Fmpfob/en. weg

Hedgecoe, John: Fotohandbuch
7979 be/' Ha//wag, Bern. 352 S. arf. Fr. 49.50

Hedgecoes Fotohandbuch ist ein umfas-
sendes Nachschlage- und Instruktions-
werk. Alle grundsätzlichen Fragen und
Spezialthemen der Fotografie werden in
600 in sich geschlossenen reich illustrier-
ten Artikeln behandelt und durch ein 25sei-
tiges Wörterverzeichnis für den Benutzer
erschlossen.
JE ab 76. Sebr emp/ob/en. weg

Wolff, Heinrich: Rigi-Flora
7979 be/' Co//'br/', Bern. 304 S. arf. Fri 29.50

Die Rigi ist nicht nur ein berühmter Aus-
sichtsberg: sie weist auch einen erstaunli-
chen Reichtum an Pflanzen auf. Daher ist
dieser Führer durch die Pflanzenwelt ent-
standen.
Der Autor zeigt 156 verschiedene Pflanzen
in Wort (viersprachig) und Bild. Einleitend

zu diesem Buch wird auch auf die Lage,
das Klima, die Oberflächengestaltung und
auf die Geologie eingegangen. Interessan-
tes vernimmt man vom ehemaligen Alpen-
garten auf Rigi-Scheidegg.
JE ab 76. Sebr empfob/erz. weg

Sommer, Hans: Treffend schreiben
7979 be/' Off, 7bun. 792 S. arf. Fr. 29.—

Mit dem Prädikat «unentbehrlich» er-
scheint in der «Treffenden Reihe» des Ott
Verlags - mit Schutzumschlag, Kunstleder-
einband und Goldprägung - ein stilisti-
sches Abc für Leute, die viel lesen und
schreiben.
In alphabetisch geordneten, in sich ge-
schlossenen Abschnitten werden dem Le-
ser mehr und weniger bekannte Begriffe
aus der Sprachstilkunde nahegebracht. Be-
kömmlich, leicht verständlich und sachlich
geschrieben, erläutern die Sprachglossen
anhand knapper Umschreibungen und
sorgfältig zusammengestellter Beispiele
stilistische Fragen. Ein wertvoller, lesens-
werter Beitrag zur Sprachpflege, der auch
dem Lehrer gute Dienste leisten wird.
JE. Sebr empfob/erz. rzfz

Leszner, Eva-Maria: Wir entwerfen Muster
7979 be/' Rosenbe/'mer, Posenbe/m. 728 S.
Ln. Fr. 29.80

Eva Maria Leszner ist es mit diesem Buch
ausgezeichnet gelungen, Handarbeitsfreu-
dige zu kreativem Entwerfen von Ornamen-
ten, Bordüren und ganzen Bilderge-
schichten anzuregen. Mit der Puzzlemetho-
de zeigt sie an zahlreichen, sehr schönen
Entwurfsbeispielen vor, wie ein Muster ent-
wickelt wird. Die Vorlagen eignen sich be-
sonders für Kreuzstichstickereien. Sie kön-
nen aber auch für Strick-, Häkel- und
Knüpfarbeiten verwendet werden. Fotogra-
fien von fertigen, sehr schönen Handar-
beiten bereichern das Buch.
E. Sebr empfob/en. map

Schultze, Herbert (Hrsg.):
Unterrichtsmedien im Religionsunterricht
7979 be/' Güfers/ob, Güfers/ob. 774 S. Pc/r.
Fr. 28.—

Das Buch handelt von Unterrichtsmedien
für den Religionsunterricht. Erfahrungen
und Einsichten sind zusammengefasst und
ausgewertet. Das Buch ist geschrieben für
Lehrer, dass sie Schülern aller Stufen
einen fesselnden Unterricht bieten können.
E. Sebr emp/ob/erz. fe

Nachschlagewerke

Schneider (Hrsg.):
Die verblüffendsten Rekorde der Welt
7979 be/' Scbrze/c/er, München. 350 S. Pc/r.
Fr. 7.95

Das Buch enthält nach Angaben des Ver-
lags Tatsachen und Rekorde aus aller Welt
und allen Bereichen. Wer sich dafür inter-
essiert, kann sich in diesen Band lange
Zeit vertiefen und wird beim Blättern
immer wieder auf verblüffende Fakten stos-
sen. (Taschenbuch)
KMJE ab 70. Empfob/erz. ms

Schneider (Hrsg.): Jugend Lexikon A-Z
7979 be/ Scbne/'der, München. 573 S. Pp.
Fr. 79.80

Auf rund 600 Seiten bringt das einbändige
Lexikon viel Wissenswertes für Jugendli-

che. Der zweispaltige Textteil ist
schwarzweiss illustriert und wird von
schönen Farbtafeln und einspaltigen, ein-
gerückten Abschnitten zu übergeordneten
Themen aufgelockert. Die deutlich hervor-
gehobenen Stichwörter sind leicht zu fin-
den und meist hinreichend und in gut ver-
ständlicher Sprache erklärt.
J ab 70. Empfob/erz. rzfz

Finke, K./Gööck, R. (Hrsg.):
Modernes Jugendlexikon in Farbe
7979 be/' ßerfe/sma/zrz, München. 704 S. arf.
Fr. 35.—

In den rund 10 000 Stichwörtern dieses
neuaufgelegten Jugendlexikons wurden in
ausgewogener Auswahl alle wesentlichen
Wissensgebiete berücksichtigt. Dazu kom-
men 41 ausführliche Rahmenartikel zu
Schwerpunktthemen, eine Fülle von Abbil-
düngen, Schemazeichnungen und Karten.
Das Jugendlexikon kann keine Fachbücher
ersetzen, möchte aber zu einem handli-
chen Arbeitsmittel für Schule, Berufsbil-
dung und Freizeit werden.
KM ab 72. Sebr empfob/en. weg

Freudenberg, Frank P.: Auto a-z
7979 be/' Scbne/'der, München. 380 S. Pp.
Fr. 76.80

In seiner Art ein einmaliges Lexikon:
Zum /nba/f: breites Spektrum, zum Beispiel
Funktionen und Ablauf, Ideen der Auto-
bauer, Bedingungen bedeutender Autoren-
nen, Verkehrsregeln, Versicherungen, Tips
für Fahrer.
Zur Sprache: treffend, klar - auch für
Laien verständlich. Die Fachausdrücke und
auch komplizierte Daten und Funktionen
werden für Kenner, Fans und Laien allge-
meinverständlich dargeboten. Fotos, Skiz-
zen und Illustrationen sind gut und ge-
schickt eingefügt.
KMJE ab 72. Sebr emp/ob/erz. müg

Lebensbilder

Brenni, Paolo:
Zuerst ausgelacht, dann aber...
7978 be/' Pex, Euzern. 703 S. Pp. Fr. 76.80

Ein überaus wertvolles Jugendbuch. Es
schildert das Leben sechs grosser Men-
sehen, die in der Nachfolge Christi vorerst
belächelt, verspottet wurden - heute je-
doch als Vorbilder dastehen: Der wunderli-
che Tor Pestalozzi, der als verrückt ver-
schriene Franz von Assisi, der als Spinner
betrachtete Nikiaus von Flüe und drei wei-
tere Aussenseiter runden den Erzählband
ab, der auch Erwachsenen empfohlen wer-
den kann.
KMJE aö 72. Sebr empfob/en. müg

Feld, Friedrich: Johannes Gutenberg
7979 bef ßo/e, Sfuffgarf. 205 S. Ln. Fr.
28.—

Der Werdegang einer grossen Erfindung
wird am Beispiel des kurz vor 1400 gebore-
nen Johannes Gutenberg gezeigt. Dieser
hat in beispielhafter Weise die Notwendig-
keit weit verbreiteten Wissens erkannt und
die dazu einzig richtige Idee gehabt. Mit-
telalterliche Lebensart und Ereignisse der
Zeitgeschichte umrahmen das ungeheure
Wagnis, das der Erfinder eingeht und des-
sen tiefgreifende Folgen er nur ahnen
kann.
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Das Jugendbuch erfüllt die Anforderungen
einer grossen Biografie und ist doch zu-
gleich angenehm und spannend zu lesen.
Es überzeugt nicht zuletzt auch durch
seine gediegene Aufmachung und sorgfäl-
tige Bildauswahl. (Bereits erschienen unter
dem Titel «Der Meister von Mainz».)
KMJE ab 72. Sehr emp/ob/en. ms

Hetmann, Frederik: Martin Luther King
7979 be/' Dress/er, Hamburg. 773 S. Pc/r. Fr.
72.80

Eine reich dokumentierte Biografie, die
dem Europäer Einblicke gibt in die ihm un-
verständlichen Vorgänge der amerikani-
sehen Rassenprobleme. Die sorgfältig aus-
gewählten Bilder weisen immer wieder auf
die zwiespältige Haltung der weissen Be-
völkerung gegenüber den Negern hin.
Einerseits sind sie Konsumenten und
strahlende Sportler, Showstars, anderer-
seits ehemalige Sklaven, durchaus minder-
wertige Geschöpfe.
Martin Luther Kings Weg in dieser Situa-
tion vom Beginn der Freiheitsbewegung in
Montgomery 1955 bis zu seiner Ermordung
am 4. April 1968 ist genau beschrieben und
aufschlussreich erklärt.
KAJJE ab 72. Emp/ob/en. ms

Schmoeckel, Reinhard: Stärker als Waffen
7957 be/' Hocb, Düsse/dorf. 766 S. art. Fr.
76.80

Neun kurzgefasste, lebendig geschriebene
Biografien bedeutender Männer und
Frauen der neueren Zeit, die all ihre Kräfte
zum Wohle der Mitmenschen einsetzten.
KMJE ab 72. Sebr emp/ob/en. 7s

von Euw, Aloys:
Mit Bergschuhen geht man nicht in den
Vatikan
7978 be/' Fîex, Luzern. 744 S. Pp. Fr. 78.80

Das schlicht und anregend geschriebene
Jugend- und Volksbuch schildert den Weg
Albino Lucianis von den Dolomitenbergen
bis in den Vatikan nach Rom. Dieser sym-
pathische Papst, dessen Amtszeit kaum
mehr als einen Monat dauerte, wird dem
Leser auf menschlich schöne Art nahege-
bracht.
K ab 72. £mp7ob/en. 7e

Mendelssohn, Moses: Selbstzeugnisse
7979 be/' Erdmann, Tüb/'ngen. 274 S. art. Fr.
27.—

Obwohl es kein Jugendbuch ist, da diese
Lektüre das Verständnis Jugendlicher
überfordert, möchte ich es gerade für Leh-
rer empfehlen. Es ist ein einziges Plädoyer
für Gewissensfreiheit und Toleranz. Moses
Mendelssohn, Freund Lessings, ein jüdi-
scher Sokrates, gelang es, die Juden aus
dem Getto hinauszuführen und ihnen Zu-
gang zur abendländischen Kultur zu öffnen
- vor 200 Jahren.
£ 7e

Vinke, Hermann: Gustav Heinemann
7979 be/' C. Dress/er, Hamburg. 224 S. Pc/c.
Fr. 72.80

Ein reiches Quellenmaterial ermöglichte es
dem Autor, ein umfassendes, sachliches
Lebensbild Gustav Heinemanns zu zeich-
nen - mehr noch: dem Leser werden ent-
scheidende Ereignisse im politischen Ge-
schehen Deutschlands (1920 bis 1970) vor
Augen geführt. Beeindruckend sind die
persönlichen Äusserungen Heinemanns,
seine klare Stellungnahme bei wichtigen
politischen Entscheidungen. Immer wieder

erfahren wir von seinem Einsatz und
Kampf, wo es darum geht, für Wahrheit
und Recht einzustehen, wo es darum geht,
die immerwährenden Aufgaben eines
Rechtsstaates zu lösen.
KMJE ab 75. Sebr emp/ob/er>. müg

Bilderbücher

Ahnen, Gerrit-Volken:
Was steht da auf der Weide?
7979 be/' O. Ma/'er, F?a vensburg. 70 S. Pp.
Fr. 7.80

Das unzerreissbare Bilderbuch zeigt in ein-
fachen, klaren Bildern die Kuh, ihr Leben
und ihre einzelnen, typischen Körperteile.
Die einfachen, grossgedruckten Hauptsät-
ze, die jedes Bild erklären, können von Le-
seanfängern gut gelesen werden.
KM ab 3. Emp/ob/en. am

Granér, Cyrus: Burre Busse
7979 be/' Car/sen, Fîe/nbe/c. 26 S. Pp. Fr.
72.80

Burre Busse erhält zu seinem fünften Ge-
burtstag viele neue Kleider. Als er sich an-
schliessend auf einen Waldspaziergang
begibt, schenkt er alles an Tiere weiter, die
ihm ihre Bedürftigkeit klarmachen. Wie er
selbst zum Schluss arm und mittellos da-
steht, vergelten ihm die Waldbewohner
jedoch seine Liebestaten.
KM ab 4. Emp/ob/en. ms

Hanäk, M./Stiplovä:
Es wird Abend im Wald
7979 be/' L/racbbaus, Sfut/gart. 32 S. Pp. Fr.
74.80

Zarte Aquarelle, die an japanische Tusch-
Zeichnungen erinnern, füllen dieses liebe-
voll gestaltete Bilderbuch. Der Künstler hat
es verstanden, mit einfacher Farbgebung
und wenigen Pinselstrichen fantastisch
treffend Tiere darzustellen. Diese allein
verlocken zum eingehenden Betrachten
und Träumen. Leider kann der Text, der in-
haltlich für Kinder nicht sehr viel hergibt,
dabei nur wenig helfen, so dass die erzäh-
lende Mutter auf die eigene Fantasie an-
gewiesen sein wird.
KM ab 4. Emp/ob/en. ms

Hauptmann, Tatjana:
Hurra, Eberhard Wutz ist wieder da!
7979 be/ D/'ogenes, Zür/'cb. 48 S. Pp. Fr.
29.80

Ohne Worte kommt auch die neue Folge
von Bildern aus dem Leben des Schwein-
chens Wutz aus: Technisch raffinierte Bil-
der, sorgsam und differenziert gezeichnet,
sprechen für sich selber. Zum Vergnügen
auch grösserer Kinder zeigt Tatjana Haupt-
mann in diesem entzückenden Bilderbuch
viele menschlichen Eigenheiten an der
Schweinefamilie Wutz auf.
KM ab 4. Sebr emp/ob/en. weg

Schwieger, M./Kirchberg, U.:
Paulekopp und der Regenbogenmacher
7979 be/' £//ermann, München. 22 S. Pp. Fr.
75.—

Der Regenbogenmacher hat die Farben
des Regenbogens vergessen. Paulekopp
kommt ihm zu Hilfe. Er findet alle Re-
genbogenfarben in der Natur.
Dies ist eine kleine Farbenlehre in einfa-
eher Sprache. Die schönen Bilder von

Ursula Kirchberg fördern das genaue Se-
hen.
KM ab 4. Sebr emp/ob/en. weg

Bethell, Jean:
Grosse Wäsche bei den Tieren
7979 be/' Pe/'cb, luzern. 32 S. Pp. Fr. 72.80

Jedes Tier hält sich auf seine eigene Art
sauber. Auf sehr schönen Schwarzweissfo-
tografien werden dem Kind die Bade- und
Waschgewohnheiten einzelner Tierarten
erklärt. Der erläuternde Text, einfach im
Stil und gross im Druck, eignet sich sehr
gut schon für Leseanfänger. Für kleinere
Kinder ist es ein Bilderbuch.
KM ab 5. Emp/ob/en. am

Fromm, Lilo: Hinterm Berge Abezee
7979 be/' £//ermann, München. 46 S. Pp. Fr.
75.—

Lilo Fromm hat ihre unverwechselbare Art,
Sprache in Bilder umzusetzen, wieder unter
Beweis gestellt. 20 bekannte Kinderverse
werden in leuchtenden, traumhaften Far-
ben zu Bildern gestaltet. Kinder, die noch
nicht lesen können, wird das Betrachten
zum Erlebnis. Die altbekannten Verse wer-
den schnell gelernt und bereichern nun
das Biiderlebnis.
KM ab 5. Sebr emp/ob/en. /e

Janosch: Komm, wir finden einen Schatz
7979 be/ ße/fz, ßase/. 48 S. Pp. Fr. 72.80

Die beiden Freunde, der kleine Tiger und
der kleine Bär, erleben ein neues Aben-
teuer. Sie träumen vom «grösstem Glück
der Erde» - vom Reichtum. Also graben
und suchen sie überall und treffen dabei
viele Leute. Sie werden reich, doch ergeht
es ihnen schliesslich wie «Hans im Glück».
Die Geschöpfe, die Janosch erfunden hat,
tragen viele menschliche Züge und sind
dadurch sehr lebensnah.
KM ab 5. Sebr emp/ob/en. weg

Kellogg, Steven:
Malwine in der Badewanne
7979 be/' Oef/nger, Hamburg. 32 S. Pp. Fr.
72.80

Die vermeintliche Kaulquappe Malwine ent-
wickelt sich zu einem liebenswürdigen Rie-
sentier. Ist sie wohl ein Junges des Un-
geheuers vom Loch Ness?! Was Ulli mit
Malwine erlebt und wie es ihm gelingt,
diese vor dem Zoodasein zu bewahren, ist
in detaillierten kolorierten Zeichnungen an-
sprechend lustig dargestellt.
KM ab 5. Emp/ob/en. map

Ruck, C./Dietzsch, E.: Murmelbär
7979 be/' A. ße/z, W/'en. 32 S. Pp. Fr. 74.80

Murmelbär ist sanft und lieb. Alle wollen
etwas von ihm. Und er hilft. Aber, was er
selber gern tun möchte - dazu kommt er
nicht. Bis sich das eines Tages ändert.
Knapper, klarer Text und ausdrucksvolle,
schön farbige Bilder erzählen die Ge-
schichte.
KM ab 5. Emp/ob/ert. /w

Bohdal, Susi:
Jaromir komm tanz mit mir
7979 be/' Word-Süd, Möncba/for/, 28 S. Pp.
Fr. 76.80

Der Vogelmensch Jaromir bereitet dem
Knaben Avo mit seinem Tanz grosse Freu-
de. Die neuen Freunde machen sich auf
den Weg, damit Jaromir auch andern Men-
sehen Freude bringen kann.
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Die naiv-realistischen Bilder mit verträum-
ten fremdländisch wirkenden Menschen
sind wirklich märchenhaft und sehr an-
sprechend.
KM ab 6. Empfob/en. map

Oxenbury, H./ Maschler, F.:
Benimm dich, Kind!
7979 de/ Sauer/änder, Aarau. 32 S. Pp. Fr.
76.80

Die Absicht der Autoren, einen Kleinkin-
der-Knigge in moderner Fassung zu gestal-
ten, ist sicher begrüssenswert. Die illustra-
tionen sind farbenfroh und eindrücklich.
Klarer, sauberer Druck.
Zur Übersetzung, vor allem zum Reim -
frei nach Busch «Kann in unsern Tagen
einer wagen, nein! zu sagen, der mit kindli-
ehern Gemüt in dieses Büchlein süt?»
KM ab 6. mög

Recheis, K./Sancha, A.:
Wo die Wölfe glücklich sind
7979 be/ Herder, Base/. 32 S. Pp. Pr. 74.80

Ein Bilderbuch, das sich durch einfache,
klare Sprache und ansprechende Illustra-
tionen auszeichnet. Es schildert die
Freundschaft zwischen einem Indianerkna-
ben und einem Wolfsjungen. Wölfe lassen
sich aber nicht zähmen; das erfährt auch
Kii, der Indianerjunge. Er gibt den Wolf
frei, den er als Junges gerettet und aufge-
zogen hat.
KM ab 6. Empfob/en. mög

Stjernhohm Raeder, Karin:
Peter und die Meerjungfrau
7979 be/ Car/sen, Re/'nbek. 30 S. Pp. Pr.
74.80

Was der kleine Peter an dem Tag, da seine
Eltern und Onkel Viktor zum Fischen aufs
Meer hinausfahren, auf der winzigen Insel
erlebt, erzählen die beredten, zart kolorier-
ten Zeichnungen und der einfache Text
des Buches; ein hübsches verträumtes Bil-
derbuch aus Schweden.
KM ab 6. Sebr empfob/en. r?fz

Woodroffe, Patrick:
Die Abenteuer der Löcher
fressenden Ente Tinker
7979 be/' Sauer/äncfer, Aarau. 48 S. Pp. Fr.
78.80

Tinker, die Löcher fressende Ente aus dem
Wald, geht auf eine Entdeckungsreise. Der
vieräugige Schmetterling, der elefanten-
ähnliche Rollo mit dem Schneckenhaus
und der grüne Peregrün werden zu Reise-
gefährten. Mit der Eisenbahn wollen die
neuen Freunde nach der Stadt Turmgetüm-
mel fahren. Doch die Eisenbahnbrücke
stürzt vor ihnen ein. Der Ingenieur und Er-
finder Felix Finniker greift mit seinem Luft-
schiff im letzten Moment rettend ein. Tin-
ker kann seine Löcherfresserei immer wie-
der nutzbringend gebrauchen.
Prächtige, surrealistische Zeichnungen
und Farbbilder lassen uns eine detailliert
dargestellte Fantasiewelt erleben.
KM ab 6. Sebr empfob/en. map

Baumann, H./Boratynski, A.:
Die Kinder und der grosse Drache
7979 be/ Tb/'enemann, Sfr/f/garf. 30 S. Pp.
Pr. 76.80

Die Ritter wollen einen angeblich bösen
Drachen mit grossem Kraftaufwand un-
schädlich machen. Zwei Kindern gelingt
das aber, dank ihrer Freundlichkeit, viel
besser. Die Bilder des Drachen sind sehr

liebevoll und in harmonischen Farben ge-
malt. Sie nehmen dem grossen Tier da-
durch alles Furchterregende und Böse. Die
Ritter hingegen sind sehr grob dargestellt.
KM ab 7. Empfob/en. bz

Scheidl, G. M./Bernadette:
Tschibi und das grosse Meer
7979 be/' A/ord-Süd, Möncba/forf. 32 S. Pp.
Pr. 76.80

Tschibi, der schönschimmernde, einsame
Fisch in Herrn Yamandas Seerosenteich,
will das grosse Meer kennenlernen, kehrt
aber nach verschiedenen Abenteuern gern
zu seinem Freund zurück. Die mit viel Lie-
be zauberhaft gemalten Bilder und der gut
leserliche Text wirken sehr einheitlich.
KM ab 7. Empfob/en. /s

Kinder und Jugendliche:
Bildergeschichten über einen Knopf
7979 be/' A//an//s, Zör/cb. 56 S. Pp. Pr. 28.—

Kinder aus neun verschiedenen Ländern
fantasieren munter drauf los. Ihre grossfor-
matigen Bilder präsentieren sich in leuch-
tenden Farben.
KM ab 8. Empfob/en. ror

Kreidolf, Ernst: Die schlafenden Bäume
7979 be/' Ro/apfe/, Zür/'cb. 70 S. H/n. Pr.
76.50

Anhand der Originalaquarelle ist in sorg-
fältiger Ausstattung dieses Bilderbuch neu
gestaltet worden; so entstand ein neuer
Kreidolf, der viel Freude für jung und alt
bringen wird. Die eigentlichen Märchenbil-
der, die mit Vignetten bereichert sind, la-
den, wie immer bei Kreidolf, zum Verweilen
in der Märchenstimmung ein.
KM ab 8. Empfob/en. fe

Triska, J./Leiska, M.:
Der Wald - der grüne Lebensraum
7979 be/' Kosmos-Franc/rb, Sfr/ffgarf. 64 S.
Pp. Pr. 79.80

Kurze, informative Texte, sehr schöne, na-
turgetreue Illustrationen und der reichhalti-
ge Inhalt machen das Buch zu einer wah-
ren Fundgrube für kleinere und grosse Kin-
der. Die wichtigsten Tiere und Pflanzen un-
seres Waldes werden dem jugendlichen
Leser und Betrachter vor Augen geführt.
(Sachbilderbuch)
KM ab 8. Sebr empfob/en. am

Hohler, F./Maurer, W.:
In einem Schloss in Schottland
lebte einst ein junges Gespenst
7979 be/' Sauer/änder, Aarau. 40 S. Pp. Pr.
79.80

FranzHohler/W/femerMaust*

In einem Schlosstn Schottland
lebte einmaleinjungesGespenst

VferfagSaustindar

Für Kinder, die an Gespensterfurcht leiden,
kann diese hübsche Geschichte eine heil-
same Medizin sein. Das junge Gespenst
will lernen, wie es unheimlich sein könnte.
Aber es gelingt ihm nicht; im Gegenteil,
die Leute werden vergnügt, wenn sie ihm
begegnen. Die Bilder Werner Maurers sind
originell und von künstlerischer Aussage-
kraft. Sie bereichern die Erzählung unge-
mein.
KM ab 9. Empfob/en.

Roels, J./Schäfer, M.: Die Elefanten
7979 be/' Oef/nger, Hamborg. 24 S. Pp. Pr.
7.80

Ein weiteres Bändchen der Sachbilder-
buchreihe «Aus der Arche Noah» schildert
mit liebevollen Bildern und begleitendem
Sachtext Lebensumstände und -gewohn-
heiten der afrikanischen Elefanten.
KM ab 8. Sebr emp/ob/en. n/z

Vers - Lied - Spiel

Behrend, Katrin (Hrsg.): Das Huhu
7979 be/ E//ermann, Mönchen. 760 S. Pp.
Pr. 76.—

Eine Auswahl der besten der rund 400 Ein-
Sendungen zum Preisausschreiben des Ei-
lermann-Verlags findet der Leser im vorlie-
genden, mit 60 Federzeichnungen sorgfäl-
tig illustrierten Band: 42 nicht alltägliche
Geschichten und Gedichte von 42 Autoren
zum Nachdenken und Lachen, zum Vörie-
sen und Selberlesen.
KMJ ab 8. Sebr empfob/en. nfz

Fromm, Lilo:
Hopp hopp hopp Pferdchen lauf Galopp
7978 bef E//ermann, Möncben. 46 S. Pp. Pr.
74.—

Das Lesen und Betrachten (und natürlich
auch das Singen) dieses Liederbuches mit
Bildern ist eine reine Freude. Die Lieder
sind zum Teil sehr bekannt, andere neu
aufgenommen.
Die Bilder sind einmalig schön, poetisch,
zeichnerisch und farblich aus einem Guss.
KME ab 8. Sebr empfob/en. fe

Bull, B./Hayek, B.:
Das Riesen Rätsel Rennmobil
7978 be/ A. Befz, l/lb'en. 758 S. arf. Pr. 79.80

Allein oder in Gesellschaft? Dieses Buch
ist um Tips nicht verlegen. Weich bis stein-
hart sind die Knacknüsse. Ideenbörse für
Lagerleiter.
KMJE ab 9. Sebr empfob/en. ror

Ende, M./Rettich, R.: Das Schnurpsenbuch
7979 be/' 7b/'enemann, S/uffgarf. 737 S. Efa.
Fr. 74.80

Ein «Schnurps» ist ein Allerweltswesen, in
jedem Menschen steckt ein Schnurps. Am
liebsten spielt er, seine Lebensnotwendig-
keit sind Gedichte. So ist auch das ganze
Buch in Reimen geschrieben: Gedichte
zum Nachdenken, zum Lachen, zum
Schnabelwetzen, für die Fantasie, Unsinn-
gedichte, Rätsel usw. Das vielseitige, un-
gewöhnliche Buch, von Rolf Rettich wie
immer sehr schön und passend illustriert,
eignet sich für lesehungrige Kinder.
KM ab 9. Empfob/em am
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Rothstein, Arminio:
Du wollen Clown spielen?
7979 be/' Jugend & Vo//r, IV/'en. 740 S. arf.
Fr. 79.80

Welches Kind verspürt nicht den Zauber
der Zirkuswelt und den Wunsch, selber
daran teilzuhaben? Dieses Buch bietet die
Gelegenheit dazu! Viele Tips und Tricks
helfen, Zirkusluft durch Wohnungen und
Schulzimmer wehen zu lassen. Nicht nur
Bastelanleitungen und Zauberkunststücke
werden erklärt, sondern auch vollständige
Kurzauftritte. Diese helfen, das nötige
Selbstbewusstsein aufzubauen, sich zu
produzieren. Gleichzeitig liegt darin die
Gefahr, eigene Kreativität zu vergessen
und den Clown nicht mehr selbst zu spie-
len, sondern nur noch nachzuahmen.
KM ab 9. Emp/ob/en. ms

Waechter, Friedrich K.: Spiele
7979 be/ Se/fz & Ge/berg, Base/. 85 S. arf.
Fr. 79.80

Schon vor zehn Jahren hat Fritz mit Spie-
lesammeln und -ausdenken angefangen.
Der vorliegende Band bringt nun an die
fünf Dutzend Spiele, die nicht mit ver-
zwickten Spielregeln, sondern mit zahlrei-
chen selbstredenden Zeichnungen des
Verfassers und Fotografien erklärt werden.
Dass nicht alle Spiele den gängigen An-
Sprüchen an ein Spielbuch entsprechen,
gehört zur Eigenart und Besonderheit der
Sammlung gleichermassen wie ihre Reich-
haltigkeit und ansteckende Fröhlichkeit.
KMJE ab 9. Sebr emp/ob/en. n/z

Frühere Zeiten - Geschichte

Grün, R. u. E. (Hrsg.):
Die Eroberung von Peru
7975 be/' Erdmann, Tub/ngen. 336 S. arf. Fr.
25.—

Die Eroberung von Peru, 16./17. Jahrhun-
dert, nimmt sich innerhalb der Conquista
(Ausbreitung der iberischen Staaten in
Übersee) als besonders blutiges Kapitel
aus. Grund dafür war der sagenhafte Inka-
schätz, dessen Geheimnis bis heute nicht
geklärt werden konnte.
Männer, die an den damaligen Ereignissen
teilhatten, schrieben auf, was sie gesehen
und gehört hatten. Grauen erfasst uns
beim Lesen des Tagebuchs des Jesuiten-
paters Samuel Fritz.
KM ab 74. Emp/ob/en. weg

Vytrisal, Franz L.: Licht in dunkler Nacht
7979 be/' G. B/ffer, Bec/c/rngbausen. 767 S.
arf. Fr. 76.90

In einer Eisenerzgrube der Tschechoslo-
wakei 1945: Deutsche Strafgefangene müs-
sen «unter Tag» Erz fördern. Diese
Zwangsarbeiter, darunter viele Jugendliche,
tun alles, um nicht in ein gefürchtetes
Straflager eingewiesen zu werden.
In dieser Welt des Misstrauens, des Has-
ses, der Feindschaft beginnt der Roman.
Ein Grubenunglück bringt aber die Wende,
für die Jungen. Erste, zögernde Entschlüs-
se, den Hass zu überwinden, dem Arbeits-
kameraden zu helfen, den Feind als Men-
sehen in Not zu sehen, bahnen sich an.
Junge Menschen sehen wieder ein Ziel:
Brüderlichkeit über alle Nationalität hinaus.
Das spannend geschriebene Buch wird
grosses Interesse finden.
KMJ ab 74. Sebr emp/ob/en. /e

Stierlin, Henri:
Die Visionen der Apokalypse
7978 be/' Af/anf/'s, Zür/'cb. 274 S. En. Fr.
745.—

Dieses Buch schildert den Kampf und Wi-
derstand der christlichen Spanier gegen
die herrschenden (ungläubigen) Araber. Es
zeigt die damalige Situation Spaniens un-
ter islamischer Herrschaft auf und berich-
tet über die allmähliche Rückeroberung
der Halbinsel durch die christlichen Karo-
linger.
Der Autor widmet sich in seinem Bildband
vor allem der Handschrift des Facundus
(1047). Die Bilder dieser Handschrift wer-
den erklärt und in ihren bildgeschichtli-
chen Zusammenhang gestellt. Der wunder-
bare Kunstband kann im Geschichts- und
Religionsunterricht verwendet werden; für
die Schülerbibliothek eignet er sich nicht.
JE ab 76. Sebr emp/ob/en. weg

Eine sonderbare Flasche gelangt in Jans
Fischerhände. Ihr entsteigt ein kleiner
Mann, ein Geist aus Arabien. Aufregende
Abenteuer warten der Kinder im Wasser-
türm.
KM ab 70. ror

Ecke, Wolfgang:
Da legte sich Balduin Pfiff auf den Bauch
7979 be/' Loewes, ßayreufb. 94 S. Pp. Fr.
7.80

Der Meisterdetektiv Balduin Pfiff, ein klei-
ner, dicker, äusserst harmlos wirkender
Mann, löst in diesem Buch einige Krimi-
nalfälle, welche sehr kindertümlich, ohne
Grausamkeiten gestaltet sind. Zwischen
den einzelnen Kriminalfällen, in die Hand-
lung integriert, enthält das Buch eine Men-
ge Kochrezepte, welche sehr gut von Kin-
dem ausgeführt werden können.
KM ab 70. am

Leichte Kost

Grund, Josef Carl: Die Pollinger-Kinder
7979 be/' Scbne/'c/er, München. 97 S. Pp. Fr.
4.95

Eine weitere Geschichte aus der Pollinger-
Reihe. Diesmal zaubern sich die Pollinger-
Kinder auf den Flatterstern, freunden sich
mit Geisterkindern an, helfen einem Riesen
und kehren wieder heil nach Hause
zurück.
KM ab 9. weg

Kaut, Ellis: Pumuckl geht aufs Glatteis
7978 be/' Hero/d, S/u/7gar/. 736 S. Pp. Fr.
72.80

Der kleine Kobold Pumuckl erlebt wieder
viele neue Abenteuer. Kinder finden sicher
Gefallen an dem kleinen Kerl, der sich so
herrlich ärgern kann und der auch immer
in verzwickte Situationen gerät, obwohl er
sich grosse Mühe gibt, brav zu sein.
KM ab 9. bz

Laan, Dick:
Pünkelchen und die Spitznasen
7979 be/' Hero/d, S/uf/garf. 757 S. arf. Fr.
73.80

Um dem kranken Prinzen zu helfen, reist
Pünkelchen Weissbart zum geheimnisvol-
len Bibelebonse-Berg, um dort einen Brei
zu holen. Erst eine mutige Tat hilft ihm
aber, das Gewünschte zu erhalten und
auch wieder gesund ins Märchenland zu-
rückzufinden. Einem sehr realistischen An-
fang (mit genauen geografischen Angaben)
folgt eine fantastische Geschichte.
KM ab 9. bz

Schettler, Ursel:
Der Schatz im alten Bergwerk
7979 be/' Loewes, Bayreu/b. 94 S. Pp. Fr.
7.80

Susi, die schnellste Kuh des Wilden We-
stens, und Molly Colt, Sheriff von Diggers
Well, zudem Schatzgräber, Banditen, Far-
mer und Cowboys treffen sich in der vor-
liegenden Geschichte zur aufregenden
Schatzsuche.
KM ab 9. n/z

Beresford, Elisabeth:
Das Geheimnis der grünen Flasche
7979 be/' Scbne/'der, München. 756 S. Pp.
Fr. 6.95

Koppel, Uta: Katja Pfifferling
7979 be/" E. K/opp, Ber/m. 796 S. Pp. Fr.
74.80

Die 10jährige Katja hat ein Geheimbuch
geschenkt bekommen, in das sie hinein-
schreibt, was sie so erlebt mit «Mam und
Paps», mit den um zwei Jahre jüngeren
Zwillingen, mit ihren Freundinnen und dem
Goldhamster. Sie erzählt kurzweilig, gele-
gentlich etwas betont burschikos.
M ab 70. /w

Sklenitzka, Franz S.:
Drachen haben nichts zu lachen

7979 be/ Jugend & Vo//r, W/'en. 772 S. arf.
Fr. 74.—
Die Ritter jagen so viele Drachen, dass
diese auszusterben drohen! Darüber macht
sich Ritter Ottokar Sorgen. Aber was kann
er tun? Von seinem Unternehmen wird
spannend und sehr vergnüglich erzählt.
KM ab 70. /w

Verschiedene Autoren:
13 000 Mixgeschichten
7979 be/' Scba//s7e/'n, Dorfmund. Fr. 77.80

24 dreiteilige Geschichten auf buntes
Papier gedruckt und spiralartig gebunden,
so dass sich die Teile auf 13 834 Arten
kombinieren lassen: eine stattliche Zahl,
wenngleich die Qualität der Quantität der
Geschichten oft nachsteht.
KM ab 70. n/z

Hassencamp, Oliver:
13 schlägt's auf Schreckenstein
7979 be/' Scbne/'der, München. 707 S. Pp.
Fr. 5.95

Eine Internatsgeschichte (Band 13) ist
Lesefutter für Viel- und Schnellleser und
kann für diese recht vergnüglich sein.
KM ab 77. /e

Schwindt, Barbara:
Daniela - Träume werden Wirklichkeit
7979 be/' Hocb, Düsse/dor/. 744 S. arf. Fr.
75.80

Im dritten Band dieser Reihe erleben Danie-
la, die junge Kindergärtnerin, und Lutz, der
Assistenzarzt, ihr erstes Ehejahr mit all
seinen Höhen und Tiefen. Es gilt, sich
auch im Alltag aneinander zu gewöhnen
und die Probleme des andern zu verste-
hen.
M ab 72. bz
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Comics

Disney, Walt:
Elliott, das Schmunzelmonster
7979 he/ Sehne/der, München. 80 S. Pp. Fr.
9.80

Piet, ein Waisenkind, hat einen Freund ge-
funden: den riesengrossen, feuerspeienden
Drachen Elliott. Dieser kann sich oben-
drein noch unsichtbar machen. Elliott hilft
Piet in mancher Notlage, bis er ein richti-
ges Zuhause gefunden hat.
Solch ein Begleiter, der sich wirksam für
einen Wehrlosen einsetzen kann, ist sicher
der Wunschtraum manches geplagten Kin-
des.
KM ah 8. Emp/oh/en. weg

Disney, Walt: Merlin und Mim
7978 he/ Sehne/der, München. 77 S. Pp. Fr.
9.80

Wer das Schwert aus dem Stein ziehen
kann, soll König von England werden.
Bevor dies dem Knaben Artus gelingt, hat
er aber beim Zauberer Merlin noch viel zu
lernen und gegen die böse Zauberin Ma-
dame Mim gefährliche Momente zu über-
stehen.
KM ah 9. Empfoh/en. hz

Fernandez, Fernando:
Marco und seine Freunde
7979 he/ Franc/rh, Sfuffgarf. 64 S. Pp.
Fr. 9.80
Am Testfall Blutvergiftung wird Marcos Ge-
sundung erzählt. Dabei wird der Kampf der
Bakterien gegen die Abwehrkräfte des Kör-
pers auf interessante Weise in Comic-Ma-
nier dargestellt. Dazwischen stehen sachli-
che Informationen über die verschiedenen
Funktionen unseres Körpers. So ist dieser
Kosmosband einerseits spannend, anspre-
chend und auf der andern Seite für den
Leser sehr aufschlussreich und nützlich.
KM ah 70. Sehr emp/oh/en. fe

Jacobs, Edgar P.:
Das Geheimnis der grossen Pyramide
(Band 1 und 2.)
7978 he/ Car/sen, Fe/nbe/r. 56 S. PcA. Fr.
5.80

Pyramiden haben seit jeher alle Leser fas-
ziniert und interessiert. Vielleicht gelingt es
mit den vorliegenden zwei Bänden, Schü-
1er, die nicht gerne lesen, dem Buch etwas
näher zu bringen.
KM ah 70. Emp/oh/en. weg

Mezières/Christin:
Die Stadt der tosenden Wasser
Im Reich der tausend Planeten
7978 he/ Car/sen, Fe/nbe/r. 55 S. Pck. Fr.
5.80

Diese beiden Science-fiction-Comics erin-
nern ganz an die letzten Filme dieser Art
(Krieg der Welten). Sie berichten von Ro-
botern, andersartigen Lebewesen und
Oberlebenschancen auf fremden Welten.
KM ab 77. Emp/oh/err. weg

Disney, Walt:
Merlin und Mim -
Die Hexe und der Zauberer
7979 he/ Sehne/der, München. 722 S. Pp.
Fr. 5.95

Floh lernt den Zauberer Merlin kennen und
schaut ihm bei den tollsten Kunststücken
zu. Später entdeckt er, dass auch er selber
einen Zauber vollbringen kann: Er zieht ein
Schwert aus einem Stein
KM ah 72. Emp/oh/en. weg

Irreales - Märchen

Jannausch, Doris: Gutenachtgeschichten
7979 he/' Loewes, ßayreufh, 62 S., Pp. Fr.
6.90

Die 14 Gutenachtgeschichten sind so un-
wirklich wie die Träume, die darauf den
Schlaf des Kindes begleiten werden. Diese
Märchen ohne eigentliche Aussage und mit
manchmal offengelassenem Abschluss re-
gen zum Weiterspinnen des Gedankens
beim Einschlafen an. Zusätzlich macht
auch die grosse Schrift den kleinen Lesern
ein selbständiges Erfassen des Textes
möglich.
KM ab 6. Emp/oh/en. ms

Mews, Sibylle:
Das Schwein, das radeln konnte
7979 he/ Auer, Donauwörth. 64 S. Pp. Fr.
6.50

Zwölf kurze Märchen für kleine Leser
reihen sich in diesem Bändchen aneinan-
der. Einzelne Geschichten vermögen durch
ihre alltägliche und wirklichkeitsbezogene
Handlung mit einleuchtendem Schluss
oder Belehrung wirklich zu gefallen. An-
dere wiederum scheinen doch stofflich
allzu gesucht und auch in der Durchfüh-
rung (etwa mit sinnentstellenden Druckfeh-
lern) nicht überzeugend.
Besser gefällt dagegen die ganze optische
Aufmachung des Büchleins. Kindergerecht
grosse Buchstaben, auf festes Papier ge-
druckt, mit netten Zeichnungen bereichert
und mit einem soliden Einband ist es auch
für Leseanfänger gut geeignet.
KM ab 6. Emp/oh/en. ms

Schert, Elisabeth u. Walter:
Zaubermärchen der Gebrüder Grimm
7979 he/' Loewes, ßayreufh. 256 S. arf. Fr.
24.—

Aus der Märchensammlung der Gebrüder
Grimm sind hier deren 64 sorgfältig aus-
gewählt worden. Behutsam redigiert und
mit fantasievollen Illustrationen bereichert,
ergeben sie ein schönes und sehr anspre-
chendes Buch.
KME ah 8. Sehr emp/oh/en. /w

Boge-Erli, Nortrud:
Körnchen Kamintier
7979 he/' Senz/ger, Zür/'ch. 770 S. arf. Fr.
73.80

Die Körnchen Kamintiere haben einen Rüs-
sei, wuschelige Fellohren, eine Bauchta-
sehe mit Reissverschluss und Antennen

am Kopf. Sie wohnen auf dem Schrottstern
zwischen altem Gerümpel. Als sie vom
Schrottstem herunterfallen, landen sie auf
dem Blaustern, dann auf dem Augenstern.
Zuletzt siedeln sie sich endgültig auf dem
Schrottstern, der nun ein Vollstern ist, an.
Die verrückte, unterhaltsame, ausseror-
dentlich fantasievolle Geschichte ist von
Rolf Rettich illustriert.
KM ah 9. Emp/oh/ert. am

Wölffiin, Kurt:
Hausbuch deutscher Märchen und
Legenden
7979 he/ L/eherreufer, W/en 322 S. arf. Fr.
24.—

Die meisten Märchen des vorliegenden
Buches sind in der Märchensammlung der
Gebrüder Grimm enthalten, daneben kom-
men einige unbekannte Märchen und eini-
ge Legenden, wie zum Beispiel diejenige
vom Christopherus, vor.
KM ah 9. Emp/oh/en. am

Mykytiuk, Bohdan: Ukrainische Märchen
7979 he/ D/'eder/'chs, Düsse/c/or/. 288 S.
H/n. Fr. 26.—

Ukrainische Märchen sind vielfach Zauber-
märchen, wo übermächtige Helfer dem
Menschen beistehen in Not und Gefahr. Da
werden die sozialen Verhältnisse im alten
Russland sichtbar: Armut, Not, Leibeigen-
schaff - auf der andern Seite Grossgrund-
besitz, Autokratie, Menschenverachtung.
Kosakenmärchen, Einsiedlermärchen, dann
auch Schwanke ergeben ein reichhaltiges
Bild eines Volkes, das noch heute um
seine Eigenständigkeit ringt.
KMJ ah 72. Sehr emp/oh/en. fe

Karlinger, Felix (Hrsg.):
Märchen griechischer Inseln
7979 he/' D/ecfer/chs, Düsse/dor/. 296 S.
H/n. Fr. 26.—

66 Märchen von Kreta und Rhodos, den
Kykladen und dem Dodekanes: auch Zy-
pern und Malta sind mit ihren schönsten
Geschichten dabei. In allen zeigt sich die
Fabulierfreude der östlichen Mittelmeervöl-
ker.
JE ah 74. Sehr emp/oh/en. weg

Forschung und Technik

Baker, David: Columbia, Enterprise & Co.
7979 he/' Arena, Würzburg. 72 S. Pp. Fr.
76.80

In eher schwierigen Begleittexten berichtet
der Autor (NASA-Mitarbeiter) über alles,
was man von der neuen Epoche der Raum-
fahrt wissen muss. Die genauen Konstruk-
tionszeichnungen und die einzigartigen
Fotos über Flug- und Landtest werden alle,
die sich für Raumfahrt, Space Shuttles
(Raumfähren) und moderne Technik inter-
essieren, begeistern.
K ah 72. Sehr emp/oh/en. weg

Gatland, K./Jefferis, D.: Roboter
Reise zu den Sternen
7979 he/' ßerfe/smann, München. 32 S. Pp.
Fr. /'e 9.80

ßobofer: Der Sachbildband führt den Leser
in die Zukunft, ins 3. Jahrtausend. Es wird
versucht, die Energiekrise und die Ober-
völkerung in den Griff zu bekommen und
mit hochentwickelten Robotern zu mei-
stern. Die Texte sind einfach, klar, die Bil-
der ebenso. Man braucht nicht alles zu
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Jugendbuch

glauben; doch schon die technische Uto-
pie fasziniert.
Fie/se zu den Sfernen: Man vernimmt von
Raketengürteln für jedermann, Autos mit
Atomantrieb, Flugzeugen mit Wasserstoff-
energie, Reisen mit mehrfacher Schallge-
schwindigkeit, Fernsehen dreidimensional.
Am Schluss eine Zeittafel, die die Entwick-
lung der kommenden 170 Jahre voraus-
sagt.
KMJ ab 74. EmpfoWen. fe

Ridpath, Jan: Leben im Weltraum

7979 be/ Scbaffsfe/n, Dorfmund. 764 S. arf.
Fr. 79.80

Der Autor hat alle ihm bekannten wissen-
schaftlichen Erkenntnisse und Belege über
die Möglichkeit ausserirdischen Lebens
und interstellaren Kontakte zusammenge-
tragen. (Zitat). Er hat sich bemüht, die Tat-
Sachen für sich sprechen zu lassen. Der
interessierte Leser braucht für dieses viel-
schichtige Sachgebiet einen einfachen
Einstieg. Dieses Buch gibt ihn und
dann beginnt die Information.
KMJE ab 74. Sebr empfob/en. fe

Zbären, Jakob u. Daphne: Mikroskopieren
7979 be/' Ha//wag, Sern. 95 S. Pp. Fr. 8.80

Der bewährte Stil der Hallwag-Taschenbü-
eher ist ein Garant für ein befriedigendes
Mass an Qualität. Klare Angaben der Theo-
rie und Praxis des Mikroskopierens ermög-
liehen dem Leser, der Anfänger ist, einen
schnellen Einstieg in diese Materie. Das
Buch vermag insbesondere auch die Ein-
sieht zu wecken, dass Mikroskopieren
nicht einfach der vergnügliche Blick durch
ein starkes Vergrösserungsglas ist, son-
dem eine durchaus wissenschaftliche Tä-
tigkeit, die auch Arbeitsmaterial von genü-
gender Qualität erfordert.
JE. Empfob/en. ms

Natur

Whalley, Paul:
Schmetterlinge erkennen - leicht gemacht
7979 be/ Kosmos-Franckb, Sfu/fgarf. 728 S.
Pc/r. Fr. 9.80

Auf 212 Farbtafeln sind im vorliegenden
Bändchen der Reihe «Kosmos-Bestim-
mungsführer» europäische Tagfalter natur-
getreu abgebildet. Der einleitende Text
gibt Auskunft über Körperbau, Entwicklung
und Lebensweise der Schmetterlinge. Es
folgen die knappen, informativen Artbe-
Schreibungen, begleitet von durchwegs gu-
ten Farbfotos. Abschliessend findet sich
ein Abschnitt über Schmetterlingspflanzen
und Frasspflanzen der Raupen sowie ein
Register. Ein preiswertes Taschenbuch für
den Schmetterlingsfreund.
KMJE ab 70. Empfob/en. nfz

Petter, Guido (Hrsg.):
Wolken, Wind und Regen
7979 be/ Arena, Würzburg. 725 S. Pck. Fr.
7.50

Hauptgesprächsthema von Menschen un-
tereinander ist zu jeder Zeit das Wetter ge-
wesen. Diese komplizierte Erscheinung et-
was genauer kennen zu lernen, hilft dieses
Buch. Wie entsteht das Wetter? Kann man
es beeinflussen und so mögliche Schäden
abwenden? Auf alle diese Fragen und wei-
tere Probleme am Rande geht «Wolken,
Wind und Regen» ein. (Taschenbuch)
KMJE ab 72. Empfob/en. ms

Poruba, M.: Der Kosmos Waldführer
7979 be/ Kosmos-Franckb, Sfuffgarf. 370 S.
bn. Fr. 22.—

M. Panda

Der Kosmos-- -
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Der Wald als Lebensraum bestimmter Tiere
und Pflanzen, verschiedene Waldtypen,
Zweckentfremdung, falsche Bewirtschaf-
tung und dadurch entstandene Schäden -
dies sind nur einige Themen dieses Bu-
ches. Zur Hauptsache aber handelt es sich
um einen Führer aus der Reihe «Kosmos-
Naturführer» zum Bestimmen von Tieren
und Pflanzen. Sehr schön und instruktiv
sind die durchwegs farbigen Fotografien
und Illustrationen.
JE ab 72. Sebr empfob/en. am

Ladiges, W./Vogt, D.:
Die Süsswasserfische Europas
7979 be/' P. Parey, Hamburg. 300 S. arf. Fr.
44.—

In sorgfältiger, ansprechender Aufmachung
erscheint das handliche Bestimmungsbuch
für Sport- und Berufsfischer, Biologen und
Naturfreunde, Lehrer und Schüler in der
zweiten, neubearbeiteten Auflage. Die ein-
führenden Abschnitte enthalten Wissens-
wertes über Körperbau und Lebensraum
der Süsswasserfische sowie eine knappe
Schlagworterklärung, welche den Ge-
brauch des Buches erleichtert. Literaturan-
gaben und Indices der wissenschaftlichen
sowie der deutschen Artennamen ergänzen
das wertvolle naturkundliche Werk.
JE ab 74. Empfob/en. nfz

Sauer, Frieder: Tiere in Bach und Weiher
7979 be/ Ha//wag, ßern. 728 S. Pp. Fr. 70.80

Dieses Bändchen ist den Kleinlebewesen
in Bach und Weiher gewidmet. Einem
theoretischen Teil über die verschiedenen
Gewässerarten und die Lebensbedingun-
gen in denselben folgen etwa 120 klare
und leicht lesbare Lexikatexte mit farbigen
Abbildungen.
JE ab 74. Empfob/en. bz

von Linné, Carl: Die grossen Reisen

7979 bef Scba/fsfe/n, Dorfmund 708 S. arf.
Fr. 79.80

Carl von Linné, der berühmte Pflanzenfor-
scher aus Schweden (seine Klassifikation
der Pflanzen ist ja international bekannt),
begegnet uns hier in seinen Tagebüchern
mit Auszügen aus diesen, die er während
drei grösseren Forschungsreisen schrieb.
Das Buch ist äusserst sorgfältig, ge-
schmackvoll und bestechend schön illu-
striert. Für wirkliche Pflanzen- und Tier-
freunde ist der schöne Band eine Kostbar-
keit.
JE ab 76. Sebr empfob/en. fe

Harkness, Jack L.:
Die schönsten Rosen der Welt
7979 be/' Ha//wag, ßern. 784 S. bn. Fr. 48.—

Der vorliegende Band stellt nicht nur 123
Rosensorten in Wort und Bild vor, son-
dem setzt sich auch eingehend mit deren
Pflege auseinander. Ein Buch für alle Ro-
senliebhaber - aber auch für zukünff/'ge
Rosenzüchter. Die herrlichen Farbaufnah-
men verraten, weshalb die Rose als «Köni-
gin der Blumen» bezeichnet wird.
JE. Sebr empfob/en. weg

Nicht empfohlene Bücher

Brown, Ruth: Charlie Vielfrass
7979 be/' G. B/'ffer, Peck/zngbausen. 28 S.
Pp. Fr. 73.90

Charlie Vielfrass ist ein riesiges, bösartiges
Krokodil, das alles, was in seine Nähe
kommt, rücksichtslos verschlingt. Nichts
und niemand kann ihm gefährlich werden.
Pfeile, Kanonenkugeln und Raketen
prallen von ihm ab und werden verspeist.
Charlie füllt die Schlagzeilen der Welt-
presse. Eines Tages aber fallen ihm alle
seine Zähne aus, und die Berühmtheit ist
vorbei. Erst ein künstliches Gebiss macht
aus dem jetzt uninteressanten Tier wieder
eine Attraktion.
Schade, dass die bunten, reichhaltigen Bil-
der einen derart oberflächlichen Inhalt be-
gleiten. Es ist nicht einzusehen, warum
Kindern ausgerechnet solch zweifelhafte
Charakterzüge positiv dargestellt werden.
KM ab 6. ms

Kreuter, Margot:
Sandra und der Junge vom Fluss
7979 bef Sehne/der, München. 722 S. Pp.
Fr. 6.95

Mit Vorliebe betätigt sich Sandra als
Detektivin. In diesem Fall will sie einem
Freund aus der Klemme helfen und gerät
dabei in gefährliche Situationen.
Die Handlung ist sehr gemacht und enthält
allzuviele überspitzte Situationen. Auch die
vielen «Slang»-Ausdrücke und der betont
schnoddrige Stil müssen abgelehnt wer-
den.
KM ab 77. am

Bars, Edda: Sab/ncben N/mmersaff
Bottländer, Reinhard:
W/ssen s/'e, was s/e fun?
Cameron, John:
Wenn Mäuse f//egen Könnten
Christopher, John:
beere We/f
Dietz, Linde: O///Kommf durch
Francisco, H. G.:
P/anef der See/en/osen
Hinze/Hopf: D/'e f/'de/e bandparf/'e
Janosch: Der G//w/' und der G/ober/k
Keene, Carolyn: Vors/cbf Erbsch/e/cher
Krüss, James:
D/'e k/e/ne W/ndsbrauf Ede/frauf
Matthias, Martin:
Das Ta/ der f/üsfernden Que//en
Mirajkar, Rosemarie:
Me/'n Freund ßa/u
Rock, C. V.: Defekf/V bex/'kon A-Z
Söhre, Helmut:
Tr/umpbe der Tecbn/'k: Das Aufo
Stern, Simon:
D/'e beufe aus der Ess/gf/ascbe
Verschiedene Autoren:
Der Me/'sfersp/'on verräf...
Verschiedene Autoren: Gruse/gescb/cbfen
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W. Babel I (um 1690-1723): Concerto in
D Minor op. 3, No. 3
Für Sopran-Blockflöte und Klavier
Herausgegeben von David Lasocki. Format 4°, 16+8 Sei-
ten, Schwierigkeitsgrad 3/4. UE 17 122. Fr. 9.40.

Ch. Buterne (Anfang 18. Jhd.): Sonate in
C Minor op. 2, No. 4
Für Alt-Blockflöte und Basso Continuo
Herausgegeben von David Lasocki. Format 4°, 12 + 4 + 4

Seiten, Schwierigkeitsgrad 4. UE 17 124. Fr. 8.30.

G. Finger (um 1660-nach 1732):
Sonata in C Major
Für Alt-Blockflöte und Klavier
Herausgegeben von Walter Bergmann. Format 4°, 8 + 4

Seiten, Schwierigkeitsgrad 2. UE 17 125. Fr. 5.90.

Triosonatas
Für zwei Alt-Blockflöten und Gitarre
Format 4°, 68 + 24 + 24 Seiten, Schwierigkeitsgrad 3/4.
UE 17 127. Fr. 8.30.

Verlangen Sie bitte unseren Sonderprospekt!

©
©
©
©
©
©
©
©
©
©
©
©

SCHÜLERPULTE
KLAPPTISCHE

STAPELSTÜHLE

für alle Schulstufen

IEdB
Zur Klostermühle

Fabrik für Schulmöbel
CH-8840 Einsiedeln

Geographie- und Geschichtslehrmittel
Seit 140 Jahren gibt die geogra-
phische Verlagsanstalt Justus
Perthes Wandkarten heraus —

und seit über 20 Jahren verkau-
fen wir diese exklusiv in der
Schweiz.
Die in der ganzen Welt bestbe-
kannten Perthes-Wandkarten
und -Transparente zeichnen sich
durch eine hervorragende karto-
graphische Gestaltung aus:
kräftige, leuchtende Farben,
übersichtliches Kartenbild, aus-
serordentlich plastisches Relief,

fI
I

gute Fernwirkung. Der neuste
Stand der Forschung wird lau-
fend berücksichtigt.
Perthes-Wandkarten und -Trans-
parente sind die modernen Ar-
beitsmittel für den Geographie-
und Geschichtsunterricht von
heute.

Die 6,12 oder 18-teiligen, meist
mehrfarbigen Aufbautranspa-
rente für den Hellraumprojektor
helfen mit, Ihren Unterricht le-
bendig zu gestalten.

Ich möchte gerne Ihre Wandkarten und
Arbeitstransparente kennenlernen. Senden Sie
mir bitte Ihre Unterlagen mit Preislisten

Name und Adresse:

für den Geographie-Unterricht
für den Geschichts-Unterricht 1

I
Ernst lngold+Co.AG j|Das Spezialhaus für Schulbedarf, 3360 Herzogenbuchsee, Telefon 063/613101 I
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SLV-Reisen 1980

Reisen 1980
des Schweizerischen
Lehrervereins r mjpr

Die Frühlingsferien
stehen vor der Türe. Vielleicht sind Sie am
Planen? Vielleicht lockt Sie ein fremdes
Land? Bestimmt möchten Sie sich nicht an
einer «Serienreise» beteiligen. Deswegen
bitte ich Sie, einmal unseren Detailpro-
spekt zu studieren, in dem die folgenden
Reisen ausführlich beschrieben sind:

Kulturstädte Europas:

• Wien und Umgebung. Kunsthistorische
Führung. Ausflug an den Neusiedlersee. 4.

bis 11. April.

Mit Stift und Farbe:
Zeichnungslehrer werden Ihnen die Kunst
des Zeichnens und Malens näherbringen.
Nicht nur Fortgeschrittene werden profitie-
ren.

• Djerba (Tunesien). 29. März bis 12.

April.

Rund um das Mittelmeer:

• Israel: Mehrere Reisen mit nächste-
henden, verschiedenartigen Programmen:
Grosse Rundfahrt mit Masada, Eilath und
Standquartieren. A: 30. März bis 12. April,
B: 4. bis 18. April (sehr frühe Anmeldung
notwendig).

• Sinai-Safari. 6 Tage mit Geländewagen
im Sinai (St.-Katharina-Kloster). 4. bis 13.

April.

• Galiläa (Wanderungen in Nordisrael). 4.

bis 13. April.

• Provence - Camargue. Standquartier
Arles. 4. bis 12. April.

• Zypern. Leichte Wanderungen. 4. bis 12.

April.

• Insel der Götter. Eine kunsthistorische
Reise zu den grossartigen Schätzen der
Inseln Kreta, Delos, Mykonos. 4. bis 13.

April.

0 Klassisches Griechenland. Rundfahrt
Delphi - Peloponnes. 4. bis 13. April.

0 Mittelgriechenland.

• Kreta (siehe Wanderferien).

• Jordanien. Amman und Umgebung
(Jerash, div. Wüstenschlösser), Mosaikkar-
te von Madaba, 2 Tage Petra, 2 Tage
Akaba mit Ausflug ins Wadi Rum, 4. bis 13.

April.

• Sizilien. Besuch bekannter und unbe-
kannter Orte. 4. bis 13. April.

Schnappschuss auf einer «Leica-Reise».
Foto: Dölf Reist

0 Ungewöhnliches Marokko. Auf unge-
wohnlicher Route durch das Rifgebirge 4.

bis 13. April.

• Marokko - grosse Rundfahrt. A: 30. März
bis 13. April, B: 4. bis 19. April.

• Portugal. 4. bis 13. April.

Wanderreisen:
Bei allen Wanderungen steht der Bus im-
mer zur Verfügung.

• Mittelgriechenland. Mittelschwere Wan-
derungen ab Standquartieren Joannina.
Kalambaka. 4. bis 13. April.

• Bekanntes und unbekanntes Kreta.
Mittelschwere Wanderungen in West-,
Zentral-, Südkreta. A: 4. bis 13. April.

• Zypern, Provence, Sizilien. (Siehe: Rund
um das Mittelmeer).

0 Galiläa. Im Frühling ist das hügelige
Nordisrael besonders reich an blühenden
Pflanzen. Unsere nicht anstrengende Wan-
derung wird darum durch einen Botaniker
begleitet. 4. bis 13. April.

Asien:
0 Südindien mit hervorragendem Kenner.
Bombay (Elefanteninsel), Flug nach Ma-
dras, Trivandrum (einer der schönsten
Sandstrände Asiens), Kap Comorin, Coim-
batore, Bandipur (Elefantenritt), Mahara-
dschastadt Mysore, Goa (mit seinen be-
rühmten weissen Kirchen), Bombay. 29.
März bis 13. April.

Amerika:
0 New York - seine Theater, Museen und
Schulen. Ostershow in der Radio City
Music Hall, Museen, Blick hinter die Bühne

der Metropolitan Opera, «Entführung aus
dem Serail» mit Einführung, Lincoln Cen-
ter, Schulbesuche, Konzert der New Yorker
Philharmoniker. 5. bis 13. April.

Weitere Reisen,
die während der Sommer- und Herbstfe-
rien stattfinden, finden Sie im Detailpro-
spekt.

Anmeldetermine:
Aus technischen Gründen sind wir vor
allem für die Israel- und Amerikareisen auf
eine schnelle Anmeldung angewiesen.

Seniorenreisen:
Ausserhalb der Ferienzeiten führen wir für
pensionierte Kolleginnen und Kollegen
(aber auch für Interessenten anderer Beru-
fe) Kulturreisen durch, die in den letzten
Jahren auf ein erfreuliches Echo gestossen
sind. Kennen Sie nicht jemanden, dem Sie
mit dem Seniorenprospekt eine Freude be-
reiten könnten?

Wir danken Ihnen,
dass Sie sich die Mühe genommen haben,
unser Angebot zu studieren. Jetzt sollten
Sie den Detailprospekt zur Hand haben.
Rufen Sie uns an! Unsere Auskunfts- und
Anmeldestellen senden Ihnen den
ausführlichen Detail- und Seniorenprospekt
gern kostenlos und unverbindlich: Sekre-
tariat des Schweizerischen Lehrervereins,
Ringstrasse 54, Postfach 189, 8057 Zürich
(Telefon 01 48 11 38, ab 18. März
312 11 38).

Willy Lehmann, Im Schibier 7, 8162 Stein-
maur (Telefon 01 853 02 45 ausser Schulfe-
rien).

INTERVAC -
Die günstigsten
Deutschland-Ferien

Um zu den unvergesslichen Ferienerleb-
nissen zu kommen, welche Deutschland
und auch Österreich bieten können, heisst
die vorteilhafteste Lösung: Wohnungs-
tausch. Gegen 100 Lehrerfamilien aus die-
sen beiden Ländern haben sich beim inter-
nationalen Feriendienst für Lehrer, INTER-
VAC, eingeschrieben, um für die nächsten
Sommerferien einen Tauschpartner zu fin-
den.

Wer sich für diese Aktion interessiert, er-
hält nähere Angaben bei INTERVAC-SLV,
Domänenstrasse 5, 9008 St. Gallen. Dort
sind auch Hunderte von Lehrerfamilien aus
den nord- und westeuropäischen Ländern
für einen Wohnungstausch angemeldet.

Tauschferien in Grossbritannien führten
u. a. zu folgender Teilnehmerzuschrift:

«Wieder genossen wir herrliche Ferien in
England dank der glänzenden Tausch-
idee!» J. K. in L.
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Kurse/Veranstaltungen

Schuljahresbeginn

Herbst ab 1983?
«Der Wunsch ist der Vater des Gedankens!» Grafisch eindrucksvolle ist hier das schulpolitisch
erwünschte demokratische Abstimmungsergebnis «realisiert»! Jetzt brauchte nur noch das Frage-
zeichen weggelassen zu werden.

Kurse/Veranstaltungen

Biblische Texte erleben

Lehrer-Ferienkurse vom 14. bis 18. Juli 1980
im Tagungszentrum Boldern ob Männedorf
Vormittags Kursarbeit (neue Zugänge zu bi-
blischen Texten im Hinblick auf unterrichtliche
Möglichkeiten). Leitung: Pfarrer Hans Strub
(in Zusammenarbeit mit den 20 bis 25 Kurs-
teilnehmern). Nachmittags frei (zahlreiche Er-
holungsmöglichkeiten).
Kosten: Fr. 235.— (Vollpension plus Kursgeld),
Stellenlose und Studenten Ermässigung.
Detailprogramm und Anmeldung: Evangeli-
sches Tagungs- und Studienzentrum Boldern,
8708 Männedorf, Telefon 01 922 11 71.

Kurse für Entwicklungshelfer

Angehende Feldmitarbeiter in Entwick-
lungsländern seien auf zwei Vorbere/'-
fungskurse aufmerksam gemacht, die von
der Direktion für Entwicklungszusammen-
arbeit und humanitäre Hilfe 1980 durchge-
führt werden. Kurs A: 4.-70. Mai;

Kurs ß: 2.-9. November,
/'ewe/'/s /m Kurszenfrum Dorfberg, Langnau
/m fmmenfa/.

Eine ausführliche Orientierung (Kurskon-
zept) mit Angaben betreffend Kosten usw.
ist gegen Zustellung eines frankierten und
adressierten Briefumschlags an das Se-
kretariat SLV, Ringstrasse 54, 8057 Zürich,
erhältlich.

Erwachsenenbildung in Dänemark

Studienreise vom 17. bis 24. Mai 1980. Reise-
leitung und Organisation: Arne Engeli,
Schweizer Jugendakademie, Heimstätte
Schloss Wartensee, 9400 Rorschacherberg
(Telefon 071 42 46 45/46), Preis: Fr. 890.— (Auf-
enthalt und Bahnreise).

SZU-Kurse
Südostufer
Neuenburgersee - ein Naturparadies

Daten: 7.-8. Juni 1980 / Wiederholung 10.-
11. Juni 1980.

Themen: Geografische Obersicht; Natur-
schütz und Erholung; Entstehung der Ufer-
zone; Verlandungsgesellschaften (Pflan-
zen); Tiere der Verlandungszone (Schwer-
gewicht Vögel); Naturschutzgebiete -
Naturschutzpolitik.

Arbeitsweise: Kurzreferate, Diskussionen,
Exkursionen.

Ort, Kurssprache: SZU-Filiale Yverdon,
Deutsch.

Leitung: Ernst Zimmerli, Zofingen; R.

Gogel, Yverdon.

Adressaten: Natur- und Vogelschützer,
Lehrer, Jugendgruppenleiter, Freunde der
Natur.

Detailprogramm, Anmeldung: SZU, Reb-
bergstr., 4800 Zofingen, Tel. 062 51 58 55.

Ein Artikel zur Thematik folgt

Die Knabenkantorei Basel
sucht auf den 1. Januar 1981 einen

musikalischen Leiter
Dem musikalischen Leiter obliegen die Programm- und Probenplanung (zwei Proben wöchentlich), die musi-
kaiische Leitung des Chors in Gottesdiensten, Konzerten (im In- und Ausland), Aufnahmen für Radio, Schall-
platten und Fernsehen usw. (ca. 30 Einsätze im Jahr).

Auskünfte erteilt der Präsident der Knabenkantorei Basel, Dr. Max Huldi, Rektor des Lehrerseminars Liestal.
Telefon: 061 91 42 05 (Schule), 061 46 58 33 (Privat).

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen bis 30. April 1980 an Dr. Max Huldi, Baselstrasse 110,

4144 Arlesheim.
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Schweizerische
I Frauenfachschule Zurich

Ausbildung zur Damenschneiderin

Ausbildungszeit: 3 Jahre

Schulinterner Unterricht in den praktischen
und theoretischen Fächern. Staatliche Lehrab-
Schlussprüfung.

Die Lehrabschlussprüfung mit Berufsmittel-
schule ermöglicht den prüfungsfreien Obertritt
an das Arbeitslehrerinnen-Seminar des Kan-
tons Zürich.

Berufsvorbereitungsjahr

Vorbereitung auf einen Beruf oder eine Mittel-
schule bei gleichzeitiger Absolvierung des
hauswirtschaftlichen Obligatoriums.

Auskunft und Prospekte durch das Sekretariat
Kreuzstrasse 68, 8008 Zürich, Tel. 01 47 79 66.

institut Richelieu
école de français

Clos-de-Bulie 7

io04 lausanne

Die Spezialschule für

FRANZÖSISCH
SOMMERFERIENKURSE

Verlangen Sie Prospekte
Tel. (021) 23 27 18

Sembrancher VS
Chalet der Walliser Pfadfinderinnen

51 Plätze, gut ausgerüstet und heizbar. Es besteht die
Möglichkeit, kleinere Gruppen zu logieren. Grosser Platz
in ruhiger Lage. Zahlreiche Ausflugsziele und Spazier-
gänge.
Anmeldungen bitte an: Frl. Anne Bochatay, Rue des
Neuvilles 4, 1920 Martigny, Telefon 026 2 23 76.

Oberstufe Regensdorf
Wir suchen einen

Katecheten für
ökumenischen BS-Unterricht

der in der Lage ist, 12 bis 18 Wochenstunden (evtl. auch
mehr) zu erteilen.
Ein gutes Lehrmittel, erarbeitet und erprobt vom Team
unserer Gemeindepfarrer beider Konfessionen, steht zu
Ihrer Verfügung.
Unsere Oberstufenschulgemeinde umfasst Regensdorf,
Watt, Adlikon, Buchs und Dällikon. Regensdorf liegt im
Furttal, ca. 10 km nordwestlich von Zürich und bietet
städtische Möglichkeiten in ländlicher Umgebung.

Rufen Sie an! Telefon 01 840 43 00, G. Dudli.

S U T E R

+
S U T E R

Algerien

Die Schule für Schweizer Kinder
in Bejaia
die von rund 20 Schülern besucht wird, sucht
einen initiativen

Primarlehrer

für den Gesamtunterricht an der Unter-
Mittelstufe.

und

Gute Französischkenntnisse sind erforderlich.
Unterrichtserfahrung ist erwünscht.
Stellenantritt nach Vereinbarung.

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen
richten Sie so bald als möglich an:
SUTER + SUTER AG,
zu Hd. von Herrn Langhans, Lauterngarten-
Strasse 23, 4010 Basel.

Für allfällige Fragen steht Ihnen unsere Frau
Imm selbstverständlich zur Verfügung.

Evangelische Kirchgemeinde
Glarus- Riedern

Wir suchen auf Beginn des neuen Schuljahres
(21. April 1980) vorläufig für ein Jahr eine(n)

Lehrer(in) oder Katechet(in)

zur Erteilung des Religionsunterrichts an der
Oberstufe der Volksschule (7. bis 9. Schuljahr).

Es handelt sich um ein Pensum von 20 bis 25

Lektionen pro Woche, welches vorwiegend an
der Sekundärschule, evtl. auch an der Real-
und Oberschule zu erteilen ist. Zusätzlich be-
steht die Möglichkeit, an einem Tag pro Woche
den berufsbegleitenden Ausbildungskurs zum
Religionslehrer bzw. Katecheten in Zürich zu
besuchen.

Für nähere Auskünfte steht der Präsident der
Unterrichtskommission, Heinrich Marti, Real-
lehrer, Buchholzstrasse 57, 8750 Glarus, Tele-
fon 058 61 56 49 zur Verfügung. An diese
Adresse sind bis zum 1. April 1980 auch die
Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen zu
richten.
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Lehrerzeitung
S» Ausbildung, Erziehung,

Privatschulen - Ecoles privées

März/April
27. 3.- 7. 4.

5. 4.-13. 4.

12. 4.-19. 4.

19. 4.-26. 4.

Magliaso
Evangelisches Zentrum
für Ferien und Bildung
CH-6983 Magliaso
Telefon (091) 71 14 41

Laienspielkurs
Ein Osterspiel «Und es ward Licht», das Jakob Streit nach mittelalterlichen Fragmenten zu-
sammengestellt hat, soll mit Theaterbegeisterten erarbeitet werden. Es ist geplant, das Spiel
am Ostersonntagabend aufzuführen. Jedermann ist zur Teilnahme herzlich eingeladen, also
Interessenten mit oder ohne Theatererfahrung. Leitung: Remo Sangiorgio, Magliaso
Anmeldeschluss: 15. März 1980

Musikwoche
Für solche, denen das Musizieren Freude bereitet. Wir üben vormittags und am späten Nach-
mittag ca. 2 Stunden und wollen Stücke aus der Zeit des Barock und der Vorklassik erar-
beiten, die im Ensemble gespielt werden können. Anreise am Karsamstag möglich. Eventuell
Musizieren im Ostergottesdienst. Kursbeginn Ostermontag. Erfahrene Leute für Violine,
Blockflöte, Klavier und Cembalo stehen zur Verfügung.
Leitungsteam: Margrit Böhm, Magliaso; Sibylle Fuchs, Salzburg; Rosmarie Hurni, Münsingen
Anmeldeschluss: 1. März 1980

Botanische Wanderwoche 1

Botanische Wanderwoche 2
Wiederum stehen diese Wochen allen offen, die gern mit sehenden Augen durch die Land-
schaff wandern und sich dabei für die reichhaltige Pflanzenwelt des Südtessins interessieren.
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich, hingegen sollten Sie in der Lage sein, täglich etwa drei
Stunden zu marschieren. Leitung: Rudolf Bebi, Aarburg
Anmeldeschluss: für die erste Woche 24. März 1980, für die zweite Woche 29. März 1980

Alle Auskünfte, Detailprogramme und Preise verlangen Sie bitte schriftlich oder telefo-
nisch bei:
Evangelisches Zentrum für Ferien und Bildung, 6983 Magliaso - Tel. 091 71 14 41.

Leitung:
Max und Ursula
Huber-Jungi
Landschulheim
Oberried
3123 Belp
Tel. 031 810615

Landschulheim Internat

Oberried für Knaben

X : _ von 11 bis

Belp bei Bern fahren

Wir nehmen uns Zeit
Ihren Sohn in einer kleinen Klasse unserer
Sekundär- bzw. Bezirks- oder Realschule
auf Berufslehre und Weiterstudium vorzu-
bereiten. Die Schülersind während der täg-
liehen Aufgabenstunden und bei Spiel,
Sport und beim Basteln beaufsichtigt.

5-Tage-Woche 50 Schüler 5 Klassen

Bevor fremdsprachige Schüler
eine deutschsprachige Schule
besuchen, lernen sie bei

oekos
DEUTSCH

Lucens - Reformiertes Töchterinstitut
Spezial-Französischkurse für deutschsprachige Mädchen von 15

bis 18 Jahren.
1 Jahr Sprach- und Haushaltungsschule
Direkte und audiovisuelle Methode. Sprachlabor.
Abschlussprüfung für sämtliche Stufen.
Vom BIGA anerkannter Abschluss.
Eintritt: Frühling oder Herbst.
Privat-Schwimmbad, diverse Sportmöglichkeiten, u. a. Tennis.
Institut protestant de jeunes filles, 1522 Lucens VD, Tél. 021

95 81 25.

Schulerfolg
- glückliche Kinder durch individuellen Unterricht in kleinen
Klassen. Mittagstisch für auswärtige Schüler. Aufgabenstunden,
Lerntraining. Wenden Sie sich an die Bénédict-Schule, wir bera-
ten Sie gerne.

Uebergangsklasse Real/DMS
4 Berufswahlklassen Fortbildungsklassen
Verkehrsschule Kaufm. Vorlehrkurs
Weiterbildungsklassen für Sekundär- und Realschüler und
Gymnasiasten

ßenedSrct Schule
beim Spalentor, 4051 Basel,
Schützenmattstrasse 16, 061 25 39 19
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SCHWEIZERLEHRER
sc/iäfze/7 £//7£/ ue/weAic/e/7 //wmer me/ir £COM
1/0/7 7Î4Z.EA/S, c/e/7/7 £CQM ©Aifspr/c/yf w/r/r//c/7
a/w 6esfeo c/e/7 //? u/isere/n Z.a/7c/e c/oc/7 /?oc/?-
sfe/?e/?cte/7 pätfa<7op/sc/?e/7 /Worcfe/*£//7pe/7/
l/on fac/i/eofe/7 w/rcf5esfäf/grf;

• EC0L4 /'sf za/Ze/f c//e /ro/7s/'s?e/7fesfe //äss/pe Sc/?i//Gtec/rfa/-6e, 5/'s zw ze/7/7ma/
v/e/-c/w/7/75a/- /77/f l/Kasse/Y

• Ft//- c/as cfec/re/?£/e Ma/e/? w/'e awc/7 zwm ,4pwa/"e///e/-e/i ve/we/7aßa/-.

• Frob/em/oseA/zi/ve/îc/imp aw/Fap/e/-, /Ca/to/7, G/'ps wsw.

• 75 /et/c/jfe/7d/e Farbe/? m/Y w/ibepre/izfe/? M/sc/7/77Öp//c/?/re/?e/7.

• G/Yf/ireÄ

H7asser/ös//c/7.

Fre/spwesf/pe F/asb/rbos/e/Y/ascbe/? zw 250,
500 t//7t/ 7000 cm3

Tel. 062/35 34 55

macht mehr für Sie

er/)ä/f//c/j //? gufen Fac/jg'esc/jä/fen

Talens AG
4657 Dulliken

I A4-Service 208

ySS^

Gründliche einführungskurse in das hand-
weben, individ. kursgestaltung. nur 4 bis 5

teilnehmer pro kurs. verschiedene tech-
nik. april bis Oktober kurse. 2/4 wochen
oder mehr, pro woche fr. 350.— inkl. kost
und logis.

webatelier fiechtenmühle
4953 Schwarzenbach, teiefon 063 7 21 25

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Ein Kleininserat
verschafft Kontakte!

Gemeinde Uezwil AG

Wir suchen für unsere Primarschule auf Be-
ginn des Schuljahres 1980/81 (21. April 1980)

2 Primarlehrer(innen)

- Unterstufe (1. bis 3. Klasse)

- Mittel- und Oberstufe (Vikariat)
(4./5. Klasse oder 4. bis 8. Klasse)

Besoldung nach kantonalen Ansätzen (plus
Ortszulage).
Lehrerwohnung steht zur Verfügung.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
sind zu richten an: Frau Anna Kunz,
Kallernstr. 47, 5611 Uezwil (057 6 59 34).

Schulpflege Uezwil

KANTON

BASEL-LANDSCHAFT

Realschule Aesch - Pfeffingen
Wir suchen auf Frühjahr 1980 (Schulbeginn 14.

April) an unsere Schule mit progymnasialer
Abteilung

1 Fachlehrer(in)
für Schulgesang und evtl. ein weiteres Fach.

Die Besoldung in unserem Kanton ist fort-
schrittlich. Auswärtige Dienstjahre werden an-
gerechnet.
Aesch hat noch Dorfcharakter und liegt 10 km
ausserhalb von Basel-Stadt Richtung Jura.
Für die Wahl sind entsprechende Ausweise
beizubringen, vor allem über die methodisch-
didaktische Ausbildung.

Bewerbungen sind zu richten an Beda Bloch-
Schmidli, Präsident der Realschulpflege,
Kirschgartenstrasse 39, 4147 Aesch,
Telefon 78 19 13 oder 73 1414 bzw. 96 57 31 im
Geschäft.

Nähere Auskunft erteilt auch der Rektor
Gustav Rudolf von Rohr, Telefon 78 13 10.

Wir bitten um sofortige Anmeldung.
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Lehierzeitung

Werken - Basteln
Zeichnen und Gestalten

METALLGIESSEN
Niederschmelzendes Metall,
Schmelzpunkt 70 bis 75°C, per kg Fr. 48.—
ab 5 kg per kg Fr. 43.—
ab 10 kg per kg Fr. 39.—
Formsand in Kessel (13 kg) Fr. 62.—
Sandschaufel Fr. 11.50

INSTRUCTA AG,
Postplatz, 9425 Thal, Tel. 071 44 38 10

Die
Schweizer
Dekorations-
Wasserfarbe

Die ewig junge Mitarbeiterin der Schule!

Erhältlich in:
Farbwaren-, Mal- und Zeichengeschäften, Drogerien, Papeterien

Bezugsquellennachweis durch den Fabrikanten:

Leitspindeldrehbänke
Atlas 75/490 mm ab Fr." 1500.—
Atlas 150/914 mm ab Fr. 4200 —
Hobby 85/300 mm ab Fr. 1980 —
Kleindrehbank Micro Fr. 360.—
Holzdrehbank mit Motor 185/800 mm Fr. 580.—

Gratisprospekt G 1/2 034 22 40 36

E. Seiler AG, 3400 Burgdorf
Profitieren Sie vom Seiler Werkzeug- und Maschinenkatalog
Fr. 4.— in Briefmarken.

Drehbank-Schlager

H. BOLLER-BENZ AG
LACK- UND BUNTFARBWERKE / FABRIQUE DE COULEURS ET VERNIS
8047 Zürich Tel. 01/52 47 77

Verlangen Sie unverbindlich
A. W. Duss, Mittelstrasse 41,

Zeichnen und
Malen im Tessin
Anregender Unterricht in kleinen
Gruppen (alle Techniken) durch
anerkannten Maler und Grafiker.
Atelier in malerischer Umgebung
Nähe Ascona.

Kurse 1980: (wöchentlich)
Frühling: ab 24. März bis 19. April
Sommer: ab 23. Juni bis 9. August
Herbst: ab 15. September bis 18.

Oktober

Unterlagen bei: Mini-Galerie
4900 Langenthal, Tel. 063 22 51 30.

Tischwebrahmen

für den Handarbeitsunterricht

Verschiedene Webrahmen- und Webstuhlmodelle
Verlangen Sie Prospekte

ARM AG, Webstuhlfabrik, 3507 Biglen
Tel. 031 90 07 11

Zum Basteln

Kaninfeile in jeder
Preislage

Kaninfellresten I kg Fr. 10.—

Schaffelle ab 28.—

Franz Duss, Felle + Lampen
9249 Oberstetten
Tel. 073 23 23 01

ETIENNE hat ein halbes Jahr-
hundert Erfahrung in Holz-
bearbeitungsmaschinen.

Sensationeller Einführungs-
preis ab Fr. 3980.-.

Horwerstr. 32,
6002 Luzern

041/401100

Halbe
Holzkiämmerii
für Bastelarbeiten geeignet,
sorgfältig geprüft, kein Aus-
schuss, liefert
Surental AG, 6234 Triengen
Telefon 045 74 12 24

Abonnent der SLZ?

Die einzig richtige Universal-
maschine für Schulen:
COMPACT CH-210, 6-fach
kombiniert
Vorteile über Vorteile:
- aus den Erfahrungen der

Industriemaschinen gebaut
- massive Gusskonstruktion

für vibrationsfreien Lauf
- Schnellumstellung dank

Spezialgetriebe (kein
lästiger Riemenwechsel)

- SUVA+SEV geprüft
- grösste Sicherheit (Kinder-

Sicherung abschliessbar)

Coupon
Unterlagen COMPACT CH-210
Unterlagen ETIENNE-Maschinen-
Programm

Absender:



Sekundärschule Romanshorn

Auf Beginn des Sommersemesters 1980 ist an
unserer Schule die Stelle eines(einer)

Sekundarlehrers (in)

phll.ll
neu zu besetzen.

Interessenten sind höflich gebeten, die Anmel-
dung an den Präsidenten der Sekundarschul-
vorsteherschaft, W. Weber, Salmsacherstras-
se 7, 8590 Romanshorn, Tel. 071 63 25 54, zu
richten.

Unser Schulvorstand, Sekundarlehrer R. Meier,
erteilt gerne Auskunft über die möglichen
Fächerkombinationen wie auch über unseren
Schulbetrieb. Tel. 071 63 30 43.

Schulgemeinde Lungern(OW)
sucht

Sekundarlehrer phil. II
eventuell phil. I

Anmeldungen an:
Jakob Wunderli, Schulpräsident, 6078 Lungern.

Telefon 041 69 15 57

Frisch ab Presse
er/7ö//e« S/e rfe« Sc/ißö/ger-GesamfLßfa/og
«SO/57 m/7 me/?r ö/s 2007Veu/ie/7efl. A"osten/os.
Se/?<7e« S/'e uns ûf/esen Cowpo« noc/î Z/eu/e em.

Posz/ac/) 525, 5407 fTïrt/err/îwr

Name:

Strasse:

PLZ, Or/:

Sekundärschule
Bütschwil-Ganterschwil SG

Wir suchen auf Frühjahr 1980 (Schulbeginn 21.

April) für die Dauer eines Jahres einen

Sekundarlehrer phil. II

Das Pensum könnte auch von einem Lehramts-

kandidaten oder einem Primarlehrer mit ent-

sprechenden Neigungen übernommen werden.

Falls Sie sich für diesen Lehrauftrag interes-

sieren, steht Ihnen der Schulvorsteher, Herr

Robert Bislin (073 33 21 64) oder der Präsident

der Schulgemeinde, Herr Dr. G. Weissenberger

(073 33 24 42) gerne mit weiteren Auskünften

zur Verfügung.

Seminar für

Atem-, Stimm- und Sprechschu/ung

79. Ju/i-26. Ju/i und
26. Ju/i-2. August 7980

Gesamt/eitung; Prof. Dr. Horst Cobfenzer, Max Peinhardt-Seminar, Wien,
und Mitarbeiter

Tagungsort und Sekretariat. ßo/dern, 8708 Männedorf, Te/. 07/922 77 77

Te/fnefimerfcrers
A//e Berufe, bei denen vie/ gesprochen wird oder .Atem und Stimme ein
besonderes Training ver/angen (Lehrer, Logopäden, Ärzte, Psycho/ogen,
Pfarrer, Führungskräffe aus industrie, Wirtschaft, Verwa/tung und Po/ifik,
Kindergärtnerinnen, Schauspie/er, Musiker, Sänger und Chor/e/'ter).

Z/e/e:
• Atem-Stimme-Sprechen a/s Persön/icbke/tserfabrung und

Kontakt/ntens/Werung
• Vertrauen in die persön/iche Ausdrucksfähigkeit, Förderung der Auf-

nähme- und Miftei/ungsbereifschaft
• Freude am kommunikativen Kontakt, der zwischenmensch/iche

Beziehungen beeinf/ussf
• Kenntnis der psycho-physio/ogischen Zusammenhänge und ßeherr-

schung ihrer Funktion

Ab/auf:
Jeder Kurstei/nehmer erhä/t vor- und nachmittags L/nterricht. Dazu kom-
men täg/iches Üben unter Kontro//e eines Assistenten sowie ßewe-
gungsstunden, die spezifisch auf die zukünftige Atem- und Stimmarbeit
ausgerichtet sind.

Bitte ver/angen Sie detai/Ziertes Programm beim Tagungszentrum ßo/dern,
8708 Männedorf, Te/. 07/922 77 77

Name:

Strasse:

Ort (PLZ):
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«Jetzt haben wir den idealen Gesamtschulstundenplan »

SUKÉèÉR333É«aa aïïsii ÉËScÉÉaaàÉÉ
ig ia^rig^3an^ririfarirgamni»»ranriw'ariniriacaaaaaaaaaoiaaaaaacanaaanaEancaaEK3EiXKiaaS£SsaaaoaQ laascaaewsaaurianraiiHiEaaacsaiaimisjaaaaaasaipsegC3BEinaiaiiHK
aaygaaaaasai mzgnnannHi»gai«*«

MODULEX '

sagen uns Lehrer, die mit dem MODULEX-Schulstundenplan arbei-
ten. Einfach, übersichtlich, leicht zu verändern und für alle Kombina-
tionen geeignet, sind MODULEX-Schulstundenplanungstafeln. Lieferbar
für jede Klassenanzahl (mit Erweiterungsmöglichkeit) und alle Ausbil-
dungsarten. Weite Farbskala und aufsteckbare Zahlen und Buchstaben
ermöglichen genaue Angaben auf kleinstem Raum. Das links abgebilde-
te, einfache Planungstafelbeispiel (100 cm breit, 50 cm hoch) umfasst
fünf Klassen, 12 Lehrkräfte in 11 Räumen und einen 9-Stunden-Tag, von
Montag bis Samstag (Preis ca. Fr. 325.—). Mit MODULEX-Planungs-
tafeln können Sie aber auch 40 Klassen und mehr, dazu noch alle
Spezialräume einplanen und übersichtlich darstellen.
Machen Sie Ihren nächsten Gesamtschulstundenplan mit
MODULEX
Verlangen Sie Prospekte und unverbindliche Beratung kostenlos.

MODULEX AG, Rebbergstrasse 10, 8102 Oberengstringen,
Telefon 01 750 25 20

Schule für verschiedene Berufe
Berufsschule der Stadt Zürich
An der Allgemeinen Abteilung sind auf Beginn des Sommerse-
mesters 1981 (Stellenantritt 21. April 1980), eventuell auf Beginn
des Wintersemesters 1981/82 (Stellenantritt 19. Oktober 1981).

2 hauptamtliche Lehrstellen
für allgemeinbildenden Unterricht
oder eventuell
1 hauptamtliche Lehrstelle und
1 bis 2 Stellen mit halbem Pensum
an Lehrlingsklassen und Kursen für berufliche Weiterbildung zu
besetzen.

Anforderungen:
Diplom als Berufsschullehrer, eventuell Mittelschul- oder Sekun-
darlehrer oder anderer gleichwertiger Abschluss. Lehrerfahrung
wird vorausgesetzt.
Unterrichtsfächer:
Geschäftskunde (Rechtskunde, Zahlungsverkehr, Korrespon-
denz), Deutsch, Staats- und Wirtschaftskunde, Rechnen, even-
tuell Turnen, Französisch, Englisch.
Anstellung:
Im Rahmen der städtischen Lehrerbesoldungsverordnung. Mit
der Anstellung ist die Verpflichtung zum Besuch von Methodik-
und Weiterbildungskursen verbunden.

Anmeldung:
Für die Bewerbung ist das beim Schulamt der Stadt Zürich,
Sekretariat V, Telefon 01 201 12 20, anzufordernde Formular zu
verwenden. Dieses ist mit den darin erwähnten Beilagen bis 31.

März 1980 dem Schulvorstand der Stadt Zürich, Postfach, 8027

Zürich, einzureichen.
Auskunft:
J. Irniger, Vorsteher der Allgemeinen Abteilung, Ausstellungs-
Strasse 60, 8005 Zürich, Telefon 01 44 71 21.

Der Schulvorstand der Stadt Zürich

WIBA - Sprunganlagen - WIBA

Fr. 7.80
kostet der WIBA-Softlander per Jahr an Unterhaltskosten. Dieser

Betrag ergibt sich aus allen Reparaturen an den seit 1975 ver-
kauften WIBA-Softlander.

Wäre der WIBA-Softlander nicht auch für Ihre Gemeinde geeig-
net?

Bitte rufen Sie uns an.

USA 1980

Camp Counselor
(Ferienlagerleiter) im Sommer. Für Seminaristen und
Lehrer(innen) von 18 bis 27 Jahren. Gute Englischkennt-
nisse Bedingung.

Hospitality Tours
Frühling bis Herbst, 2 bis 5 Wochen für 17- bis 27jährige.

Familienaufenthalte
für Mädchen von 18 bis 24 Jahren, 2 bis 4 Monate mit der
Möglichkeit Englischkurse zu besuchen. Platzzahl be-
schränkt. Englischkenntnisse Voraussetzung.

Auskunft durch: International Summer Camp,
Postfach 61, 3000 Bern 23, Tel. 031 45 81 77.

PERLAMED-LUFTSPRl/DEL-MASSAGEBAD FÜR

mit der exklusiven, neuen, superleichten, voll flexiblen und körperlangen
Sprudelmatte... ein eigenes Kurbad für die ganze Familie!

F/7NESS
GESl/NDHE/7"

EA/7SPANA/ONG
WOHLBEHAGEN

Verkauf und Beratung durch: Margareth Miller, Sonnenbergstrasse 92
8032 Zürich Telefon 01 475416

Senden Sie mir kostenlose Dokumentation
Wünsche ausführliche Beratung (Heimberatung) ohne jegliche
Kaufverpflichtung

Name:

Strasse:

PLZ/Ort:

WIBA AG 6010 Kriens, Tel. 041 45 33 55
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Ferien
und
Ausflüge

Seminare
Arbeitswochen
Bergschulwochen
Eine Adresse für 20 gut eingerichtete Ferienheime.
Schreiben oder telefonieren Sie uns noch heute. Sie erhalten
von uns ein klares Angebot und detaillierte Informationen über
die Häuser und Gebiete.

Dubletta-Ferienheimzentrale, Postfach
4020 Basel, Telefon 061 42 66 40

fc-rf"n^. Mo. bis Fr. 8.0O-11.30 und 13.30 bis 17.30 Uhr

Rekinger Ski- und Ferienhaus
Davos Platz

Geeignet für Schulen, Jugendorganisationen
und Klassenlager, 56 Bettstellen in vier Räu-
men, Ess- und Wohnraum, modern eingerichte-
te Küche, Duschen, Leiterzimmer usw.
Frei vom: 5. Mai bis 6. Juli / 10. August bis 12.

Oktober / 12. Oktober bis 25. Dezember (Win-
ter 1980/81 belegt).

Auskunft und Vermietung durch Ski- und Fe-
rienhauskommission, 8436 Rekingen,
Telefon 056 49 18 28.

Jugendherberge Flumserberg
Eignet sich vortrefflich für Ferienlager, Landschulwochen
und Wochenende. Platz für 60 Personen, 3 Spiel- und
Aufenthaltsräume.

Weitere Auskunft erteilt gerne
Farn. F. Beeler-Kurath, Jugendherberge, 8897 Flumserberg
Telefon 085 3 10 47

Saas Almagell bei Saas Fee
4 km
Zermatt 60 km.

Gut eingerichtetes Ferienhotel
Frei Pfingsten, Frühling, Som-
mer, Herbst, Winter. Zi. Du.
Balk. Kalt- und Warmwasser.
Ess- und Aufenthaltsraum. Bis
66 Personen. Einzigartiges
Wandergebiet. Günstig. HP,
VP, SK.

Tel. 028 57 27 46 Oder 57 29 09.

Zu vermieten in Grindelwald:

Modernes Ferienhaus mit 51 Betten
Besonders geeignet für Landschulwochen, Ferien- und Skilager
etc., preisgünstig.
Freie Termine 1980: Samstag, 24. 5. bis Freitag, 6. 6., Samstag,
30. 8. bis Samstag, 20. 9. Nähere Auskunft erteilt gerne
Finanzverwaltung Zollikofen, Tel. 031 57 18 51.

Bergschule Rittinen
Grächener Terrasse, 1600 m
über Meer.

Haus für Sommer- und Ski-
lager. 34 Betten, sonnige Räu-
me, grosse Küche, Duschen,
Ölheizung. Nur für Selbstko-
eher.

Anfragen an R. Graf-Bürki,
Teichweg 16, 4142 München-
stein, Tel. 061 46 76 28.

GOLDEN PASS: MONTREUX-GSTAAD-ZWEISIMMEN (LENK)-INTERLAKEN-LUZERN

4 wt r

MOB und Schloss Rougemont

MONTREUX-BERNER OBERLAND UND ROCHERS-DE-NAYE-BAHNEN:
eine unvergessiiehe Schulfahrt!
Auskunft und Dokumentation: Publizitätsdienst MOB, 1820 Montreux, Telefon 021 61 55 22
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Freie Termine
Juli/August 1980 DFHZ
Heime mit Vollpension:

Rueras frei ab 9. August 1980, 57 Plätze

Brigels frei vom 21. 6. bis 12. 7. und ab 23. 8. 1980, 80 Plätze
Saas-Grund frei vom 21. bis 28. 6. und 19. 7. bis 28. 7. 1980,
35 Plätze

Auch noch einzelne freie Termine in Selbstversorgerferienhei-
men. Keine Massenlager, Zimmer mit 2 bis 8 Betten, Aufenthalts-
räume, gute Sanitäranlagen.

DFHZ
Dubletta-Ferienheimzentrale, Postfach
4020 Basel, Telefon 061 42 66 40
Mo. bis Fr. 8.00-11.30 und 13.30 bis 17.30 Uhr

Ferienhaus in Lenzerheide
Für Schüler, Gruppen und Vereine (max. 70 Personen).

Freie Termine: 2 Wochen im Februar 1981, 9. bis 16.

März, ab 22. März bis auf weiteres, Mai bis 6. Juli 1980.

Auskunft: Ferienhaus Raschainas, Tel. 081 34 29 75

Juf (Averstal), 2126 m ü. M. Ausgangspunkt für Touren und Wan-
derungen ins Engadin und Bergell

Pension Edelweiss
Einfache, gute Küche. Eigene Landwirtschaft. Vollpension
Fr. 27.—, Halbpension Fr. 23.—. Jugendherberge SJH.
Neue Touristenlager mit 36 und 24 Plätzen. Duschen. Halbpen-
sion Fr. 18.— für Gruppen, Fr. 20.— einzeln. Ganzes Jahr offen.
Prospekte durch Farn. Luzi-Mani, Tel. 081 63 11 34.

GLOGGHUIS.
Wofe/ im 7>e/jf/ «ter Ze/'f

//ote/ G/c*7<7/?u« C//-606/ Afe/c/isee-Arutt 7e/efoz) 04/ - 57 // 5S
Ce/ft/np: Fam/V/ei? Fü/-//>j<7

Die Melchsee-Frutt eignet sich ausgezeichnet
für Vereinsausflüge, Seminarien, Klassenlager
und Schulreisen.

Das Berghotel Glogghuis bildet den idealen
Rahmen dazu.

Hotel mit vielen Annehmlichkeiten wie erst-
klassige Küche, günstige Preise, Hallenbad,
Sauna, Fitnessraum, Massenlager und Zimmer
mit Dusche/WC.

Verlangen Sie unsere Offerte.

Mit höflicher Empfehlung Familie Fürling.

TREKKINGS
EXPEDITIONEN
KULTURREISEN
ABENTEUERREISEN

ENTDECKUNGEN

Leider kennen wir keinen

passenden Titel für unsere
Individuellen Reisen, Was
wir aber sicher wissen ist,

dqst immer mehr als die
Hälft« der Teilnehmer Ehe-

molige sind. Vielleicht liegt
es daran, dass wir hoch'
«tens 10 Personen pro
Oruppe annehmen oder
dass wir pro Land im Jahr
meistens nur eine Reise
durchführen,
Wenn Sie also wirklich die
Touristenorte meiden, dafür
ober Land und Leute kennen

lernen wollen und auch bereit'

sind aktiv mitiumaohen,
verlangen Sie bitte unsern
einfachen Prospekt,

Unser? Reisen führen nach î
ECUADOR, PERU, MEXICO,
MAROKKO, PAPUA, NEU-GUINEA,
PHILIPPINEN, BALI, THAILAND,
NEPAL, ALASKA UND IN DIE
ANTARKTIS.

Einsenden an: Bernhard Rotz,
Sportlsiimo, Falknertfr.Vl, WDI Bösel
fei. 061 / 25 Ab AS

00600000660000
Name:
Vorname*.
Strasse ;

PL1 Ort!
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Schulgemeinde
Schwanden GL

sucht wegen plötzlichem Hinschied des Stel-
leninhabers eine(n)

Sekundarlehrer (in)
(mathematisch-naturwissenschaftlicher
Richtung)

Besoldung nach den kantonalen Ansätzen.

Stellenantritt nach Vereinbarung.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
sind zu richten an den Schulpräsidenten, Herrn
Rud. Bühler, Bucher 2, 8762 Schwanden.

Für Auskünfte stehen die Herren Rud. Bühler,
Telefon 058 81 13 56, und K. Aebli, Vorsteher
der Sekundärschule, Telefon 058 81 28 06 oder
058 61 33 63, gerne zur Verfügung.

Zu vermieten in Elm: (1. 5. bis 30. 11. 1980 noch vor-
wiegend frei)

Skihaus Schabell des SC Elm

Neben Bergstation Sesselbahn Empächli, mit 60 Schlaf-
platzen (Baujahr 1976) und geräumigem Aufenthaltsraum
mit Cheminée, Duschen vorhanden. Das Haus eignet sich
für Klassenlager und ist Ausgangspunkt für schöne Wan-
derungen im ältesten Wildasyl der Schweiz.

Verwaltung:
Kaspar Rhyner, Sandgasse, 8767 Elm, Tel. 058 86 14 97.

Vermietung:
Didi Pedrocchi, Auen, 8767 Elm, Telefon 058 86 18 23.

Ferienheim Fraubrunnen in Schönried 1300 m ü. m.

Auf der Sonnenterrasse des Saanelandes.

Eignet sich vortrefflich für Ferienlager, Landschulwo-
chen, Wochenende.
2 Häuser, zentrale Küche, günstige Preise.

Auskunft erteilt: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof,
Telefon 031 96 78 26

Ferien, Grüne und Weisse Wochen für Schüler, Gruppen und
Vereine im Naturfreundehaus Röthen, Klewenalp, Beckenried
(1600 m ü. M.). Schlafplätze in 2er- bis 9er-Zimmern, 2 grosse
Stuben, 30 und 40 Plätze, grosse Küche für Selbstkocher, Haus-
wart, nur 10 Gehminuten von Klewenbahn, preisgünstig, in
weitem, prächtigem Ski- und Wandergebiet.
Noch freie Plätze 1980: März, April, Juni-Oktober.
Auskunft und Reservationen: Boxler Daniel, Elfenaustr. 18,
6005 Luzern. Telefon 041 44 32 01

Erleben
SieISLAND

• Sprudelnde Geysire • Heisse Quellen # Schwefel-
felder • Vulkane # Malerische Fjorde
• Mitternachtssonne • Ober 200 Vogelarten

Machen Sie in diesem Jahr einmal aussergewöhnliche
Ferien! ISLAND bietet so viel Neues und Interessantes!
ISLAND ist kein eisiges Land. Der warme Golfstrom ga-
rantiert ein gemässigtes Klima.

Direktflüge Schweiz-Island
jeden Sonntag von Mai bis September

8 Tage Island à la carte ab Fr. 980-
15 Tage inkl. 12tägige Safari mit Vollpension ab Fr. 1890.-
Mietwagen-Arrangements ab Fr. 1120.-
Weitere Angebote wie Wanderferien, Reiter-Trekkings, Fischerferien
sowie Grönland-Touren finden Sie in unserem ausführlichen Island/
Grönland-Prospekt 1980.

SSSIJJSI

Spezialist für Islandreisen

reisen
SAGA REISEN AG
3507 Biglen
Tel. 031 90 21 22

Ich ersuche um Zustellung des Prospektes ISLAND/GRÖNLAND 80

Name

Adresse

SL

•L 'J* -.^71

cwFerienzentrum (Seminare,
Studien, Klassenlager usw.)
in Malvilliers. Ausgezeichnete
Lage zwischen Neuchâtel und
La Chaux-de-Fonds.
Vollpension ab Fr. 17.—
Tel. 038 33 20 66

Sport und Freizeitheim

Biiel, 7241 St. Antonien
GR
Ab Mitte Juni 1980 ist das total
neuausgebaute Haus wieder
bezugsbereit.

60 bis 70 Personen im

Massenlager, 12 Betten für
Leiter. Sehr günstiger Preis
für Vollpension.

Daselbst neu erstelltes Chalet
mit 4 Betten zu vermieten.

Farn. A. Thöny
Telefon 081 54 12 71

Suchen Sie einen geeigneten Platz für Ihre Skiferien?
Dann verbringen Sie Ihre Sporttage bei uns auf dem
Pizol im Berggasthaus

Pizolhütte, 2227 m

Leichte Abfahrten für Anfänger und rassige für Könner. Touri-
stenlager für etwa 80 Personen steht zur Verfügung. Speziell
geeignet für Skilager. Für gutes und reichliches Essen sorgen
wir.

Wir laden Sie herzlich ein
Farn. Peter Kirchhof, 7323 Wangs-Pizol,
Telefon 085 2 14 56 / 2 33 58.
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Horgener
Ferienheim
Laax GR
1030 m ü. M.

In sonniger Lage am idyllischen Laaxersee gelegen. 58
Betten. Geeignet für Ferienkolonien, Klassen- und Sport-
lager. Frühzeitige Anmeldungen erwünscht.

Auskunft: Farn. Coray, Hauseltern, 7131 Laax GR
Telefon 086 2 26 55

KONTAKT
4411 LUPSINGEN

HÜTTE, LAGER,
JUGENDHOTEL?
Ihre Anfrage (wer, wann, was, wieviel) er-
reicht jede Kategorie, denn 180 Häuser sind
schon angeschlossen. Eine Postkarte
genügt.

Motel Riazzino bei Locarno
Zentraler Ort für Klassenlager, Schulreisen usw. Obernach-
tung pro Person: 1. Nacht Fr. 10.—; ab 2. Nacht Fr. 6.—. Früh-
stück Fr. 3.—, Mittagessen Fr. 5.—, Nachtessen Fr. 7.—.
Pro 6 Betten Badzimmer. Ab Mai Schwimmbad. Grosse Spiel-
wiese, Pingpong usw. Eigener Aufenthalts- und Schulraum.
Möglichkeit zum Selberkochen. Anfragen an:
A. Kistler Motel, 6595 Riazzino, Telefon 092 64 14 22

St. Antonien GR
Pension und Ferienheim Beliawiese
gut eingerichtetes Haus für Ski- und Schullager. Freie Termine:
Winter 1980, 7. bis 28. Januar und ab 10. März 1980.

Daselbst zu vermieten neues komfortabel eingerichtetes Ferien-
chalet, ruhige Lage.
Auskunft: Andra Flütsch-Meier, Tel. 081 54 15 36

Kiasseniager
Die Stiftung Zürcher Ferienkolonien stellt ihre schönen und ge-
räumigen Ferienheime für Klassenlager zur Verfügung. Verlan-
gen Sie bitte Prospekte, die Ihnen über die einzelnen Häuser
näher Aufschluss geben.

Schwäbrlg ob Gals AG
1150 m ü. M., ruhige Lage, leicht erreichbar, 70 Betten,
Zimmer zu 4 bis 8 Betten, Pensionsverpflegung.
Chaumont ob Neuenburg
1150 m ü. M., gepflegtes Haus in grossem Park, 45 Bet-
ten, Pensionsverpflegung, Saisonbeginn 3. März 1980.

Magliaso am Luganersee
271 m ü. M., 2 Häuser zu je 48 Betten in 6 Zimmern, See-
anstoss, 25-m-Schwimmbad, grosse Spielwiesen, Pen-

sionsverpflegung.
Auskünfte: Stiftung Zürcher Ferienkolonien, Frau Helen Gürber,
Diggelmannstrasse 9, 8047 Zürich, Tel. 01 52 92 22.

Nach 14jähriger Tätigkeit als Lehrer an einer Ausland-
schweizerschule habe ich den Entschluss gefasst, auf
Sommer/Herbst 1980 in die Schweiz zurückzukehren
(früherer Termin nicht ausgeschlossen).
Habe Unterrichtserfahrung auf

Primär- und Sekundarschulstufe
(4. bis 9. Schuljahr) und war am Aufbau der Schule stark
beteiligt.
Als guter Organisator interessiere ich mich für eine lei-
tende Stellung im Sektor Schule/Erziehung.
Offerten unter Chiffre 2752 an die «Schweizerische Leh-
rerzeitung», 8712 Stäfa.

S UJWF-SdRffil
mit wissenschaftlicher Leitung
Das besondere Erlebnis für Tierfreunde, welche
gerne in kleinen Gruppen reisen.

Kenya-Turkanasee
Buschsafari mit Zelt und Landrover.
26. 7. bis 11. 8. 1980 Fr. 4550.—

Südliches Afrika - Etoscha bis Krügerpark
4. bis 18. 10. 1980, Fr. 3980.—

Wildes Botswana - mit Zelt und Landrover
Div. Abflüge April bis September 1980, Fr. 6350.—

Galapagos-Inseln - mit Jacht «Isabels»
4. bis 18. 4. und 7. bis 27. 7. 1980, ab Fr. 4990

Verlangen Sie unsere Detailprogramme.

dRCd
Bahnhofstr. 23, Tel. 042/21 97 80. 6301 Zug

Zernez/Engadin
(Schweizer Nationalpark)

Ferienlager, 60 Plätze, für
Selbstkocher bzw. Halb- oder
Vollpension.

Familie Patscheider,
Hotel Bär & Post,
Telefon 082 811 41

Sind Sie Mitglied des SLV?

Ferienheime zu vermieten

Unsere beiden Ferienheime sind im Jahr 1980

noch an verschiedenen Daten frei. Sie sind für
Schulen zweckmässig eingerichtet und eignen
sich gut für Land-(Berg)-Schulwochen.

Das Ferienheim Waldegg in Wengen bietet
Platz für max. 45 Schüler und 5 Leiter. Es ist im

April und bis 24. Mai, 1., 3. und 4. Woche Juni,
28. Juli bis 16. August, ab 5. Oktober bis 24.

Dezember frei.

Das Ferienheim Bergfried in Kandersteg bietet
die gleiche Unterkunftsmöglichkeit und ist frei
im März, April und Mai bis 1. Woche Juni, letz-

te Woche Juni, 2. und 3. Woche September, ab

4. Oktober bis 24. Dezember.

Anfragen an Schulsekretariat Köniz, Sonnen-

weg 15, 3098 Köniz, Telefon 031 59 92 91.
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SCHAFT.

Energiefragen gewinnen in
allen Lebensbereichen an Bedeu-
tung. Das bestätigt die lebhafte
Energiediskussion unserer Tage.
Erdgas ist in der Schweiz eine noch
relativ junge Energie; entspre-
chend gross ist das Bedürfnis nach
umfassender Information über die-
sen umweltfreundlichen Energie-
träger.

Verlangen Sie deshalb unser
Informationsmaterial für die Be-
sprechung im Unterricht. Es gibt
Aufschluss über die Energie Erd-
gas und die Leistungen und Struk-
tur der Gaswirtschaft:

• Informationsdossier für Lehrer
•Daten und Fakten aus der Gas-

Wirtschaft
•Broschüren über Erdgas
•Diapositive

Filmverleih:
• «Erdgas traversiert die Alpen»

Lichtton 16 mm (Bau der interna-
tionalen Erdgastransportachse
Holland-Deutschland-Schweiz-
Italien)

• «Cooperation»
Internationaler Erdgasfilm/Licht-
ton 16 mm (dieserFilm ist im Schul-
und Volkskino-Verleih)

Primarschule Arbon
Auf Schulbeginn 1980/81 wird bei uns eine

Lehrstelle für die Unterstufe

frei. Wir bitten die Interessenten, sich unter
Beilage der üblichen Unterlagen schriftlich
beim Schulsekretariat Arbon anzumelden.

Schulsekretariat, 9320 Arbon

Naturwissenschafter
sucht geeignete Stelle als

Forscher oder Mittelschullehrer

Mein Studium, mit Hauptfach Anthropologie,
habe ich im Frühjahr 1979 abgeschlossen. In

der Mittelschultätigkeit habe ich einige Erfah-
rung.

Angebote bitte unter Chiffre 13-5060
an Publicitas, 7001 Chur.

X

Persönliche Darlehen!
für alle und für jeden Zweck

So einfach ist es bei Prokredit.
Sie erhalten das Geld innert minimaler
Zeit mit einem Maximum an Diskre-
tion.
Dazu sind Sie im Ablebensfall ver-
sichert. Ihre Erben werden nie belangt;
unsere Versicherung zahlt.

Darlehen von Fr. 1.000.- bis Fr. 30.000.-1
ohne Bürgen. Ihre Unterschrift genügt.

Bereits 1.115.000 Darlehen ausbezahlt

Wenden Sie sich nur an;

Bank Prokredit
8023 Zürich, Löwenstrasse 52
Tel. 01-221 27 80

Ich wünsch^ Fr
Name Vorname

Strasse Nr.

PLZ Ort

Ii

164 L

Dokumentationsdienst der
schweizerischen Gasindustrie

Grutlistrasse 44
8002 Zurich

Telefon Ol 2015634
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Behshagliche Wärme ja. Aber
bei einem möglichst niedrigen
Energieverbrauch. Das ist und
wird immer mehr zu einer Not-
wendig keit.

Der Heizungsinstallateur
sorgt dafür, dass Heizkessel,
Heizkörper, Armaturen und die
nötigen Installationen richtig
montiert und unterhalten wer-
den. In Neubauten und Umbau-
ten, jetzt und in Zukunft.

Der Heizungszeichner plant
umweltfreundliche Heizungs-
anlagen, erstellt dazu die nöti-
gen Unterlagen und koordiniert
zwischen Sanitär-, Lüftungs-
und Elektroarbeitern

Der Heizungsfachmann, ein

wichtiger und interessanter Be-
ruf, speziell in unseren klimati-
sehen Verhältnissen. Ein Hand-
werk mit Zukunft, heute mehr
denn je. Und der Schweizeri-
sehe Spenglermeister- und In-
stallateur-Verband sorgt dafür,

dass der Nachwuchs eine um-
fassende und zukunftsgerich-
tete Ausbildung erhält.

Die Zukunft planen.
Gerne informieren wir Sie
über den Heizungs-
instai/afeur und Heizungs-
zeicbner-Seruf oder
einen verwandten Beruf
der Sparte Sanitär und
Speng/erei.
SS/V fe/efon 07/473700

Heizungsinstallateur oder Heizungszeichner... jetzt und in Zukunft gefragte Leute.
SSIV Schweizerischer Spenglermeister- und Installateur-Verband Auf der Mauer 11,8001 Zürich, Telefon 01/47 3100

Eine neue Dienstleistung der Schweizerischen Lehrerzeitung:

Private Kleinanzeigen
Unsere Abonnenten haben jetzt die Möglichkeit, unter den Titeln
Verkäufe, Kaufgesuche und Verschiedenes günstig zu inserieren.
Zur Vereinfachung des administrativen Ablaufs bitten wir Sie, Ihrem Auftrag gleich die entsprechende
Banknote beizulegen. _

Jawohl, ich möchte unter dem Titel inserieren. Hier mein Text:

n j

iöCsJkJLL
IÖv_"U-

H
i

__i

Bitte in Blockschrift ausfüllen, pro Feld ein Buchstabe, Satzzeichen oder Wortabstand.
Ihr Inserat erscheint in der nächstmöglichen Ausgabe.

Meine Adresse: Name/Vorname:

Strasse/Nr.: PLZ/Ort:

Bitte einsenden an: Schweizerische Lehrerzeitung, 8712 Stäfa.
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m J» Schweizerische

Lehrerzeitung
Audio-Visual
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum. 01 830 52 02

Batik und Bastei-Artikel
Bühlmann - Fenner AG, 6014 Littau, Telefon 041 55 21 22

BQcher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN,
Falkenplatz 14, 3001 Bern, Telefon 031 23 24 25, Herausgeber des «Vade-
mecums für den Schweizer Lehrer»; Verlag der Schweizer Heimatbücher

SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

Bürodruckmaschinen/Kopierapparate
Pfister-Leuthold AG, Baslerstr. 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Dlamantlnstruniente- und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS + DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Dlas/Dlatransparente
Reinhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 10 81

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR J. Bollmann AG, Heinrichstr. 177, 8031 Zürich, 01 42 02 33

Flugmodellbau
C. Streil & Co., Rötelstr. 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

Handfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
Furnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-
Bedarf, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K.Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44.

René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 9214 12

Lehrmittel
Informationsstelle Schulbuch, Laurenzenvorstadt 90, 5001 Aarau
(geöffnet: Di.-Fr., 14 bis 18 Uhr) 064 22 57 33
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20
Verlag Sauerländer, 5001 Aarau, 064 22 12 64; Telex 68 736

Mikroskope
Kochoptik AG, Bahnhofstrasse 11, 8001 Zürich, Telefon 01 221 23 50
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Str. 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62

OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Offset-Koplerverfahren
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern (031) 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräle
LEYBOLD HERAEUS AG. Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstr. 40.
031 2413 31, Zürich, Oerlikonerstr. 88, 01 46 58 43
METALLARBEITERSCHULE. 8400 Winterthur. 052 84 55 42

Programmierte Übungsgeräte
LOK Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Projektionstische
Aecherli AG, Alte Gasse 12 + 14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Handelsfirmen für Schulmaterial

Aecherli AG, Alte Gasse 12 + 14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tionstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses
Schulmaterial.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Bezugsquellen für Schulbedarf
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Projektionswinde
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Projektions- und Apparatewagen
FUREX Norm-Bausysteme, Haldenweg 5, 8952 Schlieren, Tel. 730 26 75.
Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Tele-
vision, EPI Eplskope
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
(H TF D TB TV EPI)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Schulhefte und Blitter
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
Ehrsam-Müller AG, Josefstr. 206, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 67 67
Schultheater
Eichenberger Electric AG, Ceressir. 25, Zürich, 01 5511 88, Bühnenein-
richtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstitten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Bossard Service AG, 6300 Zug, Tel. 042 33 21 61

Lachappelle Werkzeugfabr., Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Pestalozzi + Co, Schulwerkstätten, Münsterhof 12, 8022Zürich, 01 2211611
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Splelplatzgerite
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

Sprachlabors
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
PHILIPS AG, Allmendstrasse 140, 8027 Zürich, Tel. 01 43 2211
Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen), 01 35 85 20
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01/840 26 71

Stromlieferungsgeräte
MUCO. Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412
Television für den Unterricht
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Tierpräparate und Sammlungsrenovationen
Walther, Zoolog. Präparator, Dachslernstr. 61, 8048 Zürich, 01 62 03 61

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen 031 99 24 24

TuschefQller
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 2511 11

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58

Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38

Schwertfeger AG., 3027 Bern, 031 56 06 43

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 14 62

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Josefstr. 206, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 67 67

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43

Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope,
Fotokopierapparate + Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände,
Züfra-Umdruckapparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.
PANO Produktion AG, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 46 58 66

Pano-Vollsichtklemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Wechselrah-
men, -Lehrmittel, fegu-Lehrprogramme, Weisse Wandtafeln, Stellwände.
Racher 8t Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojekioren und Zubehör,
Zeichentische und -maschinen.



Einladung
andie Lehrerschaft
und Schulbehövden
zum Besuche der
neuen permanenten
schweizerischen
Werk-Ausstellung
mit Problemlösungen
für das Einrichten von
Schulräumen

(Für Führungen von Einzel-
personen und Gruppen bitte
telephonische Anmeldung
unter 01/720 56 21)

Hunziker AG 8800 Thalwil



Kern & Co. AG
5001 Aarau
Telefon 064-251111

Senden Sie mir bitte
Katalog Reisszeugserie C
Prospekt Schülerzirkel
Prospekt Prontograph
Broschüre Tips zum
Tuschezeichnen

Name _
Adresse

Wenn Ihren Schülern geometrische und
technische Zeichnungen sauber, exakt
und rasch gelingen sollen, brauchen sie
Zeicheninstrumente, auf die sie sich
verlassen können:

Kern-Zeicheninstrumente
Kern Serie C

Kern-Reisszeug-Kombina-
tionen mit Prontograph

Tuschefüllern

Kern Serie C
Bewährte Schuireisszeuge
mit robusten, verchromten
Instrumenten

Preiswerte Schülerzirkel, moderne Form,
mattvernickelt

Tuschefüller
mit der
praktischen
Tuschepatrone


	

